
RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeber und verantw .Redakteur : 152
FRANZ XAVERFRIEDRICH

Wien ,am . Juni1932 .

Der Rückgang des Bierkonsums imApril .
Auf Grund der vom Magistrat eingehobenen Bierver¬

brauchsabgabekannfestgestellt werden ,dass der Bierausstoss im April1931
noch 109 . 011Hektoliter gross gewesenist ,im vergangenenAprilhingegen
bloss 87 . 755Hektoliter betragen hat .Die Verminderungbeträgt demnach
21 . 256Hektoliter .In der Zeit vomJänner bis einschliesslich April1932
war der Ausstoss 290 . 567Hektoliter gross ,denen in der gleichen Perio¬
de des Vorjahres 369 . 077Hektoliter gegenüberstehen .Der Minderausstoss be¬
läuft sich somit auf 78 . 510Hektoliter oder mehr als 21 Prozent .Die fort¬

gesetzte Verschlechterungder Wirtschaftsverhältnisseeinerseits unddas
starke Vordringen des billigen Weines anderseits kommen darin zumAus - ¬

druck . - - - ¬

SprechstundenimRathaus.
Die Sprechstunde des amtsführenden Stadtrates für

Ernährungs -und Wirtschaftswesen Julius Linder findet jedenDonnerstag
von 10 Uhrbis 13 Uhrstatt .

- . ——————. —- . - ¬
FreieAerztestellen .

Im Status der Anstaltsärzte der Landesheil -und
Pflegeanstalt " AmSteinhof "gelangen die Stellen dreier ordinierender
Aerzte mit den Anfangsbezügennach Gruppe Ia ,Klasse 7 ,Stufe 1 desGe¬
haltsschemas der städtischen Angestellten zur Besetzung .Die Bedingungen

der Anstellung ,die nach zweijähriger zufriedenstellender Dienstleistung
eine definitive wird ,sind die österreichische Staatsbürgerschaft ,das
Doktoratder gesamtenHeilkundeundeine entsprechendeAnstaltspraxis.
Die Dienstverpf lichtung beträgt Al Stunden wöchentlich ;die Ausübung
der Privatpraxis ist untersagt .Gesuche um diese Stelle ,die mit den
entsprechenden Personaldokumenten ,dem Nachweis über das an einer inlän¬
dischen Universität erlangte Doktorat der Heilkunde ,ferner demNachweis
über die österreichische Bundestürgerschaft und die entsprechende Aus¬
bildung belegt sein müssen ,sind bis längstens 15 .Juni im Büroder
Verwaltungsgruppefür Personalangelegenheiten ,NeuesRathaus ,einzu¬
bringen . Bereitsim Dienste der GemeindeWienstehende Bewerber habenihre
Gesuche im Dienstwege vorzulegan .Diesen Gesuchen ist nur derNachweis
über die entsprechende Ausbildung anzuschliessen .Den bereits imDienste
stehenden Bewerbern bleibt die allfällig bereits erworbene definitive
Anstellung sowie der allfällig höhere Rang gewahrt .Die Gesuche sind mit

einem Bundesstempelim Betrage von 1 Schilling ,die Gesuchsbeilagen ,so¬
ferne sie nicht ohnehin gestempelt sind ,mit einem Bundesstempel imBe¬
trage von 20 Groschen zuversehen .

— - . - -
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KonstituierungvonBezirksvertretungen .
Heute fand die Konstituierung derBezirksvertretun¬

genLandstrasse,Wieden,Margareten,Neubau,Favoriten,Simmering,Rudolfsheim ,
HernalsundDöblingstatt .DieWahlakteleiteten in VertretungdesBür-¬
germeistersVizebürgermeisterEmmerlingunddie amtsführendenStadträte
Linder,Richter,SpeiserundWeber .DieWahlergebnissederneukonstituier-¬
ten Bezirksvertretungen lauten :

Landstrasse :
Bezirksvorsteher :LahnerAdolf( aoz ,dem. ) ,Bezirks¬

vorsteher -Stellvertreter :Dr .TavsLeopold(nat . 4oz. ) .
Wieden :

Bezirksvorsteher :Albrecht Gottfried ( soz ,dem. ) ,
Bezirksvorsteher-Stellvertreter :Ing .MurauerRudolf(nat . soz. ) .

Margareten :
Bezirksvorsteher :Rister Leopold( soz .dem. ) ,Be¬

zirksvorsteher - Stellvertreter :PokornyKarl( chr . soz . ) .
Neubau :

Bezirksvorsteher :Dr .Maurer Emil ( soz .dem . ) ,Be¬
zirksvorsteher - Stellvertreter :Dürnbacher Wilhelm( chr . soz . ) . . 7eFavoriten :

Bezirksvorsteher:SiglAugust( soz .dem. ) ,Be¬
zirksvorsteher - Stellvertreter :Krist Johann( chr . soz . ) .

Simmering :Bezirksvorsteher:PantucekEduard( soz .dem. ) ,
Bezirksvorsteher -Stellvertreter :FuhryJohann(chr. soz. ) .

Rudolssheim:
Bezirksvorsteher :KinkorFranz ( soz .dem . ) ,Bezirks¬

vorsteher - Stellvertreter :Klambauer Eduard( chr . soz . ) .
Hernals :

Bezirksvorsteher :Haidl Anton( soz . dem. ) ,Bezirks-¬
vorsteher - Stellvertreter :Redl Josef ( chr . soz . ) .

Döbling :
Bezirksvorsteher :Seleskowitsch Josef ( soz .dem. ) ,

Bezirksvorsteher - Stellvertreter :Karasek Franz ( chr . soz . ) .
Es sind nun in allen BezirkenWiensdieBezirks¬

vorsteher und deren Stellvertreter gewählt .
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Ausder Wohlfahrtspflege der GemeindeWien .
Bericht über März1932 . -Für die offene Fürsorge der GemeindeWienin
einemMonatüberzweiMillionenSchilling aufgewendet . -129 . 996Speise¬

portionen bei den Kinderausspeisungen ausgegeben .
Nach einem Bericht der Magistratsabteilung für Sta¬

tistik wurdenim vergangenenMärzin der offeren Fürsorge derGemeinde
Wien für Erhaltungsbeiträge 1,232 . 200Schilling ,für Pflegebeiträge
527 . 800Schilling ,für Pflegegelder 188 . 200Schilling und für Aushilfen
137 . 000Schilling aufgewendet .Insgesamt wurden für diese Zweige der Für¬

sorge im Berichtsmonate2,075 . 200Schilling aufgewendet ,um13 . 300Schil¬
ling mehrals im Februar dieses Jahres undum200 . 300Schilling mehrals
im März1931 .

DiestädtischenKranken -undWohlfahrtsanstalten
nahmen im vergangenen März . 096Personen auf ,das sind um 318Personen
weniger als im Februar dieses Jahres und um729 weniger als im März1931 .
Die Zahl der in den städtischen Kranken -und Wohlfahrtsanstalten geleiste¬
teten Verpflegstage betrug 538 . 183 ;davon entfallen 240 . 357Verpflegs - ¬
tage auf die Versorgungshäuser ,160 . 082Verpflegstage auf die Anstalten
für Geisteskranke und 67 . 669Verpflegstage auf die Krankenanstalten .

Diestädtischen Kindergärtenbesuchtenimletzten
Märztäglich durchschnittlich . 696Kinder ,die städtischen Kinderhorte
täglich durchschnittlich . 853Kinder .Bei den Kinderausspeisungen der
GemeindeWienwurdenim Berichtsmonate insgesamt 129 . 996Speiseportionen
ausgegeben ,um 39 . 811Speiseportionen mehr als im Februar dieses Jahres .

Die städtischen Mutterberatungsstellen führten im
Berichtsmonate 24 . 085Beratungen durch ;das sind um . 112Beratungen mehr
als im Februar dieses Jahres ,aber um 117 Beratungen weniger als imMärz

1931 .
Nach dem Bericht der Magistratsabteilung für Statis¬

tik lagen am 31 .März dieses Jahres dem Arbeitsnachweis der Stadt Wien
36 . 129unerledigte Stellengesuche gegenüber Uh Stellenanboten vor ;der
Arbeitsnachweis der Stadt Wien führte im Berichtsmonate 218Vermittlun¬

gen durch .
. . - . - - ¬

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbelauchtung .
In der nächsten Zeit werden auf der Wieden der

Resselpark ,der Alte Obstmarkt ,die Resselgasse und Treitlstrasse mitelek¬
trischer Beleuchtung versehen . DerMagistrat hat die Aufträge zur Durchfüh¬
rung der notwendigen Installationsarbeiten bereits vergeben .

- - - ¬
FreigabederHauptallee.

Auf Ansuchen der Wiener Reiter - Vereinigung hat der
Magistrat die Prater - Hauptallee anlässlich des Reit - undFahrturniers
morgen ,Freitag ,von 8 Uhr bis 20 Uhr in der Strecke vomPraterstern
bis zur Rotundenallee für Benzinkraftfahrzeuge mit AusnahmevonKrafträderr
Last -und Gesellschaftswagen freigegeben .
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WIENER GEMEINDERAT
Sitzung vom3 .Juni 1932 .

BürgermeisterSeitz eröffnet die Sitzungum17Uhr .
Der Bürgermeister stellt zunächst fest zu welchen Punkten der Tages¬

ordnungWortmeldungenvorliegen underklärtdie übrigen Anträgealsgeneh¬
migt .

UnterdenAnträgen,dieohneDebatteangenommenwerden ,befinder
sich der Antrag auf eine Subvention zu den Erhaltungskosten des Kinder¬

schutzhauses in Schwarzau auf einen Ehrenpreis von 500 Schilling für die

Kunstgemeinschaft ,betreffend die Ausführungeiner WohnhausanlageIII . ,
Obere Bahngasse ,betreffend die Fortsetzung der Aktion " Heimbauhilfe "ferner
Grundankäufeunddie Aenderungbezw .ErgänzungvonFlächenwidmungsplänen.

Als der Bürgermeister erklärt ,dass nunmehrin die Beratungdes
1 .Punktesder Tagesornnungeingegangenwerde ,überreicht ihmdernational¬
sozialistische Gemeinderat Mühlberger eine Reihe vonAnträgen .

Der Bürgermeister macht darauf aufmerksam ,dass Anträge rechtzei¬

zig das ist vor Beginn der Sitzung überreicht werden müssen ,undersucht
in der Zukunft sich daran zu halten . Erwolle heute eine

Ausnahme machen und die Anträge auch jetzt entgegennehmen .

Der Bürgermeister gibt sodann bekannt ,dass sich unter denAnträ¬
gen der nat . soz .Gemeinderäte auch ein Antrag befindet ,der offenbar die
Wortmeldungen zur heutigen Tagesordnung betrifft .Diese Wortmeldungen können

nur entgegengenommen werden ,insoweit sie sich auf Punkte beziehen ,welche
noch nicht als angenommenerklärt wordensind .

n . Notwendig¬
Der Bürgermeister erklärt schliesslich ,dass er über die

der dringlichen Behandlungkeit/der ihm überreichten dringlichen Anträge der nationalsozialistischen
Gemeinderäte am Schluss der Sitzung abstimmen lassen werde .

St . . Speiser ( soz . dem ) .berichtet sodann über die Aenderungder
Bestimmungen L des Arbeitsvertrages für die Arbeiter des
städtischen Kanalräumungsbetriebes über die Zulagen .

GR. Stöger ( chr . soz . )bemerkt ,dieser Antrag illustriere deutlich
die Notwendigkeit der von den Christlichsozialen in der letzten Sitzung ge¬
stellten Antrages auf Beseitigung der Institution der amtsführenden Stadt - ¬

räte .Kein Menschkennt sich in diesen Anträgenaus .Ausder Vorlage ist nicht
zu ersehen ,obsich eus der Regulierung eine Verbesserung oder Ver¬
schlechterung für das städtische Personal ergibt .Auch in diesem Fall sind
die Verhandlungen nur mit der marxistischen Organisation geführt wo den .Das
soll Demokratie sein ?In Wahrheit ist es Oligarchie der ärgsten Art .Wien
wird von neuen Tyrannen beherrscht ,von 8 ungekränten Königen und einem

ungekrönten Kaiser .Aper die Macht der Mehrheit ruht auf schwankendemGrund .
Der Bürgermeister ermahnt den Redner ,zur Sache zu sprechen .

GR .Stöger : DieMehrheitleht nur von der Uneinigkeit im Lagerder
marxistischen Bevölkerung .

Bgm .Seitz /ermahnt den Redner neuerlich zumTagesordnungspunktzu
sprechen .

GR. Stögerbemerkt ,dass die Kommunalisierungdes Betriebes Kanali¬
sationswesens gänzlich überflüssig sei und dass sie nur erfolgt sei,um de .
Gewerbestand Konkurrenz zu machen . GR„ Stöger zitiert sodann den Ausspruch

des ehemaligen Gemeinderates Winarsky ,dass der Stadtrat das Hilfsorgan des

Gemeinderates sein sollte .
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BGm .Seitz :Ich bitte doch zur Sache zu sprechen . Wirkönnen bei
diesem Punkt nicht über die Stellung des Stadtrates zur Zeit einer früheren

städtischen Verfassung sprechen .( GR . Dr .Arnold ( chr . soz . ) : Nichtso

engherzig sein !Ein bisschen Redefreiheit ! )Ich muss nicht nur die Rede¬
freiheit ,sondern auch die Zeit des Gemeinderates schützen und kann bei dem
Punkt über die Kanalräumerlöhne nicht Betrachtungen darüber anstellen
lassen ,welche Stellung noch dazu in der Zeit einer ganz anderen Verfassung
eine zufällig auch den Namen Stadtrat tragende Körperschaft gehabt hat .

GR .Stöger :DannmüssenSie uns aber auch das Material in dieHand
geben ,dass es uns möglich macht ,zur Sache selbst Stellung zu nehmen .Auch
aus dieser Vorlæge sieht man ,was die Sozialdemokraten aus demGemeinderat
gemaeht haben .Machen Sie ehestens Schluss mit der Paschawirtschaft ,ehe
Sie der Zorn des Volkes hinwegfegt ( Lebhafter Beifall bei den Christlich¬
sozialen ,Lachen bei der Mehrheit ) .

GR . RgehlDr .) . . )erklärt ,dass seine Gesinnungsgenessen gerne
jedem arbeitenden Menschen ,wenn eine Besserung seiner Lebenshal tung gesetz¬

lich gewährleistet wird,helfend zur Seite treten . Dochmüsse die formale
Behandlung der Vorlage kritisiert werden .Auf Grund des vorliegenden dürfti¬
gen Zettels ,der lediglich die Ansätzeenthalte ,könnesich niemandeinBild
über die wahre Sachlage machen ,man könne unmöglich beurteilen ob die Anträ¬

ge Verbesserungen bezwecken oder nicht .Notwendig wäre ,die genaueAbschrift
aller Vorverträge jedem Gemeinderat einzuhändigen .Das wäre allerdings ein
sehr umständlicher Vorgang und eben daraus müsse man die Feststellung ab¬
leiten ,dass diese ganze Abstimmungsmaschine eine Karce der Demokratie

ist ,ein demokæatisches Affentheater .Langsam dämmert auch in der Bevölkerung
diese Ueberzeugung auf ,denn es ist einfach lächerlich ,dass eine Körperschaft
von 100 Personen für etwas die Verantwortung übernehmen soll ,wpfür höch¬
stens ein Mensch ,der die Sache wirklich kemt ,die Verantwortung tragen

auf diekann .Als der Renner dann Ausführungen des GR. Kunschakin
der letzten Gemeinderatssitzung zurückkommt unterbricht ihm der Bürgermeister

mit der Mahnung ,nicht über einen Gegenstand zu sprechen ,der nicht in Ver¬

handlungsteht .
GR. Dr. Riehl : Ichkommeauf den Gegenstand der Verhandlungzurück .
Bgm .Seit : Aberich kann nicht gestatten ,dass Sie sich zeitweilig

davonentfernen .
GR. Dr . Riehl :Meine Kritik muss immer wieder anführen ,dass der Refe¬

rent die Zustimmungvon uns zu Dingen verlangt ,die wir gar nicht kennen .
Aber auch die Herren der Mehrheit haben keine Ahnung über was sie eigentlich

bagee
abstimmen sollen . FürVerbesserungen/der Gemeindeangestellten werden wir

immer zu haben sein ,aber wir werden ganz energisch fordern ,dass künftig¬
hin bei der Aufnahme von Bediensteten strenge darauf gesehen werde ,dass

diese Bediensteten ausschliesslich der heimischen ,bodenständigen daut - ¬
schen Bevölkerung angehören und dass wir unter keinen Umständen dulden wer¬
den ,dass wie in früheren Jahren Juden und Tschechen Aufnahme finden .( Ein

Zwischenruf :Siehe Suchanek ! )Wir werden uns dagegen mit denschärfaten
Mitteln verwahren .Nochmals bemerke ich ,dass uns zu dem Akt alle Unterlagen
fehlenrDerStadtsenat soll sich künftighin allein das ganzeKomödienspiel
selber ausmachen .

Bgm .Seitz :Wegen des Ausdruckes Komödienspiel rufe ich Sie zur
Ordnung ! - GR. Frauenfeld ( . . ): sagen wir Affentheater ! )

St . R .Speiser erwidert auf die vorgebrachte Kritik ,dassgenaue
Erläuterungen zu jeder Vorlage in den vorberatenden Körperschaften ausrei¬
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reichend gegeben werden .Auch der vorliegende Antrag hat diese Behandlung
erfahren .Zuerst wurde über die Fragen zwischen der Verwaltung desbetreffen

den Betriebes und der Arbeiterschaft verhandelt und die erzielten Verein¬
barungen wurden nachher im Gemeinderatsausschuss für Personalangelegen¬
heiten und Verwaltungsreform durchbesprochen ;in diesem Ausschuss sitzen
Angehörige aller Parteien des Gemeinderates .Nachher kam die Sache in den

Stadtsenat und auch dort wurde sie genau behandelt .Schliesslich habe ich
heute im Gemeinderat eine genaue Darstellung über die Löhne,über die bis¬
herige Formder Zulagen und dergleichen gegeben .Auf einenZwischenruf
des GR. Stöger ( chr . soz . ) ,dass der vorliegende Antrag noch aus der Zeit
des alten Gemeinderates stamme erwidert St . . Speiser :Die Uebergangs¬

schwierigkeiten vomalten und neuen Hause werden sich nicht nur aufdiesem ,
sondern auch auf anderem Gebiete ergeben .Zugegeben ,dass bei Abänderung sol - ¬

cher Verträge allen Gemeinderatsmitgliedern die Vorakten zugemittelt werden
sollten ,aber die früheren Mitglieder des Gemeinderates haben ja die Vorlagen
seinerzeit erhalten und sind also längst informiert .Ich bin nicht nurRefe¬
rent der Personalangelegenheiten ,sondern auch für Verwaltungsreform und
habe dafür zu sorgen ,dass möglichst wenig Vielschreiberei ,möglichst wenig
Papierverschwendung und möglichst wenig Kosten gemacht werden .Künftighin
sollem aber wenigstens allen neuen Gemeinderatsmitgliedern die entsprechender
Vorlagen zugehen .Uebrigens steht jedem Gemeinderat das Recht der vollen
Akteneinsicht zu .

Bei der Abstimmungwird der Antrag des Stadtsenates angenommen.
St . . Breitner ( soz .dem . )berichtet sodann über einen Antrag ,das

am 1 .April 1932 zur Rückzahlung fälliggewordene Darlehen von 500 . 000Schil¬
ling ,das der Gesiba zur Förderung von Siedler -und Kleingartenbauten bewil¬

ligt wordenwar ,hinsichtlich eines Teilbetrages von363 . 000Schillingbis
31 . Dezember1934 zu stunden . DerReferent bemerkt ,dass dies einerzeitige
Aktion zur Förderung des Baues kleiner Eigenheimevon der Gemeindemit
der Widmungvon 1 Million Schilling unterstützt wurde . DieAktion hatte den
gewünschten Erfolg ,es wurden 198 Kernhäuser hergestellt .Wegen der schlech¬
ten Wirtschaftsverhältnisse konnte schliesslich ein Restbetrag von363 . 000
Schilling bei den Eigentümern dieser Häuschen nicht hereingebracht werden ,
weswegendie Stundungbeantragt wird .

G .R .Dr .Zörnlaib ( chr .soz . )führt aus ,die Minreheit könnesich
bei Behandlung von Gegenständen ,die Unternehmungen betreffen ,an denen die
Gemeinde Wien beteilugt ist,nicht des Gefühles erwehren ,dass bei der Mehr - ¬

heit die Absichtbestehe ,der Minderheitetwaszu verheimlichen .Dergehei¬
me Bericht des Rechungshofes ,der bisber demGemeinderat vorenthalten wur¬
de,beschäftige sich gleichfalls mit der Gesibe .

Bürgermeister SeitzsEs gibt keinen geheimen Pericht desRe- ¬
chnungshofes .DerRechungshofhat nur einenöffentlichenBerichtverfasst ,
der jedemGemeinderatzugestellt wordenist .DerBericht ,vondemSie
sprechen,ist ein spezieller Tericht des Rechungshofes an denMagistrat .
Trotzdembin ich einemWuncheder Oppositiongefolgt undhabedenPericht ,
weil es ja nichts zu verheimlichen gibt ,dem Stadtsenat vorgelegt .

G .R .Dr .Arnold :Wir wollen ihn auch genau studieren !
G .R .Dr .Zörnlaib :Trotz dem ist dieser Bericht des Rechungs - ¬

hofes der Oeffentlichkeit vorenthalten worden .Die christlichsozialen Ge - ¬

meinderätebegegnenden Gegenständen ,die,wie ich schon gesagt habe ,Unter¬
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nehmungenbetreffen,mit grösstemMisstrauen .Es wird nur danneineBeruhigung
eintreten ,wenn wir zunäachst Einblick in den vertraulichen Bericht des Re - ¬
chnungshofes bekommen,wenndessen Vertraulichkeit aufgehobenwird .

Bürgermeister Seitz :WennSie dies wünschen ,wenden Sie sich
an den Rechnungshof .Ich kann nicht dülden ,dass Sie den Magistrat beleidigen !

G .R .Zörnlaib :Ich stelle fest ,dass una der Pericht vorenthalten
worden ist .

Bürgermeister Seitz : Erist niemanden vorenthalten worden !
G .R .Dr .Zörnlaib : Erist uns vorenthalten worden und darin ist

eine schwere Schädigung der Verfassung der Bundeshauptstadt Wiengelegen .
BürgermeisterSeitz : Ichrufe Sie wegendieserBeleidigung

des Magistrates zur Ordnung !( Zwischenrufe ) .
. R .Dr .Zörnlaib :Der § 84 der Verfassung .

Bürgermeister Seitz : Ichbitte Sie ,jetzt zumGegenstandzu
kommen,ichrufe Sie zurSache !

. R .Dr .Zörnlaib :Dieser § 84 sagt ausdrücklich .
BürgermeisterSeitz : Ichrufe Sie zumzweitenmalzurSache !

. R.Dr .Zörnlaib : DieseVorenthaltungdesGerichtesist eine
Brüakierung der Steuerträger dieser Stadt .

Bgm .Seitz :Ich würdees sehrbedauern,wennich IhnendasWortentziehen müsste .

G .R .Dr .Zörnlaib: DieWienerPevölkerunghateineRechtdarauf,
zu wissen,wasmit den Steuergelderngeschieht . Wirhabenein Rechtzuwissen ,
obderRechungshofnichtauchwegender500. 000SchillingzuRekriminationen
gekommenist .Dåechristlichsoniale Fraktionkannsolangenicht in diemeri¬
torischePehandlungdesJegenständeseingehen,bisnichtdervertraulicheBe-¬
richt auf dem Tisch des Hauses liegt .

Bgm.SeitzsWeilhiereineganzunqualifizierbareVerdächtigung
des Magistratesvorliegt ( LebhafteZwischenrufebei denChristlichsozialen ),
teile ich demHausemit ,dass ein Pericht des Rechungshofesan denGemeinde-¬
rat erstattetwird,genausowieer in allenLändernandieLandtageerstattet
wird .DieserBerichtist denMitgliederndesJemeinderatesauchzugänglich
gemachtworden .In allen LändernundauchbeimBundist es üblich ,dassder
Rechungshofüberdiesandie betreffendenAemter,alsoimBundandieMini¬
sterien ,in denLändernandie Landesämterundin WienandenMagistrat ,Mit¬
teilungenmacht ,dienurdieseAemterbetreffen .DieseAemterhabenaberkein
Recht ,die Berichte weiterzugeben .

St .R .Kunschak : Aberder Bürgermeisterhat dasRecht !
St .R .Dr .Alma Motzko : DerBürgermeister hat diem Pflicht !

Bgm .Seitz : DerBürgermeisterder Stadt Wienhat dieBestimmung
der Nichtweiterleitung sehr ausdehnendinterpretiert ,indemer demStadtsenat
denBerichtvorgelegthat ,damitauvhdie Mitgliederder Oppositiondort
Einsichtnehmenkönnen .Wasdarinsteht ,ist denMitgliederndesSenatesbe-¬
kannt und jedes Mitglied der Oppositionkannsich bei demMitgliedseiner
Partei ,dasdemStadtsenatangehört ,entsprechendinformieren .DieVorlagedes
Berichtes an den emeinderatwäreein Vorgang ,der in keinemanderenBundes-¬
land und auch nicht beim Bundüblich ist .
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Dr .Hanke ( . . )erinnert daran ,dass im Februar 1931 in der
gemeinsamen Sitzung des Stadtsenates und Finanzausschusses ein Antrag
Biber angenommen wurde ,wonach das Kontrollamt eingehend zu prüfen hat ,

ob eine weitere Betrauung der Gesiba mit dem städtischen Siedlungabauten

vomStandpunkt der Wirtschaftslichkeit und Sparsamkeit gerechtfertigt ist ,
und innerhalb 4 Wochenan den zuständigen Ausschusszuberichten .Ist dieser
Bericht erstattet worden ? DieStundungeines so hohen Betrages von363 . 000

Schilling für einen Zeitraum von zweieinhalb Jahren ist unter dengegenwärti
gen wirtschaftlichen Verhältnissen umsowenigerzu verantworten ,als dieGesi¬
ba nicht konsolidiert ist .Wir wären dem amtsführenden Stadtrat sehr dank¬

bar ,wenn er uns darüber aufklärte ,wie sich das Kontrollamt zu dieser
Frage geäusert hat .

St . . Breitnerteilt zunächstmit ,dass dieser Bericht imzuständi¬
gen Ausschuss erstattet wurde und dass auch den neuen Mitgliedern des
Ausschusses Einsichtnahme in den Bericht gegeben werden wird .Imübrigen
liegt ein Missverständnis vor .Die Gesiba scheint gar nicht als Kreditnehmerin
auf ,sondern jene,die Errichtung eines Hauses seinerzeit ermöglicht

worden ist ,und die heute infolge der verschlechterten Einkommensverhältnisse
die Ratennichtbezahlenkönnen .Eswäregarnichtschwierig ,die Zahlungim
Gerichtswege ,eventuell mit Zwangsverstei gerung zu erwirken .Einsolches
Vorgehen wäre aber unerwünscht .Nunsoll der Gesiba durch die Stundungnur
die Möglichkeit geboten werden ,selbst wieder die Stund ung an die einzelnen
Haudeigentümer zu vollziehen .Was die Gesiba selbst betrifft ,so sind an ihr
Gemeinde und Bund zu gleichen Teilen interessiert .In der Verwaltung sitzen
nicht nur Vertreter ,sondern auch die Vertreter der Minderheitndes Gemeinde¬

rates . DieGesiba wird nicht nur vomKontrollamt der Gemeinde ,sondernauch
vom Rechnungshmf kontrolliert ,der sich im zustimmenden Sinn über die Wirt - ¬

schaft der Gesiba geäussert hat ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .
Der Referentenantrag wird angenommen ,

die Aufhebung der Parkschutzbestimmungen fürDer Antrag betreffend/Hie Errichtung einer Triebstoffanlage auf
dem Vorplatz des Schwanzenbergpalais wird ohne Debatte angenommen ,da sich

der eingetragene Redner hat streichen lassen .
GR .Hiess ( soz .dem . )referiertüber die Gewährung eines Ehrenpreises

von 1000 Schilling an die „ WienerSezession " .
GR .Stöger ( chr . soz . )bemerkt ,gerade in der heutigen schwierigen

Zeit wäre eine Hilfeleistung für die Kunstund dieKünstler ,
die sich in schwererNotlagebefinden ,nötiger dennje . Denngeradedie
Künstler werden beim Aufstieg Oesterreichs unbedingt nötig sein .DieFör - ¬

derung der Künstler erfolgte früher durch kunstsinnige Bürger ,vorallem
aber durch die hochgesinnten Herrscher Oesterreichs .Es war daher eine der
widerlichsten und aufreizendsten Szenen in der letzten Gemeinderats¬
sitzung ,als einem neuen Mitglied des Hauses von der Mehrheit immer wieder
zugeschrieben wurde :Kaiser Karlanhänger .Das war ein Mitglied der Mehrheit ,
dessen Wiege sicher nicht am Donaustrand ,sondern wahrscheinlich in einem

der Kultur und Zivilisation völlig unzugänglichen östlichen Dorf stand .Jede

anständige Mensch ,ob Anhängerdieser oder jener Staatsform ,beugtsich
vor der bitteren Tragik des letzten Kaisers der Monarchie .Wenn die heuti¬

gen Beherrscher Wiens nur eine Spur seiner Opferwilligkeit und seiner über - ¬
ragenden Liebe zu unserem armen Volk hätten ,stünde es anders um das Kunst - ¬
leben unserer Stadt .In Frankreich gibt es keinen noch so überzeugten Repu
likaner ,der eine Herabsetzung des Kaisers Napoleon ruhig hinnehmen würde .

In Wien zeugt jeder Stein von Habsburgs Grösse und es wäre besser ,wenndie
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Mehrheit ,statt die Mäsenevon ehemalszu schmähen ,für sie Ersatzsuchen
würden .Heute erwächst dem Staat und dem Volk die Pflicht ,die schwerbe¬

drohne Kunst zu fördern .Für die Gemeinde gilt diese Verpflditung umsomehr ,
als sie zum grössten Teil dem einstigen Volksreichtum an sich gerissen
und sozialisiert hat . Aberder reiche Prasser hat nur armselige Brosamen
für die Kunst .Auf Drängen der Minorität wurde im Jahre 1930 beschlossen ,
wenigstene 100 . 000Schilling zur Förderung der Gegerwartskunst zu bewilli - ¬
gen . Aberwährend in den letzten zwei Jahren für die Schuwa über 7Millio¬

nen ausgegeben worden sind ,hat man in der æelben Zeit von den 200 . 000Schil¬
ling für die Kunst über 112 . 000Schilling nicht verwendet . Wirfordern
den amtsführenden Stadtrat neuerlich auf ,im Einvernehmen mit denbetroffener
Kreisen zu prüfen ,wie wenigstens der empfindlichsten Not der Künstler
begegnet werden könne ,und fordern die eheste Verwendung der für das Jahr

bewilligten 100 . 000Schilling und eine ausgiebige Zuwendungan die Künstler .
( Lebhafter Beifall bei den Chr . scz . ) .

GR . Miess ( soz .de . )stellt gegenüber den Ausführungen des GR .

Stöger fest ,dass die Gemeinde seh bedeutende Summenfür die Kunstbewilligt
hat DieGemeindegibt ArchitektenundMalernGelegenheit ,Werkezuschaffen.
Im Bund ,wo die Christlichsozoalen das grosse Wort führen ,ist vonKunst - ¬

fördenungkeine Spur( LebhafteZwischenrufebei den Chr .soz . - GR.Stöger :
Das ist lächerlich )Es ist richtig ,dass von den bewilligten 200 . 000
Schilling Beträge noch zur Verfügung sind ,aber nur deshalb ,weil es die

betreffenden Künstlerorganisationen unterlassen haben ,Vorschläge
Der Redner müsse es sich als Referent versagen ,über den Ankaufvon Kunsgwerkenzu erstatten . /aufdie übrigenAusführungen

des GR ,Stögereinzugehen . ( Lebhafter
Beifall bei derMehrheit ) .

Der Referentenantrag wird angenommen .
St . . Tandler( soz . dem ) ,berichtet über den Antrag ,dass in Ergän¬

zung des mit dem " Werein zur Gründung eines Montessorikinderhauses ". ,
Am Rudolfsplatz ,abgeschlossenen Vertrages vereinbart werde ,dass die Zah¬

lung der öffentlichen Abgaben durch die Gemeinde Wien zu erfolgen habe .

Während des Referates ruft GR ,Frauenfeld ( . . )demSt . . Tandler
wiederholt zu : Juden untereinander !

GR . Dr .Arnold ( chr . soz . )beanständig zunächst die Magerkeit des

Berichtes und weist darauf hin ,dass das Haus ,das dem Montessoriheim zum
Betrieb übergeben wurde ,mit einem Kostenaufwand von 250 . 000Schilling errich

tet wurde ,in welchem Betrag der Grundwert nicht eingerechnet ist .Ueber den
Grundwertwarenim Ausschusskeine Aufklärungenzu erlangen .In demVertrag
mit dem Montessoriheim sichert sich das Jugendamt das Recht ,80 Kinder in

dem Kinderheim unterzubringen ,gegen eine Entschädigung von ' 20Schilling
pro Tag . Dasist für die Unterbringung eines Kindes in einem Kindergarten

ausserordentlich viel .In katholischen Kindergärten werden Kinder schonMontessori¬
um 50 Groschen täglich untergebracht .Dem/Heim wird auf diese Art eine Zu¬
wendung von 50 . 000Schilling bis 55 . 000 jährlich gemacht .Während alle

katholischen Einrichtungen ,die Einrichtungender " FrohenKindheit " ,die
Kinderhorte ,die Heimefür Jugendliche ,Wohnbausteuerzahlen müssen ,soll
hier die Zahlungder Wohnbausteuervon der Gemeindeübernommenwer den ,obwohl
nach den Richtlinien ,die der Stadtsenat dem Magistrat für die Ehtrichtung

von Wohnbausteuer gegeben hat ,für die Einrichtungen ,die eine geminnützige
Tätigkeit in gemieteten Räumen entfalten ,eine Wohnbausteuer zubezahlen
ist ,Bei demMontessobiheimhandelt es sich in Wirklichkeit umeineBefrei¬
ung von der Wohnbausteuer ,weil das ein Heim ist ,das der Mehrheit nahe¬
steht .Man erkennt daraus ,dass in der Verwaltung von oben bis unten ein
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Wien ,am.

System der korruptesten Parteilichkeit herrscht .( Lebhafter Beifall bei den
Chr .soz . )

Bgm .Sofzz : Ichbitte ,sich zumässigen .
GR . Dr .Arnold : DieMahnung des Bürgermeisters schafft die Tatsache

nicht aus derWelt .
Bgm .Seitz : Ichrufe Sie zurOrdnung.
Gr . Dr .Arnold : Bitte ,geben Sie mir gleich einen Vor schuss auf den

zweiten Ordnungsruf .
Bgm - Seitz : Ich bitte sich anständig zu benehmen .

GR ,Er Arnold :Was sich anständig benehmen heisst ,weiss ich
selbst .Sie sitzen nicht in einer Volksschulklasse .

BgmoSeitz : Siebenehmen sich aber wie die kleinen Kinder .Sie
scheinen nicht zu wissen ,welchen Vorwurf Sie erheben .

GR . Dr .Arnold :Die katholischen Schulen in der Kaiserstrasse müsser

hoheWohnbausteuerentrichten,undalsderRekurserhobenwurde,hatsicheine
der Senatsrat Urban erfrecht .

Bgm .Seit z :Ich dulde nicht ,dass Sie einen B,amten hier beleidi¬
dürfen einen Beamten ,der sich nichtgen .Ich rufe Sie zur Ordnung .Sie

verteidigen kann ,nicht beleidigen .Das ist ganzunzulässig .
GR .Dr .Arnold stellt den Antrag ,der Stadtsenat habe die Richt¬

linien über die Wohnbausteuer dahin abzuändern ,dass gemeinnützige Einrich¬

tungen auch dann von der Entrichtung der Wohnbausteuer befreit werden ,wenn
die gemeinnützige Tätigkeit in gemieteten Räumenausge übt wird .Ferner ist
Privatschulen der Charakter einer Gemeinnützigkeit zuzuerkennen ,so dass
sie von der Wohnbausteuerentrichtung zu befreien sind .Er stellt weiters
den Antrag ,den Vertrag mit dem Verein zur Gründung eines Montessorihauses

unverzüglich aufzulösen .Er fordert sdann ,dass in der privaten Fürsorge
Unterschiede gemacht ,werden zwischen Vereinen ,die wirklich gemeinnützig
sind ,und solchen ,die mit der angeblichen Fürsorge ein Bombengeschäft machen

In derselben Sitzung des Ausschusses ,in der über den vorliegenden Antrag
beschlossen wurde ,wurde auch beschlossen ,Vereinen der Mehrheit 70 . 000
Quadratmeter als Fussballplätze zuzuweisen .

Der Redner spricht sodann über die Vereine ,denen diese Plätze

überlassen wordensind .
Bgm .Seitz ersucht den Redner ,sich an die Sache zu halten .
GR . Dr .Arnold :Sie können nicht einem Redner bei jedem Satz das Wort

abschneiden .Sie werden wissen ,was eine Begründung ist .Zumal Sie von Beruf

Lehrer sind .
Bgm .Seitz Ich sage Ihnen noch einmal ,lassen Sie sich mit mir

nicht ein .Ich werde sonst üben Ihren Beruf reden und werde Ihnen sagen ,
dass Sie ein Geistlicher sind ,dass Sie aber nicht wis sen ,wie Sie sich zu

benehmen haben ( Stürmischer Beifall bei der Mehrheit . - Lebhafte Zwischenrufe

bei den Chr ,soz . - Kundgebungen auf der Galerie ) .

Bgm .Seitz ermahnt die Galerie sich in die Verhandlungen des Hause
durch Kundgebungen nicht einzumischen ( Zwischenrufe bei den Chr . soz . : Ihre

Leute sind oben ) . Wenndie Gemeinderäte selbst ein Beispiel unparlamentari¬

schen Benehmens geben ,ist das sehr traurig .( Die . Rtin Dr .Motzko macht

Zwischenru “ e )Ich bitte ,den Vorsitzenden nicht zu unterbrechen .Die Galerie
ermahne ich nochmals ,sich von Kundgebungen fernzuhalten .Die Organe auf

der Galerie sind angewiesen ,jedem ,der gagen diese Vorschrift handelt ,
von der Galerie zu entfernen .

R .Dr .Apnold : Ich habe noch nie in meinem Leben daran gezwei¬
felt ,dass ich ein Geistlicher bin ,und ich weiss auch ganz genau ,wie sich
ein Geistlrher zu benehmen hat .Eine Rede ist aber kein Kettenschluss
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—einenfnöglien sein ,eine Sache in das rechte Lichb zusetsen . br .
Redner Fussball - ¬

Arnold spricht dann über die plätze ,die den der Mehrheit nahestehenden
Vereinen übergeben wordensind .

Bgm .Seitz :Ich bitte ,sich an die Sache zu halten .Wirsprechen
hier nicht über Fussballplätze .

GR. Dr. Arnold : DieseFussballplätze sind also Vereinenübergeben
worden

Bgm .Seitz : Ichrufe Sie das letztemal zurSache .
Gr . Dr .Arnoldstellt den Antrag ,ehestens einen Ge¬

setzentwurf zur Novellierung der Bodenwertabgabe von unverbautem Grund vor¬
zulegen ,in welchem die Befreiung solcher Gründe von der Steuer vorzusehen
ist ,welche gemeinnützigen Zweeken dienen .Schliessllich beantragt der Red¬
ner ,die im Jahre 1931 an die Fürsorgeinstitute hinausgegangenen Weisungen
ausser Kraft zusetzen und neue Weisungen zu erlassen ,die vorher zu beraten

sind ,den Stadtsenat zu beauftragen ,solche Entwürfe ehestens demGemeinde¬
rate vorzulegen .Schliesslich verlangt der Redner die Vorlage eines Berich¬
tes über Beanständungen des Obersten Rechnungshofes wegen Zawendungen an
den Verein"Kinderfreunde " .

GR. Dr .Suchenwirth( . . )erklärt ,dass seine Fraktion jedeUnter¬
stützung für einen Verein dieser Art ablehne .Entweder die Anstalten der Ge - ¬
meinde sind im tadellosen Zustand ,dann ist eine Zuwendung überflüssig ,oder

aber sie entsprechen nicht den Anforderungen ,dann ist jeder Grosehen
nichts anderes als ein Verbrechen in einer Zeit ,wo mit allen Mitteln ge¬
spart werden muss . Redner kritisiert scharf das System Montessori .Mit diesem
Matheden erziehe man eine amarchische Jugend . Essei symbolisch ,dass das
Haus im jüdischesten Teil Wien errichtet worden ist wennman die Leite - ¬
rin betrachte ,werde menfinden ,ss sie den NamenLilly Robitschekführt .
( Zwischenrufe bei den Soz . dem . ) :Sie haben es notwendig ,das zubemängeln .
Gelächter links ) .Sie werden mir wahrscheinlich den Vorschlag machen ,die
Frau Robitschek aufzunorden ,wir sind aber nicht in der Lage ,einer solchen

Aufnordung zuzustimmen .
Bgm .Seitz unterbrechend :Ich bitte sich über Abwesende nicht in

dieser Art zu äussern .
Dr .Suchenwirth : Dasist doch keine Bejeidjgung .Die Frauheisst

wirklich Nuschi Spira und gehört dem auserwählten Volk an,sie kannebensoweni
nordischen Deutschen gemachtwie Herr Dr .Tandler und Breitner zu

werden .( Lebhafte Zwischenrufe hei den Soz . dem . )Wennman das WortPalästi¬
na von Fern aufklingen lässt ,werden die Mehrheitsmitglieder gleich rebellisc
Da werden alte Abhängigkeiten lebendig ,aber wir freuen uns darüber ,weil
wir sehen ,dass der alte Spruch zu recht besteht :Im Hause des Gehängten
hört man nicht gerne vom Strick reden .Wir lehnen es a b ,Vereinen Unterstüt¬
zungen zu bewilligen ,bei denen die Juden ihre Geschäfte machen .Diese
Nuschi Spira soll ihre Geschäfte anderswo abwickeln ,aber nicht in einem

deutschen Lande ,wo deutsche Junglehrer und Junglehrerinnen keine Anstellung

erhalten,wo die Bevölkerung am Verrecken ist .Aus allen diesen Gründener¬
klärt Redner den Antrag des GR . Arnold auf Lösung des Vertrages zu unter - ¬
stützen :seine Partei werce dafür stimmen .

Der Referent ,St . . Prof .Dr .Tandler ,entgegnet kurz ,dass der vorlie - ¬

gende Akt nicht im Oxteber ,sendern am 7 .April behandelt worden sei . Dr .

Arnold habe selbst am 6 .April diesen Akt eingesehen . Wasdie Jugendheime
anbelangt ,sei zu bemerken ,dass auch die Jugendheime anderer Parteien Wohn¬
bausteuer zahlen müssen ,da werde kein Unterschied gemacht .Der Referent
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ersucht umAnnahmedes Antrages ,der dann angenommenwird .Die Anträgedes
GR .Dr .Arnoldwerdenabgelehnt .

GR. Dr .Riehl ( . . )ruft :Na,ist das nicht eineKomödie!
GR .Hartmann ( soz .dem . )stellt den Antrag : dieAusführung der

Wohnhaus anlage in Fünfhaus ,Stutterheimstrasse ,wird nach den Plänen des Ap¬

chitekten Josef Berger - MartinZiegler genehmigt ,die Kosten werdenvoraus - ¬
sichtlich 1,800 . 000Schilling für 124 Wohnungen betragen .Die Baubewilligung

zur Errichtung eines Wohnhauses an der Stutterheimstrasse - Walkürengasse¬

Brunhildengasse und am Rosamplatz wird erteilt .Der Referent bemerkt dazu ,

es handle sich um din Erteilung der nachträglichen Bewilligung des Gemeinde¬
rates .

GR. Biber( chr . soz . ) sagt ,seine Partei habe schon im alten Gemeinde¬
rat immer wieder den von der Mehrheit praktizierten Wohnhausbau und dessen

Finanzierung kritisiert und immer tauben Ohren gepredigt .Der Erfolg dieser
Harthörigkeit sei ein gänzlich verarmtes Wien ,ein zusammengebrochenesBürger
tum ,eine völlig verarmte Mittelschichte der Bevölkerung .Zum vorliegenden Akt

müsse Redner bemerken ,dass es merkwürdigerweise 8 Monate dauerte ,bevor dieser
vom Stadtsenat erledigte Akt an den Gemeinderat gelangt ist .Merkwürdig
sei auch ,dass mnmittelbar nach de Beschluss des Stadtsenates bereits die
die Offertausschreibungerfolgte undzur Offertabgabeden Interessentennur
einige Tage Zeit gegehen worden sei .Aufklärungsbedürftig sei auch der Um¬
stand ,warum die Gemeinde diesen Bau nicht dem Bestbieter übertrug ,deseen

Offert um 35 . 000Schilling billiger gewesen sei ,Bei Betrachtung aller
dieser Tatsachen müsse man zu der Vermutung kommen ,dass es sich hier um
eine abgekartete Sache handle .Dadurch werde die Gemeinde arg geschädigt .

Manmüsse die Frage aufwerfen ,wieso die Notwendigkeitbestehenkönne ,
dass dieser Akt nach § 99 erledigt wurde ,obgleich reichlich Zeit zur nor¬
malen Erledigung gewesen sei .Diese Verletzung der Verfassung ,diese Bagetel¬
lisierung kõnne und dürfe sich der Gemeinderat nicht gefallen lassen undman
müsse gegen diese verletzende Behandlung entschieden Protest erheben .In
Wien gehe das Gerücht um ,dass viele Mieter grösserer Gemeindewohnhäuser
keinen Zins mehrzahlen .Möglich ,dass solche Gerüchteübertrieben sind ,aber
ein FunkenWahrheitwerdensie enthalten .Deswegenmüsseder Referentdiese
Sacheaufklären .

GR .Frauenfeld ( . . )betont ,dass die neuen Gemeindehäuser sich von
den alten berüchtigten Zinskasernen nur durch ihre innere Einrichtung unter¬

scheiden ,elektrisches Licht ,moderne Waschküchenanlagen unddergleichen .
Das sei aber keineswegs eine Errungenschaft der soz . dem .Partei ,sondern
einfach der technische Fortschritt unserer Zeit .Das Bestreben der Mehrheit

sei auf die VernichtungdesMittelstandesgerichtet ,umhaufenweiseProleten
zu gewinnen „ mitdenen sie dann nach Belieben umspringen könne .Beiden
städtischen Wohnhaushauten sind ,wie die Erfahrung lehrt ,die Ueberschreitun¬
gen der Voranschläge zur Regel geworden ,sie betragen oft 20 bis lo Prozent .
Man muss fragen,ob das Umfäbigkoit sei oder Korruption .Man müsse fordern ,
dass die Wohnbautätigkeit der Gemeinde ,wenn sie auch nur den Schein einer
Berechtigung besitzen soll ,zum Wehle der bodenständigen deutschen Wiener
geschehe ,sie allein dürfen an diesen Häusern mitarbeiten ,sie allein in

ihnen wohnen .Solche Bauten dürfen nicht unteenommen werden ,umpleitegehen¬
de Firmen zu sanieren .Redner erzählt ,dass bei der Eröffnung einer Wohnhaus - ¬
anlage durch den Bürgermeister ein dieser Feier beiwohnender Nationalsozia¬

list hörte ,wie ein jüdischer Festteilnehmer sagte ,dass aus denFenstern
lauter Juden herunterschauen ,also die asiatischen Wanderratten ,die beimNord¬
bahnhof auf ihren deformierten Plattfüssen hereingehatscht sind .
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Vorsitzender Weigl : Ich möchte Sie ersuchen ,die Bewohnerder

Gemeindhäusernicht zubeleidigen .
GR .Frauenfeld : õchspreche ja nur von einem Teil .Wennwirhier

Feststellen müssen ,dass schon bei den Grundkäufen merkwürdige Dinge ,fast
könnte man sagen Schiebungen ,vorkommen ,wenn wir sehen ,wer die Häuser baut
und wer darinnen wohnt ,dann müs sen wir sagen ,dass eine solche Wohnpplitik

nicht zum Nutzen ,sandern zum Schaden des bodenständigen deutschen Volkes
betrieben wird .Die deutsche Bevölkerung muss diese Art desWohnbaues
entschieden ablehnen .

Der Referent ,St . R .Weber,entgegnet auf die AusführungendesGR.
Biber über die Finanzierung der Gemeindebauten ,manhabe wieder dasalte
Lied vernommen ,wieder die alten Vorschläge ,auf d19 die Mehrheit nicht
eingehen könne .Die Tatsachen haben gelehrt ,dass nicht nur die Artunserer
Wohnhausbauten ,die Wohnungspolitik,sonderninsbesonderedieFinanzierung
den grossen Erfong verbürgte ,der von der gesamtenBauweltanerkanntwird .
Alle Leute ,die vom Finanzwesen entwas verstehen ,haben uns geradezu Be¬
wunderung gezollt ( Zwischenrufe bei der Chr . soz . : Einpaar Sozialdemokraten

aus Deutschlandhaben sie bewundert ) .Wennwir Ihre Methodenbefolgthätten ,
dann ,du liebes Wien ,wäre es mit der Wohnbautätigkeit vorbei und
den Nutzen hätte lediglich nur das maffende Kapital ,demZinsen undTribute
entrichtet werden müssten .Niemandwird uns ,Herr GR .Frauenfeldzumuten ,
dass wir Ihren Gedankangängenfolgenkönnen ,Abereines habenwirgemacht,
hevor Sie mit Ihrem berühmtenPregrammherausgekommensind ,dieGemeinde
hat mit der Brechungder Zinsknechtschaftkräftig eingesetzt ( GrosserBei¬
fall . . Soz .dem . )

GR. Frauenfeld: Ja ,Zentralsparkassein Schwechatmit24ProzentZinsen !
St . . Weber :Nicht mit Warten ,sondern mit Taten haben wir diese

Knechtschaft gebrochen . GR. Biberkann als Ge¬
schäßtsmann ausrechnen ,wie hoch ungefähr die Mietzinse in Wiensein
würden ,wenn wir die uns angeratenen Wegegewandeltwären .

GR .Biber .Billiger als in Ihren Häusern .
GR .Weber : EineValorisierung auf das Fünfzehntausendfache wäredie

Folge wie in Deutschland und den übrigen Ländern ,woeinMietermchutz
praktisch nicht mehr besteht .Damit wäre jede Bautätigkeit erschlagen worden .

GR . Dr .Suchenwirth ( . . )Wird in Deutschland nielleicht nicht
gebaut !

St . . Weber :Nichts wird dort gebaut .
GR .Frauenfeld :Na hören Sie ,Frankfurt ,Nürnberg ,Karlsruhe ,überall

wirdgebaut .( Lebhafte Zwischenrufe ) .
St . . WeberBei Befolgung Ihrer Methaden wäre das Heer unserer

Arbeitslosen nicht nur bedeutend grösser ,sondern es wären auch tausende
Geschäftsleute in Wienund in der Frovinz in den AbgrundderVernichtung
gerissen worden .Sie sind aber immer dafür ,dass die Wiener mehr zahlen sollen
und die Hausbesitzer das Geld bekommen ,( Lebhafter Beifall ) .

GR .Biber( chr .soz . ) . Dasist ein alter SchlagervonIhnen .
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St . . WeberDas Elend der Wohnungslosen ist Ihnen vollkommen
gleichgültig ( Stürmischer Beifall bei der Mehrheit . - GrosserWiderspruch
bei den Chr .sozm und Rufes Das ist eine Frechheit . - GR.Biber :Wirhaben
Sie bisher von einer anderen Scite kennengelernt . )Wäre das nicht der Fall ,
so hätte man seinerzeit nicht solche Wohnhöhlen errichtet ,in denen das
christlicho und deutsche Volk wie das liebe Tier hat leben müssen und zu - ¬

grundegehen ,an Leib und Seele gebrochen ( Lebhafter Beifall bei der Nehrheit ) .
Erst unsere Gemeindeverwaltung musste kommen ,um auch der kleinsten Wohnung
Gas und Elektrität .Luft ,Licht und Sonne zu geben .( StürmischerBeifall
b .d .Mehrheit ) . - Lachenbei der Opposition . - ZahlreicheZwischenrufe . - GR.
Prinke ( chr . soz . ) :Sie wissen nicht ,was Lueger gemachthat . - GR. Frauenfeld
Der Herr Weber lässt auch die Sonne scheinen ) .Durch die niederträchtige

Bauweisenach der alten Bauordnunghat manMillionen Menschendieköstlichs¬
ten Güter der Natur und des technischen Fertschrittes vorenthalten ( Lebhafter
Beifal . d .Mchrheit ) .Wir haben die neue Bquordnung im heftigsten Kampf

gegen Sie durchgeführt ( Zwischenmufe . . Chr . soz . ) .Sie haben 20Jahre
über eins neue Bauordnung beraten und sie nicht zuwege gebracht .Wenn wir

also feststellen ,dass das ,was wir gemacht haben ,ein aus serordentlicher
Fortschritt ist ,kann uns die Kritik des Herrn Frauenfeld diese uns ere Freu¬
de nicht verderben .Herr Frauenfeld hat gefragt ,was eigentlich mit diesen

Gemeindwohnungen sein wird .Sorgon ,die Sie haben (Webhafte Heiterkeit . d .

Soz .dem . )Die Gemeindwohnungen werden ,wenn es nicht kapitalistische Politik ,

die vom Bunde ,seiner Regierung und allen Regierungsparteien gestützt wird ,
durch ein weiteres Zugrunderichten unserer Wirtschaft unmöglich macht ,

niemals leerstehen .Dass E infamilienhäuser gebaut werden sollen ,ist
keine Erfindung des Herrn Frauenfeld .Wir haben im Gegensatz zu anderen Ge¬
meinden und im Gegensatz zum Bund ,der eine Wohnbauförderung nach Ihrer Metho¬

de betreibt,nach unserer Methode etwa 6000 Einfamilienhäuser gebaut ,aller¬

dings im bescheidenen Umfange ,und jedes dieser Häuser hat einen Garten .Der
Zins beträgt für so ein Haus von 65 m2 20 bis 30 Schilling im Monat .Glauben

Sie ,dass wir nicht wünschen würden ,jeder Wiener Familie ,die ohneWohnung
ist ,ein Einfamilienhaus zu geben ?( GR ,Frauenfeld :Ihr gebt alles den Juden!
GR. Dr .Riehl . Dasist eine Phrase ! )Wir haben ja Tatsachen gesetzt .Obwohl

wir hier eine Mehrheit sind ,die sich nicht hindern lässt ,ihre grosszügigen
Gedankenzu verwirklichen ,bleiben wir bei demMöglichen undebensowenig
wie wir uns verleiten lassen ,die Wohnungen luxuriöser und grös ser auszuge¬
statten und wir wir beim Grundsatz geblieben sind ,dass wir der Bevölkerung
nicht das Maximum ,sondern das Minimum an Wohnraum zu bieten haben ,ebenso¬

wenig werden wir uns dazu verleiten lassen ,zum System der Einfamilienhäuser

überzugehen ,das die Wirtschaft der Stadt zugrunderichtenmüsste .
( GR. Frauenfeld Ist Sie ja schon ! )Auch Sie werden vomhohlen

Schlagwort abgehen und in die Dinge eindringn müssen ,wenn Sie von uns und

von der Bevölkerung ernst genommenwerden wollen ( Lebhafter Beifall . . Mehr. h)
GR .Frauenfeld hat ,wenn er den Bau von Einfamilienhäusern am Rande der Stadt
verlangt ,nicht darüber nachgedacht ,wie man den Verkehr hinauslenken ,wie
man das Geld für die Aufschliessung der Gebiete aufbringen soll .DasSchlag
wort ist für Sie alles ( Lebhafter Bifall b .d .Mehrh . )Dabei befindet sich Herr

Frauenfeld im Widerspruchzu demVolkswirtschaftler seiner Partei ,Feder ,
der erklärt ,soweit es sich um die Bekämpfung des Wohnungslends als solches
handelt ,muss betont werden ,dass in der Bereitstellung von Wohnungendas

Heilmittel liegt ,unbekümmert darum ,ob Eigenheim oder Mietwohnung .
GR .Frauenfeld ( . . ) :Sie könnendas Eigenhein auch als Mietwohnung

bauen .
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St . . Weber: Nein ,Feder meint ,wie aus der Broschüre hervorgeht ,
den Wohnhausbau .

Sodann nimmt St . R .Weber zu den Ausführungen des GR. Biberüber
die Vergebung der 3 Bauten Stellung und erinnert dæ an ,dass er imAuschuss
und Stadtsenat aufmerksam gemacht habe ,es werde ,wenn das finanziell mög¬
lich ist und es die Witterung erl aubt ,mit den Bauten sofort begonnen wer¬

den .Sowohl im Ausschuss wie im Stadtsenat waren alle damit einverstanden .
Als sich die Witterung gebessert und die finanzielle Lage es zugelas en
hat ,ist sofort mit der VergebungderArbeiten vorgegangenworden .DieVergebur
ist nicht an die erste ,sondern an die fünfte Firma deshalb erfolgt ,weil
diese Firma den für die Vergebung von Arbeiten bestehenden Bedingnissen ent - ¬

sprochen hat ,wonachdie betreffende Firma einen Kollektivvertrag habenmuss .
Sonst lag keinerlei Grund für die Vergebung dieser Arbeit gerade an diese
Fürma vor . Wasdie Vergebung der Arbeiten bettettgieht sigefighiner öffent - ¬
lichen Körperschaft so öffentlich und ohne jedes Geheimnis .Was die Gemeinde

macht ,kann das Licht der Oeffentlichekeit sehr wehl vertragen und ist absolut
korrekt .( - ebhafter Beifall . d .Mehrh . )

GR. Hölzl( . . )bemerkt ,Staat ,Land und Gemeinde haben die Pflicht ,
für Wohnungen zu sorgen .Sie haben auch dafür zu sorgen ,dass bei denWohn¬
hausbauten korrekt vorgegangen wird . DasVorgehen der Gemeinde Wien gibt zu
Bedenken Anlass .Erst werden Beträge eingesetzt ,die nicht ausreichen ,dann
müssen Nachbräge genehmigt werden und schliesslich werden die Wohnungen
so teuer ,dass man sich an den Kopf greifen muss .( ER . Jenschik : Inden Ge¬

meindehäusern gibt es Wohnungen zu 6 Schilling monatlich . -Zwischenrufe ) .

Heute wird eine Wohnungim Durchschnitt mit 12 . 000 ,13 . 000und15 . 000
- erstellt ,aber schliesslich stellen sie sich auf 20 . 000 - unddarüber .

Da könnten schon Einfamilienhäuser gebaut werden . St . . Weberhat erklärt ,
dass die Vergebung der Arbeiten öffentlich erfolgt Es kommen aber Fälle vor ,
dass Privatfirmen in der Lage sind ,ebensogutes und besser es Material zu

billigeren Preisen zu liefern ,dass dagegen im Wege der beschränkten Offert¬
ausschreibung die Vergebung an solche Firmen erfolgt ,die zur Gemeinde in

einem besonderen Verhältnis stehen .Zum Beispiel liefert die Steinag die
Materialien um 20 und mehr Prozent teurer und schliesst komischerweise
mit einem grossen Defizit ab .Wir verwahren uns ganz entschieden dagegen ,
dass die Methode der Z,nskasernen als unsere Methode bezeichnet wird . Wir

lehnen diese Methode auf das schärfste ab .Ebenso die Behauptung ,dass es in
der Gemeinde billige Wohnungen gibt ,Sie scheinen nicht zu wissen ,dass
viele Arbeiter ,die Mieter der Gemeindewohnungensind ,nicht wissen ,wiesie
den Zins aufbringen sollen .Es gebe schon Mittel ,um den Vorkehr auch auf dem

fkachen Lande auszubauen und so Siedlungn zu ermöglichen .Das hat Feder ge¬
zeigt . Dazuwürde auch die Einführung der Arbeitsdienstpflicht gehören ,dieses
Problem hier zu erörtern ,hiesse allerdings Perlen vor die Säue werfen

( Lachenbei derMehrh. ) .
SB Kunschak ( chr . soz . ) : St .R .Weber hat das Bedürfnis gehabt ,in

der eraten Geschäftssitzung des Gemeinderates sich selbst zu loben .Ein altes
Sprichwort sagt :Selbstlob stinkt ,und es war Selbstlob widerlichster Art ,
das sich heute St . R .Weber geleistet hat .St . . Weberwar auch sehr freige - ¬
big in Verdächtigungen ,ja sogar in bewusster Verleumdung der Hinorität .Er
hat behauptet ,es sei uns nur darum zu tun ,die Leistungen ,die von den
Mietern aufgebric ht werden müssen ,den Hausherren zukommen zu las sen .Nach

all dem ,was im Laufe der vielen Jahre von uns in dieser Frage vertreten
wærde ,nachall unserenBekenntnissenin den zuständigenGemeindeinstanzen
undin der Ooffentlichkeit ,worüberSt . . Webergenauinformiert seinmuss ,
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ründe ich michberochtigt ,su sagen ,dass dicse Bchauptungeinebouusste
Verleumdungder Opposition sind ( Lobhafter Beifall . . Chr .soz . ) DasGleiche
gilt auch von der Bchauptung ,dass uns das Los der Mieter vollständig
gleichgültig sei .Auch hicrüber weiss St . . Webergenau Bescheid .Erweiss ,
wie sohr wir uns bemühbhaben ,das Entcresseder Mieterzu wahren ,unddass
unsere hundertfältigen Anregungen und unsere Kritik ihren Ausgang genommen

haben von dem lobhaften Interesse ,das wir an der Lage der Mieter haben .
( Lebhafter Widerspruch . . Mchrh . -Rufe : Warumhaben Sie denMieterschutz
aufgehoben ?) . DerMieterschutz ist bei uns nicht aufgehoben .Das armeOester¬
reich ist das einzige Land ,das sich noch eines relativen Mieterschutzes

erfreut .
GR. Jenschik ( soz . dem )Dank den Sozialdemokraten !
St . R .Kunschak :Das wäre nicht möglich ,wenn nicht die christlich¬

soziale Partei in den Fragen des Mieterschutzes einen Standpunkt eingenom¬
men hat ,der in erster Linie davon ausgegangen ist ,dass die Auswirkungen
des Mieterschutzes auf volkswirtschaftlichem Gebiet zu suchen sind unddass
alle anderen damit verknüpften Interessen ,wie das des Hausbesitzers und

des Mieters ,von sekundärer Bedeutung sind ( Lebhafter Beifall . . Chr .soz . ) .
Soweit der Mieterschutz in Oesterreich geändert worden ist,erfolgte dies
aus Rücksicht auf die Bedürfnisse der Volkswirtschaft .Ueber diese Rück¬

sichtnahme wurde nicht hin usgegangen .Daher die oft sehr leidenschaftlichen
Angriffe ,die gerade gegen uns von den Hausbesitzern gerichtet wordensind .
( Lebhafter Beifall . . Chr . soz . )Sie sprechen so viel über denMieterschutz
und Sie haben in Ihren Gemeindehäusern etwa 60 . 000Mieter ,für die der
Mieterschutz restlos aufgehoben ist .

GR. Jenschik ( soz .dem ) .Sie haben es ja abgelehnt ,dass die Ge¬
meindewohnungen unter Mieterschutz stehen sollen .

St . Rkunschak :Sie haben es jederzeit in der Hand ,hier denMieter¬
schutz für Gemeindewohnungen einzuführen ( Lebhafter Beifall . . Chr . soz . ) .
St . . Weberhat auch den Versuch gemacht ,uns für die frühere Bauweisein
Wienverantwortlich zu machen . Wenner die Wegeder Geradheit undEhrlichkeit
hätte gehen wollen ,hätte er diese Behauptung nicht aufstellen dürfen .

Es wurdeseinerzeit nach einer Bauordnunggebaut ,die nicht durchChristlich¬
soziale eingeführt worden ist .

GR . Dr .Danneberg ( soz .dem ) .Sie haben die Bauordnung 20Jahre
lang nichtgeändert .

St . . KunschakIhre Aendrung ist von der chr . soz .Partei ener¬
gisch in Angriff genommenwor den .Die frühere Gemeindeverwaltungkonntewohl
eine Bauordnunggrundsätzlich beschliessen ,sie konnte ihr aber nicht Ge¬
setzeskraft geben ,weil es sich um ein Landesgesetz gehandelt hat .

GR . Dr .Danneberg :Sie haben im n .ö .Landtag die Mehrheit gehabt .
St .R .Kunschak : Siewiesen sehr genau ,dass die Bauordnung damals

den Gegenstand der Verhandlung mit demdritten Faktor ,dersogenannten
politischen Behörde gebildet hat ,und dass seitens des . ö .Statthalters
gegen den Bauvndnungsentwurfder GemeindeEinwendungenzwingender Arter¬
hoben worden sind .Diese grossen Schwierigkeiten konnte auch ein Mannwie
Lueger nicht überwinden .Im Jahre 1912 war die neue Bauordnung sehr weit vor¬

doch hatder Ausbruch des Krieges jede Tätigkeit nachgeschritten ,
dieser Richtungauf Jahre unmöglichgemacht .AuchSie habendieBauordnung
nicht im Handumdrehengemacht ,obwohl .Sie nicht die Hindernisse zuüberwinden
hatten ,die wir hätten überwinden sollen ( Zwischenrufe ) .Ueber diese Tatsachen

kommtmannicht hinweg und nur Spatzengehirnen leuchten sie nicht
ein . Abertrotz der verrotteten Bquordnung wurde damals und nicht zuletzt
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über Woisungder christlichsoskalen Bürgermeister eine Fraxis geübt ,die
sich an die alte Bauordaung nicht kehrte und versuchte ,einer medernen Bau¬
weise Geltung zu verschaffen .Die Häuser ,die unter christlichsozialer Herr¬
schaft aufgeführt wurden ,stehen hinter Ihren Bauten in gar nichts zurück .
Aber auch Sie sind trotz der neuen Bauordnungdort ,wo sie imgeschlossenen
Baugebiet bauen müssen ,nicht in der Lage ,die Bauordnung zuverwirklichen .
Von einem Haus in der Ottakringerstrasse hat St .R,Weber selbst zugeben

müssem ,dass man die Parterrewohnungen einem Mieter nicht geben kann ,weil
sie von Luft und Licht abgeschlossen sind .Nur im offenen Baugeländekönnen
sie nach den Vorschriften der Bauordnung bauen .Wennman diese Möglichkeit
nicht benützte ,wäre manein Verbrecher .Wir werfen Ihnen ja nicht vor ,dass
Sie unmodern bauen ,aber senen Sie sich die Mammutbauten mit den sieben
Stockwerken an .Was ist so eine Wohnungim 7 .Stæck für eine Marter für den
armen Mann . Wärenicht Lueger gewesen ,wo könngen Sie Wasserkeitungen in
den Wohnungeneinleiten ,Sie mit Sturzklosstts und Badeeinrichtungen verseher
Sie meinen ,Sie hätten die Zinsknechtschaft durch Ihre Wehnbautätigkeitge¬
brochen . Wieman es nimmt .Sie haben eine verhältnismässig geringfügige
Wohnbauanleihe .Aber Sie haben an die Stelle der Zinsknechtschaft die Steuer¬

robot gesetzt ( Lachen bei der Mehrk )Was haben Sie aus der Wirtschaft für die
Wohnungsbauten herausgepumpt .Sie haben die Wirtschaft blutarmer undknochen¬
weich gemacht .St . R .Weber hat die Zinse in den Familienhäusern als sehr
nienrig bezeichnet .Kurz vorher hat der Finanzreferont anlässlich der Stun¬
dung einer Schuldung an die Gesiba erklärt ,die Stundung sei notwendig ,
weil diejenigen ,die diese Häuser haben ,nicht mehr in der Lage sind ,die
Zinse zu bezahlen .Die Anträge ,die heute verliegen ,sind ein Skandalihrer
Amtsführung .Sie haben im Okteber 1931 im Stadtsenat diese Bauten zumBe¬
schlusserhoben .

St. . Weber. Abergleichberichtet ,dasswir nicht sofortbeginnen
werden!

St . R.Kunschak: IchhabeIhnendamalsnachgerechnet,dassSieIhr
Wohnbauprogrammnicht einhalten können ,weil die Summendes Budgets rein
fiktiv sind und von Rechnungen aus früherer Zeit konsumiert sind .Sie haben

demdamals widersprochen ,heute sagen Sie selbst ,die Bedeckungfür die
Bauten war nicht gegeben .Wären die Wahlen nicht gekommen ,so wäre es auch
heute mit demBau noch nichts und der Stadtratsbeachluss läge heutenoch
auf dem Eis .Was ist mit der Bededkung dieser Beträge .Sie haben sich im
April im Wohnungsausschussfür diese Bauten einen Zuschusskredit bewilligen
lassen .Warumkommtder Antrag nicht in den Gemeinderat ?Dasist eineIrre¬
führung des Gemeinderates schlimmster Art .Wie das möglich ist ,ist mir
unbekannt .Ich stelle die Tatsache bloss fest und diese Tatsache ist ein
dunkler Punkt Ihrer Wohnungspolitik ( Lebhafter Beifall b .d .Chr . soz . ) .

St . R .Weber : Nurkeine so starken Worte .
Der Referentenantrag wirdangenommen.

L
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St . R .Weber berichtet über den Antrag auf nachträgliche Genehmi¬

gung der Wohnhausanlage im XX .Bezirk Engelsplatz mit 3,100 . 000Schilling
Baukosten .Dort sollen 256 Wohnungen und 1 Jugendhort geschaffen werden .
Der Referent beantragt die Genehmigung .

GR . Griesler ( . . )wendet sich gegen den Antrag und verweist

auf die Argumente ,die seine Fraktionsgenossen vorgebracht haben .Die Sozial¬
demokraten erbauen solche Zinsburgen ,weil sie genau wissen ,dass Arbeiter

mit Eigenheim ihr Stück Grund und Boden lieben ,und weil se ferner wissen ,
dass die deutschen Arbeiter ,füe solche Heime besitzen ,nicht mehr zu De¬

monstrationen und zum Versammlungssprengen zu haben sind ( LautesGelächter
. d .Soz .dem . )In den Jugendhorten dieser Zinsburgen werden die Kinderder

aris chen Familien zum Marxisten herangezogen .( Neuerliches Gelächter . d .
Soz .dem . )Und wer bekommediese Wohnungen ?Juden ,die in Privathäusern wohnen ,
geben diese Wohnungenan eingewanderte Verwandte ab und beziehen dannGe¬
meindewohnungen .( Lautes Gelächter und zan lreiche Zwischenrufe . d .Spz .dem . )

Der Bürgermeister ersucht ,den Redner nicht zu stören undZwischen¬
rufe zu unterlassen .

GR .Griessler verweist schliesslich darauf ,dass in Schwechat die
Sozialdemokraten von eigenen Parteigenossen 24 Prozent Zinsen forderten ,
sie dürfen sich also nicht erkühnen ,von einer Brechung der Zinskneehtschaft
zu sprechen .Mit solchen Behauptungen verdzehen Sie nur die Tatsachen .( Pfui¬

rufe bei den . . )Schmeissen Sie die polnischen Juden aus den Wohnungenherau
Warumhabenund dann wird es keine Wohnungandmehrgeben

Sie in Ihren eigenen Häusern den Mieterschuzz nicht eingeführt und warum
vergeben Sie bei diesem Bau ,um den es sich hier handelt ,alles an einen ein¬

zigen Erchitekten ,während zehn damit beschäftigt werden könnten .Wir leh - ¬
nen diese Art des Baues ab ,weil wir auf dem Standpunkt stehen :dem deut schen
Arbeiter sein eigenes Heim .

St . . Weberbemerkt zunächst ,dass die Gerüchte überNichtzahlung
von Mietzinsen in den städt .Häusern unwahr sind .( Widersprüch . . Chr . soz . )

Wenn .Sie mir nicht glaubem ,dann glauben Sie doch wenigsten demRechnungs¬
hof .Nach seinem Bericht beträgt der gesamte Zinsrückstand monatlich höchs¬

tend ' 8Frozent .Bezüglich der zweiten Behauptung über Kündigungenin Ge¬
meindehäusern sagt St . . weber ,dass die Gemeindein ihren neuen Häusernnoch
niemandem gekündigt habe ,wenn die Bestimmungen des Mietengesetzes dazu
nicht eine Handhabe boten . Eswäre nur zu wünschen ,dass bei den

Häusern ,die mit Bundeswohnbauhilfeerrichtet wurden ,ein
solches Verfahren beobachtet wwendenwürde .Erst heute erhielt ich vonMieter :
solcher Häuser ein Schreiben ,dass sie die Mietzinse von 50 ,80 und150

- monatlich nicht leisten können und dass der " brutale Hausbesitzer " ,der
ohne auf Volksgenossenundmit Steuermitteln gebauthat ,

gute Christen Rücksicht zu nehmen ,diese Mieter brutal hinauswirft .Vertei¬
len Sie doch Licht und Schatten gleichmässig .Auf alle Ausführungen desHerrn
GR . „ iessler kann ich nicht eingehen .Sie sind mir leider zu hoch .( Heiterkeit

. d .Sot .dem . )Pfuirufe bei den . . )Na ,wennSie behaupten ,Herr GR .Griessler ,
dass Juden gegen besseres Wissen in den Gemeindehäusern untergebracht werden ,
wenndas ein Arbeiter sagt ,da kann ich ihm nicht folgen .( Zustimmungb .
de .Spz ,dem .) DieGemeindeWien hat mit ihren Bauten mehr als 200 Architek - ¬
ten bescheftigt und für sie 10 Millionen Schilling ins Verdienen gebracht .

Wir hätten unsere eigenen Architekten ,ganz hervorragende Fachleute auf dem

Gebiete des gesamten Bauwesens ,heranziehen können ,wir haben es abernicht
getan ,um die Architektenschaft zu schützen .( Beifall . d .Mehrh . ) .
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Der Referentenantrag wird sodann angenommen .

St . . Weberberichtet weiter über den Antrag ,für die Rücklage
der Hauptmietzinsüberschüsse bei den städtischen Althäusern einen Kredit
für 1931 in der Höhe von 120 .392 Schilling 87 Groschen zu bewilligen ,der

in Mehreinnahmenund Minderausgabenseine Bedekkungfindet .
GRtin Dr . Motzko ( chr . soz . )wünscht Aufscluss über Listen so¬

zialdemokratischer Fachvereine ,die ihre Schützlinge der Gemeinde empfoh¬
len haben . Deramtsführende Stadtrat habe selbst diese Liste dem Amt überge¬

ben und sie bildete die Grundlagefür Anträge im Ausschussund inden
Körperschaften ,wobei Instandsetzungsarbeiten nur an geeichteSozialdemo¬
kraten vergeben worden sind . Rednerin begehrt die offizielle Vorlage

Sieses Berichtes an den Stadtsenat und stellt einen diesbezüglichenAntrag .
Dann erklärt die Rednerin ,es werde viel davon gesprochen ,dass in der
Gegendder Sandleiten 80 Prozent der Mieter den Zinsschuldiggeblieben
seien . Alsein höherer Gemeindebeamter entsendet wurde ,um Ordnung zu machen ,

habe er nicht unverrichteter Dinge abziehen müssen ,sondern es habenanch
die restlichen 20 Prozent der Mieter angeblüch beschlossen ,auch nichts zu

zahlen .( Hirt Hörtrufe b .d .Chr . soz . )Im Robert Blumhef sollen einige Delo¬

gierungen vorgekommen sein .
Referent St . . Weberbezeichnet die Gerüchte über Nichtzahlung der

Mietzinse neuerlich als unrichtig .Unter Hinweis auf die eingebrachten 25
Anträge der GRtin Dr .Motzko erklärt St . . Weber ,jeder Gemeinder at könne

50 bis 1o0 Anträge auf Wohnungszuweisungen bringen ,die Wohnungsnot sei
oben sehr gross und deshalb baueja die Gemeinde . Eswar eine Frivolität
sondergleichen ,das Anforderungsgesetz aufzulassen .( Beifall . . Spz .dem . )
Hätten wir das Anforderungsgesetz ,so könnten wir den Halunken ,die aus
dem Unglück der anderen Goldmünzen ,an den Leib gehen .( Lebhaften Beifall

b .d .Mehrh. )
Der Refe rentenantrag wird angenommen .Der Zusatzantrag Dr ,Motzke

abgelehnt .
GR .Grolig ( soz .dem . )berichtet über die Rückvergütung desRein¬

gewinnes der städtischen Bäckerei im Betrag von über S 81 . 000andie
GruppeIII .

GR . Stöger ( chr . soz . )wendet sich dagegen ,dass die städtische

Bäckerei als ein gutes Geschäft bezeichnet wird .Laut Voranschlag1931
hat die Gemeinde zuerst 500,000 Schilling in den Betrieb hineingeseteckt .
um dann 80 . 000S als Reingewinn zurückzuerhalten .Das ist eine Spiegel¬
fechterei . Die500 . 000S würden dem Gewerbestand sehr gut zustatten kommen .

Statt dessen macht mandemGewerbeKonkurenz und leistet amGewerbeToten¬
gräberarbeit .Man mache endlich damit Schluss .

Der Referetenantrag wird angenommen .
Der Bürgermeister erklärt sodann ,dass er nunmehr die Lringlich¬

keitsanträge verlesen lassen werde .Er macht darauf aufmerksam ,dass einer

der von den Nat .Soz .überreichten dringlichen Anträge nicht zulässig ist ,
wonach nämlich jemandem wegen irgendeines Vorgehens ,das sich aussdrhalb
des Gemeindenztes abgespielt hat ,die Missbilligung ausgesprochen werden

soll . DerGemeinderat ist nur berechtigt Risziplinäre Gewalt über seine Mit¬

glieder wegen eines Vorgehens zu üben ,dessen sie sich in der Gemeinderas¬
sitzung schuldig gemacht haben .Dieser Antrag wird daher nicht zur Verlesung

und Abstimmung gebracht werden .

Es wird sodann der dringliche Antrag der GemeinderäteDr .
Sucherwirth und Genossen ,betreffend die Vorfälle bei derKonstituierung
der neugewählten Bezirksvertretungen acht ,dreizehn ,achtzehn undzwanzig ,
verle sen .In dem Antrag wird der Bürgermeister aufgefordert ,die notwendigen
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Schritte zur Aufklärung des unerhörten Vorgehens der

Amtsorgane
bei diesen Vorfällen einzuleiten ,gegen die Schuldtragendeneinzuschrei¬
tenundüberdiegetroffenenMassnahmendemGemeinderatBerichtzuerstat¬

ten .

GR.Dr .Suchenwirth( . . )bemerkt,esgehenichtan ,dassin
der GemeindeWienZustöndeeinreissen ,die an einen Balkantaat erinnern .
Dassdie gewähltenVertreterder Nat .Soz .in denBezirkevertretungenüber-¬
fallen wordensind ,ist ein Skandal .Wirhabenschonin der erstenSitzung
des Gemeinderatesdagegenprotestiert ,dass vonder MehrheitgewisseIn¬
dividuen auf die Galerie geschickt werden .In noch unangenehmerer Artwar
das bei der Konstituierung der Bezirksvertretungen der Fall .Es wurdeuns
mitgeteilt ,dass es Galgengesichter waren ,die von der Mehrheit mit Ein¬

trittskarten ausgestattet wurden .Wirhabeneinen Bürgermeister ,dersich
als ordentlicher Professor der Parlamentsweisheitin der Sitzunggebärdet ,

Wiosollenin diosemRahnendieblatigenVorfallein denBozirksvertretungeneingofugtworden ? Der Bürgermeister muss hier chebal¬
dingsteinschreitenundWandelschaffen .Unmöglichist es auch ,dassdie
Teilnehmerkartenzu denSitzungender BezirksvertretungenunddesGemeinde¬
rates gewissermassennachbürgerkriegsstrategischenGesichtspunkntenver¬

teilt werden .( Lebhafter Peifall . d .. . )
Bgm .Seitz rügt den von Dr .Suchenwirth gebracuhten Ausdruck

"Galgengesichterals ungehörig.WenndieamtlichenFeststellungenergeben
sollten ,dass die in der Anfrage geschilderten Vorfölle sich wirklich ereig¬

net haben ,werde er selbstverständlich dagegen einschreiten .
AntragesBei der Abstimmungwird die Dringlichkeit der abgelehnt .

In einem weiteren dringlichen Antrag wird unter Hinweisdarauf
dass sich die Gemeindewacheanlässlich der KonstttuierungderBezirksvertre¬
tungen nicht bewehrt hat ,der Bürgermeister aufgefordert ,die Gemeinde¬
wache sofort aufzulösen .

GR. Dr .Richl ( . . ) bemerkt ,bis zu einemgewissenZeitpu kthabe
die Frage ,ob die Gemeindeeine Schutzwache aufstellen dürfe ,zweifelhaft
sein kõnnen .Die Bevölkerung hat die Gemeindeschutzwache immer als sinnlose
Einrichtungempfunden .Seit dem7 .Dozember1929wartenwir daraufdass
endlich Srtl 102Absatz5 der Bundeeverfassung ,worch dio Gemeindeeine
Gemeindeschutzwachenicht aufstellen darf ,zur Tat gemachtwerde.

Bgm .Seitz stollt gegenüberdemGR ,Lr .Richlfost ,
dass bei denVerhandlungenüberdieVerfassung ausdrücklich
davondie Redewar ,dassinterneWachcorganeder Gemeindennichtunter
den Begriff der örtlichen Sicherheitsorgane fallen .Die Organe der Ge¬

meindewachewerdenauch nur intern versendet und ihre Kompctenzengegenüber
der Bundespolizei sind ganz genauabgegrenzt .

Die Dringlichkeit wird demAntragnichtzuarkannt .
Ein dringlicher Antragder G .FraucnfeldundGenossenspricht

von der Verwendung von Gemdindegeldern zur Stützung der Arbeiterbank .In
dem Antrag wird gesagt ,nach einer den Antragstellern zugekommenen Mittei¬

lung habedie Arbeitorbankder gleichfalls sozialdemokratischenKibaeinen
grösserenKredit ,manspricht von MillionenSchilling gowahrt-dessen
Rückzahlunghöchst zwoifelhaft gewordonist .DioKibasoll derArbeiterbank
nichteinmalmehrdieZinsenbezahlenkönnen .DieArbeiterbankbomühesich ,
das der KibagegebeneGoldvonder Zontralsparkassczu erhalten .DerBürger- ¬
meisterwirdaufgefordert ,dafürSorgezu tragon ,dassunterkeinenUmstän¬
denGomeindegelder,auchnicht solcheder Zentralsparkaaac ,zurStützung

dor Arboitorbank oder gar der Kiba verwondct werden .Ferner wird der Bürger .305
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meisteraufgefordert ,Vssorgezu treffen ,dass deutscheArbeiternicht
um ihre Spareinlagen geprellt werden .Schliesslich wird der Bürgermeister
aufgefordert ,noch vor Beginn der Ferien dem Gemeinderat über die getr . offen
Massnahmen zu berichten .

Bgm. Seitz :Es wäre sehr zu überlegen ,ob solche Angriffe auf
Kreditinstitute im Gemeinderat zugelassen werden sollen ,zumal sie,wenn
man sie ernst nähme ,von grosser volkswirtschaftlicher Gefahr sein könnten .
Ich habe aber gerade,weil die beiden Institute ,von denen die Redeist ,
eine Kritik durchaus vertragen ,den Antrag zugelassen .Die Veranlagung derJ
Gemeindegelder ist ausschliesslichvder Mag .Abt .I ,die unter Aufsicht des

Finanzreferenten steht .In welcher Weisedie Veranlagunggeschieht ,wirdge¬
legentlich der Beratung des Rechnungsabschlusses im Finanzausschuss mitge¬
teilt .Ich stelle ausdrücklich fest ,dass seit 1919 ,obwohl Dutzende Kredit - ¬

institute zusammengebrochen sind ,die Gemeinde niemals auch nur einen Schil¬

ling verleren hat .Die Veranlagung der Gelder der Zentralsparkasse erfolgt
in voller Kenntnis des Vollzugsausschusses ,der vom Gemeinderat eingesetzt
ist .Auch diesem Institut hat trotz der Vorgänge der letzten Jahren

niemals einen Verlust erlitten . Es ist eine Gepflogen¬
heit ,dass sich der Gemeinderat nicht direkt ,sondern nur im Wege des von
ihm gewählten Vollzugsausschusses auf die Geschäftsgabarung der Zentral¬

sparkasse Einfluss nimmt .Es besteht kein Anlass an diesem Zustand eine
Aenderung eintreten zu las sen ,

GR .Frauenfeld ( . . )erklärt in der Begründung ,säneFraktien
halte es für dringend ,dass diese Frage geklärt werde ,da es nicht der ein¬
zige Fall ist ,der sich in und um Wien ereignet habe .Der Gemeinderat müsse

sich dringend damit befassen .
Bgm .Seitz bemerkt ,es sei unzulässig ,wennder Gebrauchein¬

reissen würde ,dass jedes Mitglied des Gemeinderates ein Geschäftsunternehme
und dessen Bonität in die Diskussion ziehen könnte .Nach denErfahrungen
die man jetzt gemacht habe ,werde der Bürgermeister künftighin noch genau - ¬

er die Prüfung solcher Anträge vornehmen und sie nicht mehr gestatten .
GR . Dr .Riehl ( . . )Hier handelt es sich nicht um die Kiba ,son¬

dern um die Zentralsparkasse .
Bgm .Seitz : Dasist noch weiger zulässig ,aber es war hier die Rede

von einer Gesellschaft .
Bei der Abstimmungwird die Dringlichkeit des Antragesabgelehnt .

In weiteren zwei Dringlichkeitsanträgen der nationaßsozialistischenGR.
Rotter und Genossen sowie Dr .Riehl und Genossen wird auf die Vorgängein
Hötting bei Innsbruck verwiesen und gesagt ,dass dort ' ein6hjähriger Arbei¬
ter von verhetztem Gesindel in viehischer Weise ermordert wordensei . Der
Gemeinderat mögebeschliessen ,dass sich die . R ,zumZeichen derTrauer
über die sinnlose Hinschlachtung eines Volksgenossen von den Sitzen erheben

Die Verlesung der beiden kurzen Dringlichkeitanträge wird vonden
Mehrheit mit stürmischen Zurufen begleitet .

GR. Thalåer ( soz ,dem . )ruft :Und was ist mitLiesing ?
GR. Jenschik ( soz .dem . ) :Und mit dem MordanMüller ?
Im zweiten Antrag wied geforert ,der GemeinderatmögedenHin¬

terbliebenen des Opfers von Hötting eine einmalige Zuwendungvon 1000S
bewilligen .

Zur Begründung erhebt sich GRFrauenfeld und sagt :Wirhaben
vor wenigen Tagen in Hötting einen traurigen Fall erlebt hervorgerufen durc
politische Verhetzung ,die in die Bevölkerung hineingetragen wurde .

Stürmische Zufufe der Mehrheit :Sie haben diese Verhetzung in die
306
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Massen hineingetragen .Ihr habt unsere Leheerschlagen !
Im Saal entsteht grosser Lärm ,Sozialdemokratische Gemeinderäte

springen von den Sitzen auf und rufen den Nationalsozialisten zu : Morg ,

Mördergesindel ,Mörderbanditen ! Denkt an Liesing !GR. Wagner( soz .dem . )
schwingt in der rechten Hand eine mit einem grossen Hakenkreuz versehene

Broschpreundruft ununterbrochen :Daist der Beweis !Ihr seit Gewalttäter !
Andere Gemealdemokratische Gemeinderäte stimmen in diesen Ruf undrufen
unausgesetzt Mördergesindel ,Mordbanditen ? Vonden nat .soz .Bänken wird

mit ähnlichen Rufen geantwortet ,GR .Frauenfeld kann sich in demgrossen
Lärmnur schwer verständlich machen .Manhört ,wie er sagt : Esscheint daher
dringend geboten ,und gerade die jetzigen Szenen haben es gezeigt,klar

und deutlich festzustellen ,wer sich mit diesem Mördernidentifiziert . . .
Daraufhin spbingen viele Mitglieder der Mehrheit auf und über¬

schütten die Nationalsozialisten mit leidenschaftlichen Zurufen :Streikbre¬
cher !Mit Streikbrechern identifbziert Ihr EuchlEinige Nat ,Soz .

rufen :Kusch Jud !Schwindler !Judaverreke !
GR .Frauenfeld :Wir haben niemals Zweifel darüber aufkommen

lassen ,dass wir jeden derartigen Vorfall auf das schwerste verurteilen und
bedauern und stellen auch fest ,dass unsere Leute überfallen worden sind .

Gegenrufe bei der Mehrheit :Und was war denn in Liesüng ?
GR .Rotter ( . . )Ihr seid Banditen und Arbeitermöder !

dringlicheARzaFranenfeh :Wirwollendurchdie/BshandlungunseresAntrages
feststellen lassen ,ob sich jemand findet ,der die Mordtat deckt .

Anhaltender grosser Lärm .Zwischenrufe schwirren durch denSaal .
Mitten in dem Trubel erhebt sich ganze natsoz .

Fraktion ,hebt die rechte Handhch und singt ein Lied .( TosendePfui¬
rufe bei derMehrheit . )

BGm .Seitz :Es ist unwürdig und ein Skandal Wegen Ihres unqualifi¬
zierbaren Benehmens rufe ich Sie alle zur Ordnung !

Der Lärm hält an .Nationalsozialistische Gemeinderäte rufen dem
Bürgermeister zu :Wir lassen uns nicht schulmeistern !

Bgm .Seitz :Wenn der Vorsitzende redet ,so haben Sie zu schweigen
Ich werde diese Komödie ,dass Gemeinderäte hier aufstehen und Lieder sin¬
gen ,absolut nicht dulden .Wenn Sie Lieder singen wollen ,gehen Sie ins Wirts¬

haus !
GR .Frauenfeld :Ich verwahremich gegen den AusdruckKomödie!
Bgm .Seitz : Ichkann es nur für absolut unzuläs sig erklären ,dass

die Verhandlungen durch Gesang gestört werden .
GR . Dr .Suchenwerth ( . . ). Daswar unsere Trauerkundgebung für

die Opfer vonHötting :
GR .Frauenfeld :Wir lassen uns nicht terrorisieren .Das ist Ihr

Parlamentarismus .
Bgm .Seitz : Ich kann nur erklären ,dass es hier kein Mitglied

gibt ,dass nicht diese Entartungen des öffentlichen Lebens und insbesondere
solche Fälle wie die letzten auf das tiefste beklagen und bedauern wür de ,
dass das öffentliche Leben in Oesterreich / immer ein friedliches war ,das

durch solche Vorfälle aufgepeitscht werde .( Widerspruch bei den Nat . soz . )
Anhaltender Lärm . )Es muss dem Vorsitzenden überlassen bleiben ,in welchem
Rahmen Trauerkundgebungen des Gemeindenmt tes zu veranstalten sind .Wir
haben solche Trauenkundgebungen bisher auf Vorfälle beschränkt ,die sich
innerhalb der Gemeinde ereignet haben .Diese Grenzen werde ich nicht durch¬

brechen lassen . Das sagt aber gar nicht ,dass nicht jeder¬
man solche Vorfälle bedauert insbesondere wenn Menschenleben dabei zu¬

grundegehen .DenAnträgenwird die Dringlichkeit nicht zugebilligt und
Bgm .Seitz schliesst um23 Uhr die Sitzung .—367

Bogenabfertigung 23 '17Uhr .
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Der 75 . Geburtstag Slatin Paschas .
Glückwünscheder GemeindeWien. - BevorstehendeErnennungSlatin Paschas

zumBürgerder StadtWien .
AusAnlass des 75. Geburtstagesdes GeneralsRudolfSlatinPascha

hat Bürgermeister Seitz an den Jubilar ein Glückwunschtelegrammgerichtet ,
in dem es heisst :„ DieStadt Wien ,der Sie entstammen ,gedenkt Ihres fünfund¬
siebzigsten Geburtstages in dem stolzen Bewusstsein ,Sie nach einem wech¬
sel - undruhmvollenLebenvon der ganzenWelt geehrt zu wissen .Siedankt
Ihnen für die BewahrungIhres heimatlichenSinnes undfür alles ,wasSie
für Desterreich geleistet haben ,und bereitet die wohlverdiente Auszeich¬
nungder ErnennungzumBürger vor .MögenKraft und GesundheitSieweiter

begleiten . "

Konstituierung derGemeinderatsausschüsse .
Mit Ausnahmedes Gemeinderatsausschusses für Wohnungswesenhaben

heute alle Gemeinderatsausschüsse ihre konstituierenden Sitzungen abgehal¬
ten . ZuVorsitzenden und Vorsitzenden - Stellvertretern wurden imGemeinde¬
ratsausschuss für Personalangelegenheiten und Verwaltungsreform die Gemein¬
deräte Franz Kogler ( soz .dem . )und Max Wagner ( soz . dem . ) ,im Gemeinderats¬

ausschuss für Finanzen die Gemeinderäte Alfred Broczyner ( soz .dem . )und
Johann Hiess ( soz .dem . ) ,im Gemeinderatsausschuss für Wohlfahrtswesen und
soziale Verwaltung die Gemeinderäte Leopoldine Glöckel ( soz .dem . )und
Alois Jalkotzy ( soz .dem . ) ,im Gemeinderatsausschussfür technischeAngele¬
genheiten die Gemeinderäte Karl Schmid ( soz . dem . )und Michael Danek ( soz .
dem . ) ,im Gemeinderat sausschuss für Ernährungs -und Wirtschaftswesen die

Konrad Lötsch soz . dem .
GemeinderäteAntonGrolig( soz .dem. ) 7undJulius Kopriva( soz .dem . ) ,im
Gemeinderatsausschuss für Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten die Ge¬
meinderäte Franz Stubianek ( soz .dem . )und Josef Beisser ( soz .dem . )und
im Gemeinderatsausschuss für die städtischen Unternehmungen die Gemeinde - ¬

räte Otto Nachtnebel ( soz .dem. ) , Hermann Fischer ( soz . dem . )und Karl
Reisinger ( soz .dem . )gewählt .

- . - - - - ¬
Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .

Im Zuge der Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung
sind in Margareten die Bräuhausgasse ,Embelgasse ,Amtshausgasse und Bären¬

gasse ,in Hietzing die Teybergasse ,Gyrowetzgasse ,ein Teil der Jagdschloss¬
gasse und die Werkbundsiedlungund in Währingdie Zierleitengasse mitelek¬
trischer Beleuchtung ausgestattet worden .Die Installationsarbeiten sind
nunmehr beendet ;die neuhergestellte elektrische Beleuchtung wird daher
in diesen Strassenzügen in den nächsten Tagen in Betrieb genommen werden .

309 - .
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NeueBürger der StadtWien .
Professor Dr . HansHorst MeyerundHofrat Professor Dr .AdolfMenzelvomWiener

Gemeinderat zu Bürgern ernannt .
Der Gemeinderat der Stadt Wien hat in seiner letzten Sitzung

Professor Lr . HansHorst Meyer in Anerkennung der grossen Verdienste ,die er
sich auf dem Gebiete der medizinischen Wissenschaft erworbenhat,anlässlich
seines fünfzigjährigen Jubiläums als ordentlicher Universitätsprofessor und

HofratPrdfessorDr. AdolfMenzelanlässlich der Vollendungseines75. Lebens-¬
jahres in AnerkennungundWürdigungseiner grossenVerdiensteauf demGebiete
der juristischen Wissenschaftzu Bürgernder Stadt Wienernannt .

3
Professor Dr . HansHorst Meyerwurdeam17 . März1853 als Sohndes

GeheimenJustizratesHeinrichMeyerin Insterburggeboren .Erstudiertean
denUniversitätenKönigsberg,Berlin ,LeipzigundStrassburgundwurdeimJahre
1877in KönigsbergzumDoktorder Medizinpromoviert .1878wurdeerAssistent
des Pharmakologen . Schmiedebergin Strassburg ,woer sich im Jahre 1881ha¬
bilitierte .Nochim selben Jahre wurdeer als ausserordentlicher Professor
nachDorpatberufen . 1884kamer als ordentlicherProfessorderPharmakologie
an die MarburgerUniversität und im Jahre 1904 in gleicher Eigenschaftan
die WienerUniversität .Professor Meyer ,der auchMitgliedder Akademieder
Wissenschaften in Wien ist,ist der Begründer der Schule derexperimentellen
Pharmakologie in Oesterreich .Sein theoretisches Hauptwerkist die mitR .
Gottlieb im Jahre 1910 herausgegebene " Experimentelle Pharmakologie als Grund¬
lage der Arzneibehandlung " .

DerNestorderjuristischenWissenschaft,HofratProfessorDr.Adolf
Menzel ,wurde am . Juli 1857 in Reichenberg in Böhmengeboren .NachBeendigung
seiner juristischen Studien an der Prager Universität trat er in den Justiz - ¬

dienst ein undhabilitierte sich imJahre 1882für bürgerlichesRechtander
WienerUniversität .1989wurdeer ausserordentlicherProfessor ,1894Ordinarius ;
er bekleidete wiederholt die Stelle eines Dekans der juristischen Fakultät
und war 1915/16 Rektor Magnifikus .Im Jahre 1913 wurde Professor Menzel in
das Reichsgericht undnach der Schaffungdes Verfassungsgerichtshofesin
diesen berufen ,in demer zuletzt die Stelle eines Vizepräsidentenbiszum
Jahre1930innehatte .ProfessorMenzel ,der ander WienerUniversitätseine
Lehrtätgkeit als Staats - undVerwaltungsrechtler bis zur Erreichung derAl¬
tersgrenze ausübte,ist seit 1925wirkliches mitglied der AkademiederWis- ¬
senschaften in Wien .Seine wissenschaftlichen Arbeiten behandeltenzunächst
zivilrechtliche Fälle ; späterbeschäftigte sich Menzel mit Fragen desVerwal¬
tungsrechtes ,der Staatslehre und der Soziologie .Seine wichtigstenArbeiten
sind unter anderem " Unfall - undKrankenversicherung " ," Soziale Gedankenim
Bergrecht " "Systemeder Wahlrechtes " "ZurFrageder VereinfachungderAr¬
beiterversicherung " ," Spinozaund die deutsche Staatslehre derGegenwart "
"NaturrechtundSoziologie"und"UebersozialeWertmasstäbe".ProfessorMenzel,
der die Zeitschrift für öffentliches Recht herausgibt,ist trotz seinem ho¬

henAlter nochimmerals aktiver Wissenschaftlertätig .

Sitzungen vonBezirksvertretungen .
Die Bezirksvertretung Neubau tritt morgen ,Mittwoch ,um 18 Uhrzu

einer öffentlichen Sitzung zusammen .
DieBezirksvertretungLandstrassehält übermorgen ,Donnerstag ,um

17 Uhreine öffentliche undvertrauliche Sitzungab .
310 . - . - - - - . - - -
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DieTätigkeitderWienerSchlichtungsstellenunddesWienerBerufsberatungs-¬
amtes im Marz1932 .

NacheinemBerichtder MagistratsabteilungfürStatistik
langten im März dieses Jahres . 039Anträge auf Schlichtung von Streitfäl¬
len bei den Schlichtungsstellen der magistratischen Bezirksämter ein .Im
Berichtsmonate wurden 961 Anträge erledigt und Instandhaltungskosten imBe¬
trage von35 . 710Schillingbewilligt .

DasWienerBerufsberatungsamtführte imvergangenenMärz
. 127Beratungendurch ,um296Beratungenmehrals im FebruardiesesJahres

und um 124 Beratungen mehr als im März 1931 . ImBerichtsmonate suchten 601
Personen zumerstenmal das Berufsberatungsamt auf .

. - . - - - - - - - . - - . - . - ¬
ExzessinOttakring .

In einigen Wiener Tageszeitungen ist gestern ,Dienstag ,über

einenExzessin Ottakringin der Yppengasseberichtetworden ,an demder
37jährigeHilfsarbeiterAdolfLorenz ,dererst tagsvorhervonderLandes
Heil - undPflegeanstalt „ AmSteinhof " aufacht Tagebeurlaubt wordenwar ,und
dessenSchwager ,der 31jährigeKellnerOskarRiehs,beteiligtwaren .Dazuwird
festgestellt ,dass der Hilfsarbeiter . . seit20 .Juni 1931in derHeil - und
Pflegeanstalt" AmSteinhof ' inPflegesteht .DerKrankewurdeeinerentspre¬
chenden Behandlungunterzogen ,die eine Besserung seines Krankheitszustan¬
desherbeifährte .Währendder ganzenAnstaltsbehandlungerwiessich derKran¬
ke immerals durchausharmlosundleicht lenkbar ,weshalbin derletzten
Zeit bereits seine Abgabein ein Versorgungsheimin Erwägunggezogenwurde .

. . arbeitete in einer Heimwerkstätte der Anstalt und konnte sich imAn¬
staltsgebiet frei bewegen .Anlässlich der letzten Osterfeiertage ist dem
Krankenein Urlaubgewährtworden ,währenddessener sich ebenfallsbewähr¬
te .Auf Ansuchen seines Schwagers . . istdem Kranken vom 4 .Juni an ein neu¬
erlicher achttägiger Urlaub bewilligt worden . . . hatbei dieser Gelegenheit
einen Revers unterschrieben ,in demer sich unter anderemverpflichtet hat ,
den Kranken mit aller Sorgfalt zu überwachen und ihn nach den von der An¬

stalt erteilten Instruktionenzu behandeln .DieseVerpflichtunghat . R.
nicht eingehalten ; erhat vielmehrden Krankenin ein Gasthausgeführtund
ihmnachAngabedesKrankenzweiSeidelBierunddreiviertelLiterWeinge¬
zahlt .Unter dem Einfluss dieser nicht unerheblichen Alkoholmenge exzedierte

dannder sonstdurchausfriedliche undharmlosePatient . VoneinerVernach¬
lässigungder Obsorgedurchdie Heil - undPflegeanstalt " AmSteinhof"kann
daherkeinesfallsgesprochenwerden.

SchwemmenvonPferdenin der AltenDonau.
Lurch das Schwemmenvon Pferden in der Alten DonauinFlo¬

ridsdorf nächst der TheodorKörnergasse wurdedas Wasserder AltenDonau
derart verunreinigt ,dass die Badendenin den naheliegenden Bäderngesund¬
heitlich gefährdet werden konnten . DerWiener Magistrat hat daher durchVer¬
ordnungfür das SchwemmenvonPferdenin der AltenDonaudenamrechtenUfer
in der Verlängerung der Schiffsmühlenstrasse gelegenen bisherigen Platz be¬
stimmt und das Schwemmenvon Pferden an anderen Plätzen der Alten Lonauund
das Abwaschenvon Fahrzeugen in den Gewässern der Alten Donau verboten .Ueber¬
tretungen dieser Verbote werden vomMagistrat mit Geldstrafen bis zumBetrage
von 200 Schilling oder Arreststrafen bis zu vierzehn Tagengeahndet .

311 - - - - . - - - -- - - -
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SchulschlussundSchulbeginnin denBundesmittelschulen .
Der Stadtschulrat für Wienverlautbart :DieEinschreibungen

in die erste Klasse der Wiener Bundesmittelschulen finden bis einschliesslich
18 .Juni statt .Später ,insbesonderenach den Ferien ,sind Einschreibungennur
in begründeten Ausnahmsfällen zulässig .An welchen Tagen und zu welchen Stun¬

den die Einschreibungen in don einzelnen Anstalten erfolgen ,ist auseinem
Anschlag amEingangstor jeder Anstalt ersichtlich .Eine Bekanntmachungüber
die Einrichtung der einzelnen Bundesmittelschulen ist gleichfalls in allen
Anstaltenangeschlagen .Es empfiehltsich ,die Kinderan der ambequemsten
erreichbaren Anstalt der von den Eltern gewünschten Schultype ,in Betracht

kommenGymnasien ,Realgymnasien A,B,C und Realschulen ,anzumelden .Auskünf¬

te könnenauch beimStadtschulrate für Wien ,Burgring9,III .Stock ,Zimmer
6la ,täglich von 10 Uhr bis 14 Uhr eingeholt werden .Einschreibungenneuer
Schüler in die höheren Klassen finden am 16 : Septemberzwischen 8 Uhrund
10 Uhr statt .Vormerkungen können jedoch schon in der Zeit vom . bis11 .
Juli vorgenommenwerden.

Die Zeugnisverteilungfindet an allen Mittelschulenund
Lehrer -und Lehrerinnenbildungsanstalten in WienamSamstag ,den . Juli ,
zwischen9 Uhr und 10 Uhr statt .Die Nachtrags -undWiederholungsprüfungen,
einschliesslich der Wiederholung missglückter Aufnahmsprüfungenindie
erste Klasse an Mittelschulen ,beginnen am 16 .September um 8Uhr .

Alle angemeldeten Schüler haben sich am 19 .Septenber um
9 Uhr in ihren Klassenzimmern einzufinden .Der regelmässige Unterricht be¬

ginntamDienstag ,den20 .September,um8Uhr.
. - . ———. ——- . - . -- . - ¬

SelbstmordversucheinerZeitungskolporteurin .
Heutewird in den Tageszeitungenüber denSelbstmordver¬

such der Zeitungskolporteurin . M .berichtet und dabei mitgeteilt ,dass die
Familie der Frau von deren Einkommen ,das zwei Schilling täglich betrage ,
erhalten werden müsse .Das städtische Wohlfahrtsamt teilt dazu mit :Frau . M.
bezieht für ihre Kinder einen Pflegebeitrag in der Höhevon monatlich84
Schilling ;aus der Unterbringungder Kinder in Kindergarten undTagesheim¬
stätte,wo sie auch Mahlzeiten erhalten ,erwachsen der GemeindeWienüberdies
KostenimBetragevon72SchillingimMonat .Ausserdembefindetsich derGat¬
te der Frau ,der Alkoholikerist,seit drei Monatenin der Heil -undPflege¬
anstalt " AmSteinhof " ;die Kostenbetragen im Monat180 Schilling undwerden
ebenfalls von der GemeindeWien getragen .Die Fürsorge ,die die GemeindeWien
der Familie angedeihen lässt,erfordert also einen Aufwand von insgesamt

336 Schilling im Monat ,der aus öffentlichen Mitteln bestritten werdenmuss .
Die Familie der Frau . . wirdalso durch die GemeindeWiensehrweitgehend
befürsorgt .Die Angaben der Frau über die Ursachen des Selbstmordversuches
sind somit unrichtig ;die Familie muss keineswegs von dem allerdings sehr
kleinen Einkommen ,das die Frau als Kolporteurin der " Freiheit "bezieht ,er¬
haltenwerden ,derLebensunterhaltwirdvielmehrzumüberwiegendenTeilaus
Mitteln der öffentlichen Fürsorge bestritten .

AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung.
Im Zuge der Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuch¬

tung sind auf der Wieden die Treitlgasse und in Währing der noch nicht elek¬
trisch beleuchtete Teil der Anastasius Grüngasse und ein Teil der Dittes¬
gasse mit elektrischer Beleuchtung ausgestattet worden .DieInstallations¬
arbeiten sind nunmehr beendet ;die neuhergestellte elektrische Beleuchtung
wird daher in diesen Strassenzügen in den nächsten Tagen in Betrieb genommen
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Konstituierung des Stadtschulrates fürWien .
Nach der Neuwahl der vom Gemeinderat und vomStadtsenat

in den Stadtschulrat entsendeten Mitglieder hielt heute der Stadtschul¬
rat für Wienunter demVorsitze des BürgermeistersalsPräsidenten
im Sitzungssaal des Wiener Gemeinderates seine konstituierende Voll¬

versammlung ab .Nach der Angelobung der neuen Mitglieder wurdezum
zweiten Präsidenten Nationalrat Otto Glöckel wiedergewählt ,denBür - ¬
germeister Seitz hierauf auch weiterhin mit der FührungderGeschäf¬
te des Stadtschulrates betraute .Zu Vorsitzenden - Stellvertretern
wurden amtsführender Stadtrat Karl Richter und GemeinderatFranz
Stöger berufen .Sodannwurdendie Wahlenin die drei autonomenAb¬
teilungen ,für das Volksschulwesen ,für die mittleren Lehranstalten
und für das gewerbliche und kaufmännische Schulwesen ,und in die Un¬
terabteilungen unter Anwendung des Grundsatzes der Verhältniswahl

vorgenommen.ImAnschlussan die KonstituierungdesStadtschulrates
für Wienfand die Konstituierungder Abteilungenstatt .
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KeineErmässigungderKinosteuer.
Das Präsidium des Bundesder Lichtspieltheater hatheute

beimstädtischen Finanzreferentenwegender ErmässigungderLustbarkeitsab-¬
gabe vorgesprochen .Stadtrat Breitner nahm demgegenüber den Standpunkt ein ,
dass mit Rücksichtauf die allgemeinbekannteungünstigeFinanzlageder
Gemeinde jedwede Herabsetzung von Steuern in absehbarer Zeit vollkommen
ausgeschlossen sei .Die Drohungmit Betriebssperre und das Entlassendes
Personals könnendaran nicht das Geringste ändern .Im Rahmendergesetzlich
vorgesehenen Möglichkeiten habe der Magistrat schon seit Jahren denMit - ¬
tel -und Kleinbetrieben Begünstigungen zugestanden und sei dabei bis an
die äusserste Grenzedes Möglichengegangen .Erst wenneine erheblicheBes¬
serung der gesamtenWirtschaftslage unddamit auchder EinkünftederGe¬
meindeeingetreten sein werde ,könne ,wiedies in früherenJahrenwieder¬
holt geschehen sei ,die Ermässigung von Gemeindeabgaben erwogen werden .
Daswerdeder Zeitpunkt sein ,in demauch die KinointeressentenihreWün¬
sche ohne Anwendungunzulässiger Zwangsmittel vorbringen können .

—- - - - - - - - - - .- ¬
Berechnungstabellenfür die neueWohnbausteuer .

Um die komplizierte Berechnung der Wohnbausteuer nach dem

alten GesetzunddemGesetzüber die neuenWohnbausteuerzuschlägezuer¬
leichtern ,hat der Magistrat zwei Tabellen aufgelegt ,aus denen die ab1 .
Februar1932zu leistendeWohnbausteuersamtZuschlag ,undzwarfürGeschäf-¬
te und für Wohnungen ,abgelesen werden kann .Diese Tabellen sind imRathaus
beim Drucksortenverlag der Hauptkassa,Hochparterre ,bei der Kassa der Ma¬
gistrats - Abteilung5 im II . Stockund bei den Kassen aller magistratischen
BezirksämterzumPreis vonje 25 Groschenpro Stückerhältlich .

- . - - -- - - - ¬
Begünstigungenfür die Schuljugend in den städtischen Bädern .

Seit einer Reihe von Jahren erhält die WienerSchuljugend
in denstädtischenBädernweitgehendeBegünstigungen.Dadurchwirdderge¬
samten Schuljugend nicht nur der Besuch der Wiener städtischen Bäder ,son¬

dern auchdie Erlernungdes Schwimmenswesentlicherleichtert .Inseiner
letzten Sitzung hat nun der Gemeinderatsausschussfür technischeAngelegen¬
heiten den Beschluss gefasst ,auch im heurigen Jahre diese Begünstigung der

WienerSchuljugendwiederzugewähren.
- . - . - . ——————- - ¬

Ein Madersperger - Denkmal in Wien .
Die GemeindeWienwidmeteinen Platz zur Aufstellung des Denkmalesim

Resselpark und übernimmt die Kosten derFundierung .
Das Madersperger - Denkmal - Komitee ,das sich die Aufgabe ge¬

setzt hat ,die Errichtung eines Denkmalsfür den Erfinder derNähmaschine
Madersperger in Wien zu erwirken ,hat sich an die Gemeinde Wien mitdem

Ersuchengewendet ,die Aufstellung eines von demverstorbenenBildhauer
Theodor Khuen geschaffenen Madersperber - Denkmalszu bewilligen .DerGemein¬
deratsausschuss für technische Angelegenheiten hat nun in seiner letzten
Sitzung beschlossen ,für die Aufstellung des Madersperger - Denkmalsinder
Gartaneanlageim Resselparkauf der Wiedeneinen Platz zu widmenunddie
Kostender FundierungdesDenkmalszuübernehmen.

314 - . - - - -
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Slatin PaschasDankfür den Glückwunschder StadtWien .
General Rudolf Sjatin Pascha hat aus London ,woer

sich gegenwärtig aufhält ,an Bürgermeister Seitz inBeantwortung
des Glückwunschtelegrammes der Stadt Wien ein Telegramm gerich¬
tet ,in demesheisst :

Soeben hier angekommenerhalte ich die ehrendeMit - ¬
teilung von der Auszeichnung meiner bevorstehenden Ernennungzum
Bürger der Stadt Wien .Dieser Beweis ,dass meine Vaterstadt mich
als ihren treuen Sohn anerkennt ,ist wohl der schönste Lohnmeines
Alters . Ichbitte Sie,meinenergebenstenDankentgegennehmenzu

wollen . "
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Sitzungen imRathaus .
In der kommendenWochetritt am Dienstag um10 Uhrdie

WienerLandesregierungzu einer Sitzung zusammen .Anschliessendandie
Sitzung der Landesregierung hält der Wiener Stadtsenat eine Sitzung ab .

Der Gemeinderat der Stadt Wientritt am Freitag um17
Uhr zu einer Sitzung zusammen .

Die Fürsorgeabgabe der Handelsagenten .
Der Verwaltungsgerichtshof hat kürzlich über die Abgabe¬

pflicht der Handelsagenten wieder eine sehr wichtige Entscheidung getrof - ¬

fen . Eshandelte sich umdie Beschwerdeeiner tschechoslowakischenFirma .
Der Verwaltungsgerichtshof hat die Beschwerde abgewiesen und in der Be¬
gründung des Erkenntnisses ausgeführt ,dass für die Frage der Abgabepflicht
eines Handelsagenten der Besitz eines Gewerbescheines ,die Zahlung der Er¬

werbssteuer und der Warenumsatzsteuer ,der Besitz eines Musterlagers und

die Frage ,ob ein Konkurrenzverbot bestehe oder nicht und ob der Vertreter
eine Firma vertrete oder mehrere,unentscheidend scien .Entscheidend jedoch sei
für die Bejahung der Abgabepflicht der Umstand ,dass die gesamten Spesen dem
Vertreter von der beschwerdeführenden Firma ersetzt werden ;dem daraus könne
man schliessen ,dass die Firma auf die Geschäftsführung ihres Vertreters
einen Einfluss sich vorbehalten habe .Artikel X des Handelsübereinkommens
mit der tschechoslowakischen Republik sei nicht anwendbar ,da er sich auf
in der tschechoslowakischen Republik reisende Kaufleute oder deren Ange¬

stellte beziehe .Nach Artikel III des Steuerübereinkommens sei aber die Ab¬

gabepflicht gegeben ,da es sich um eine durch einen ständigen Vertreter un¬
terhaltene Geschäftseinrichtunghandle .

- . - - - - . - - ¬
Städtischer Ehrenpreis für denHagenbund .

Der WienerGemeinderathat in seiner letzten Sitzung
für die Ausstellung des Hagenbundes einen Ehrenpreis von 500 Schilling ge¬

widmet .Nach einer eingehenden Besichtigung der Ausstellung trat gestern ,
Freitag ,die Jury unter demVorsitzedes amtsführendenStadtratesHonay
zusammenund beschloss einstimmig ,den Ehrenpreis der Gemeinde Wiendem
Maler Fritz Schwarz - Waldegg ,der vier Oelgemälde ausgestellt hat ,zu ver¬

leihen .

Mietzinszuschüsseder GemeindeWienfürWohnhausreparaturen.
Der vom Gemeinderat der Stadt Wien eingesetzte Beirat ,

dem die Entscheidung über die Gewährung von Zuschüssen zu Hauptmietzinsen
zusteht ,die das Viertausendfache des Friedensmietzinses übersteigen,hielt
kürzlich seine 62 .Sitzung ab .In dieser Sitzung wurden die Ansuchenvon
884 Parteien in 84 Häusern behandelt und Mietzinszuschüsse im Betragevon
monatlich . 808Schilling bewilligt .Insgesamt hat der Beirat bisher den
Ansuchen von 35 . 991Parteien in . 0l0Häusern stattgegeben undzusammen
Monatsbeiträge in der Höhe von rund 192 . 180Schilling genehmigt .

- -- . - - ¬
Ausstellung der Frauengewerbeschule der Stadt Wien .

Die Frauengewerbeschule der Stadt Wien ,Sperrgasse - 10 ,
veranstaltet in der kommendenWocheam Donnerstag ,Freitag und Samstageine

Ausstellung feiner Handarbeiten ,kunstgewerblicher Arbeiten und Zeichnungen .
Die Ausstellungist an den genanntenTagenvon8 Uhrbis 19 Uhrgeöffnet .
Der Besuch der Ausstellung ist insbesondere Hauptschülerinnen ,die heuer

die Hauptschule verlassen ,zuempfehlen .
316 . - - -
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Fundeiner römischenTöpferwerkstätte .
Bei den Fundamentarbeiten an dem städtischen Neubauin

der Oberen Bahngasse wurde in den letzten Tagen ein verhältnismässig sehr
gut erhaltener römischer Töpferofen gefunden .Wir kennen bisher schonacht
solche Töpferöfen ,die auf der Landstrasse gefunden worden waren ,wodie

im Anschluss an das römische ,rein militärische Legionslager Vindobona ent¬

standene Zivilsiedlung gleichen Namens lag . DieTöpferei war ,wie mandaraus

erkennenkann ,ein wichtiger Erwerbszweigdieser im3 .Jahrhundertmit
selbstständigem Stadtstatut bedachten Siedlung .

Von dem jetzt gefundenen Ofen sind die Konstruktion des
Heizraumes und die darübergelegte mit 24 Löchern versehene Platte ,die

das Aufsteigen der Hitze aus dem Heizschlauch in den Brennraum vermittel¬

te ,vollständig erhalten geblieben .In demBrennraumsetzte der Töpferdie
zum Brennen bestimmten Töpfe ein .Das wahrscheinlich über einem Leergerüst

geformte Tonnengewölbe des Brennraumes ist jetzt zerstört .Neun über die
Brennstelle verteilte tiefe Gruben dienten offenbar der Lehmgewinnungfür
den Töpfereibetrieb ;es ist daher anzunehmen ,dass im UmkreismehrereTöp¬
feröfen bestanden ,die zu einer grösseren keramischen Werkstätte gehörten .
Die Lehmgruben wurden schon zur Zeit des Töpfereibetriebes mit Ofenabfäl¬

len ,wie Asche ,Kohle und zerbrochenen oder fehlgebrannten Gefässen ,aber
auch mit Resten abgeräumter alter Gräber der Nachbarschaft ausgefüllt .Die - ¬

se Scherbenreste lassen ungefähr den Zeitpunkt des Betriebes bestimmen ;

die Werkstätte dürfte aus demzweiten Jahrhundert nach Christi Geburtstam¬
men . Esist wahrscheinlich ,dass durch die grossen Germareneinbrüche in den

Jahren 166 bis 168 nach Christi Geburt die Tätigkeit der Töpfereidauernd
unterbrochen wordenist .

Jubilare derEhe .
In den letzten Tagen feierten die Ehepaare Adolfund

Therese Braunfeld ,Heinrich und AnnaHehs ,Samuelund Sophie Keller ,Ignaz
und Barbara Pajer ,Kaspar und Mara Reitz und Isidor und Henriette Zorn
das Fest der goldenan Hochzeit .In Vertretung des Bürgermeisters erschien
amtsführender Stadtrat Honay in der Wohnung der Jubelpaare ,beglückwünsch¬
te sie und überreichte ihnen die Ehrengabe der Stadt Wien .

. 615Fremde besichtigten im April und Mai das WienerRathaus .
Das Wiener Rathaus ,das zu den schönsten Gebäuden Wiens

zählt ,wird von Fremden ,die nach Wien kommen ,häufig besichtigt .DieRat - ¬
hausverwaltung hat darum vorgesorgt ,dass Besucher ,die sich für das Rat¬
haus interessieren ,die Sitzungs -und Festsäle unter sachkundiger Führung
besichtigen können .Von dieser Möglichkeit haben im April und Maidieses
Jahres insgesamt . 615Personen Gebrauch gemacht .132 Einzelbesucher aus
österreichischen Bundesländern ,aus der Schweiz ,aus der Tschechoslowakei ,

aus Run änien ,Deutschland ,Ungarn ,Belgien ,Holland ,Emgland ,Irland ,Frank¬

reich ,Shweden ,Italien ,Dänemark und Polen und 78 Besuchergruppen mit zu¬

sammen . 483Teilnehmern besichtigten die Sitzungs -undFestsäle .

Sitzung der Bezirksvertretung Alsergrund .
Die nächste öffentliche und vertrauliche Sitzung der Be¬

zirksvertretung Alsergrund finder am Mittwoch ,den 15 .Juni ,um 17 Uhr

statt .
317 - - - . - -
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Ausgestaltung der Wiener Wasserversorgung .

Die Standrohrbehälter " Steinhof " ,"Michaelerberg "und„Drei¬
markstein " desWiener Wasserversorgungsbetriebes ,die im Verein mit den Hebe - ¬

werken" Steinhof "„ Neustift amWalde " und"Salannsdorf "derWasserversorgung
für die ausserhalb des sogenannten Gravitationsgebietes der zweiten Hoch¬

quellenleitung gelegenen Bezirksteile Ottakrings und Döblings dienen ,kön - ¬
nen in den Sommermonaten ,wenn der Wasserverbrauch auf das Fünffache und
Sechsfache des Winterbedarfes ansteigt,nicht immer allen Anforderungen ge¬

nügen .Um künftig Störungen oder Unterbrechungen der Wasserabgabe in den

Sommermonaten zu vermeiden ,soll daher der Fassungsraum der drei erwähnten
Standrohrbehälter vergrössert werden .Der Gemeinderatsausschuss für techni¬

sche Angelegenheiten hat daher in seiner letzten Sitzung diese Ausgestaltung
der Wiener Wasserversorgung beschlossen und den notwendigen Kostenaufwand
in der Höhevonungefähr206 . 000Schillingbewilligt .

DieInvestitionsnachweisesind bis 30 . Junieinzubringen!
Nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 25 . Februar 1931ist

für die in den Monaten Jänner und Febraar 1931 vorgenommenenInvestitionen

jenen Betrieben ,die damalsder Nahrungs - oderGenussmittelabgabeunterworfen
waren ,ein Nachlass von 20 Prozent des Abgabebetrages gewährt worden .Diese
Betriebe habendie Nachweiseüber die durchgeführtenInvestitionenoder
Instandsetzungen bis längstens 30 .Juni 1932 dem Magistrat vorzulegen .Eine
Verlängerung dieser Frist wird nicht gewährt .Wenn der 20prozentige Inve - ¬

stitionsnachlass den Betrag von 100 Schilling nicht übersteigt,ist die Bei¬
bringung des Nachweises nicht erforderlich .

Schülerfahrtbegünstigungenauf derStrassenbahn.
Die Direktion der städtischen Strassenbahnen machtneuerlich

daraufaufmerksam,dassAnsuchenumSchülerfahrtbegünstigungenschonjetzt ,
jedenfalls aber noch vor Schluss des laufenden Schuljahres eingebracht wer - ¬
den sollen .Nur solche zeitgerecht vorgelegte Ansuchen können vor Beginndes
neuen Schuljahres erledigt werden ,so dass die Schüler gleich beimSchulbe¬
ginn in den Genuss der Fahrscheinbegünstigung gelangen .Für später ,etwa in

den Monaten Juli und August oder gar erst nach Schulbeginn eingebrachte Fahrt¬
begünstigungsansuchen kähn eine zeitgerechte Erledigung nicht verbürgt werden
Fahrbegünstigungsansuchen für das laufende Schuljahr ,also für dasSchuljahr
1932/33 ,werden nicht mehrangenommen .

- - - - ¬

501 . 134GasabnehmerinWien .
Wie die Direktion der städtischen Gaswerke mitteilt ,haben

am 31 . Maidieses Jahres 501 . 134Konsumenten Gas von den Wiener städtischen

Gaswerkenbezogen .GegenüberdemStande im Jahre 1913bedeutet die Zahlder
Gasabnehmeram31 . Mai1932mehrals eine Verdoppelung ,da am31. Dezember
1913die Wienerstädtischen Gaswerkebloss 211 . 815Konsumentenmit Gasver¬
sorgt hatten .Im vergangenen Mai haben die städtischen Gaswerke . 257Gas¬
messer neu aufgestellt,1 . 14lGasmesseranlagen vergrössert und 15Neuanschlüs¬
se durchgeführt .Der Verkauf von Gasgeräten war im Berichtmonate ein sehr

reger ; eswurden insgesamt 570 Gasgeräte verkauft .
—. ———————————

Sitzung der Bezirksvertretung Leopoldstadt .
Die Bezirksvertretung Leopoldstadt tritt amkommendenSams- ¬

tag um18 Uhrzu einer öffentlichen undvertraulichenSitzungzusammen.
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Vorsicht beimRudernundSchwimmenin derDonau!
Die Schiffahrtsgesellschaften führen darüber Klage ,dass

ihre Dampfer und Motorboote durch Sportboote ( Faltboote )und Schwimmer
arg behindert werden .Das Amt der Wiener Landesregierung fordert daher neu¬

erlich alle Sportbootfahrer in deren eigenstem Interesse auf ,dasAnfahren
der Dampfschiffe und Motorboote zu unterlassen ,da sie damit nicht nur sich

selbst in eine nicht zu unterschätzende Gefahr bringen ,sondern oftmals auch
schwere Störungen der gewerbsmässigen Schiffahrt verursachen .Ebenso wird

vor demAnschwimmenan Schiffe - einemalljährlich beklagtenUnfug-gewarnt.
Schliesslich wird daran erinnert ,dass das Befahren des Donaukanales mit

Sportbooten ,soferne hiezu nicht eine besondere Bewilligung erwirkt wurde ,
und das Baden im Donaukanal ausserhalb der Badeanstalten verboten sind .

- - - ¬

Die Wiener Gesundheitsverhältnisse im Mai1932 .
Das Gesundheitsamt der Stadt Wien teilt mit ,dass imver - ¬

gangenen Mai in Wien19 Anzeigen über Grippeerkrankungen eingelangt sind ;
da im April dieses Jahres 178 Anzeigen über Grippeerkrankungen erstattet
worden waren ,ist die Zahl der Grippeanzeigen im Berichtsmonate um159
zurückgegangen .Ebenso ist die Zahl der Diphtherieanzeigen von 358 imApril
dieses Jahres auf 313 im Berichtsmonate zurückgegangen .Die Zahl der Anzei¬

gen über Scharlacherkrankungen hingegen ist von 170 im April auf 538 im

Maigestiegen .

Verkehrsregelung auf der HohenWarte .
Die Anrainer der Hohen Warte haben sich wiederholt über

die durch Kraftfahrzeuge ,insbesondere durch Motorräder ,verursachte Lärm¬
belästigung beschwert ,die in diesem verhältnismässig ruhigen Gebiet wegen
der Enge und der starken Steigung der Strasse besonders fühlbar ist . Der
Wiener Magistrat hat daher im Einvernehmen mit der Bundespolizeidirektion
Wien durch Verordnung die Durchfahrt durch die Hohe Warte zwischen der Ba¬
rawitzkagasse und der Grinzingerstrasse für Lastkraftfahrzeuge und Kraft¬
räder verboten .Diesen Kraftfahrzeugen ist lediglich das langsame Zu - und

Abfahren gestattet .

Vorträge für Mittelschulabsolventen .
Das Berufsberatungsamt der Stadt Wien veranstaltet in der

Zeit vom16 . bis24 .Juni zur beruflichen OrientierungderMittelschulabi¬
turienten - undabiturientinnen einen Zyklus von Vorträgen .Prominente Ver - ¬

treter der Wissenschaft und des Wirtschaftslebens werden die Jugend über
die Anforderungen und die gegenwärtige Lage einiger intellektueller Berufe

aufklären .Alle Vorträge finden im Festsaal des Bundesrealgymnasiums ,VIII . ,

Albertgasse 20,statt und beginnen pünktlich um 19 Uhr .DieVortragsfolge
ist aus einer in der erwähntenAnstalt angeschlagenenVerlautbarungzu

ersehen .

Sitzung der BezirksvertretungHietzing .
Die Bezirksvertretung Hietzing tritt am kommendenSamstag

um 17 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen .
- — — „ — — — —319
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Zehntes internationales Musikfest in Wien .
Feierliche Eröffnungim Festsaal des WienerRathauses .

Heute mittags wurdedas Zehnte Internationale Musikfest
der Internationalen Gesellschaft für Neue Musik im Festsaal des NeuenWie- ¬

ner Rathauses feierlich eröffnet .Zu der Eröffnungsfeier hatten sich Bundes- ¬
präsident Miklas mit Kahinettsdirektor Dr .Löwenthal ,Präsident des Natio - ¬
nalrates Dr .Renner ,der bulgarische GesandteNedcoff ,der italienische Ge¬
sandte Auriti ,der niederländische GesandteBaronMichiels vanVerduynen ,
der deutscheGesandteDr .Rieth ,der spanischeGesandtede Avila ,derpolni¬
sche Geschäftsträger Morawski mit Honorarsekretär Dr . Berger ,der chinesi¬
sche Geschäftsträger Toung ,von der französischen Gesandtschaft Legations¬
rat Vicomte de Montbas ,von der rumänischen Gesandtschaft Legationsrat

Bossy ,vonder tschechoslowakischenGesandtschaftLegationsratBorek- Do¬
halsky,von der türkischen Gesandtschaft Legationssekretär Tahir Bey ,Ge¬

sandter Junkar ,GeneralintendantSchneiderhan ,VizebürgermeisterEmmerling,
Landeshauptmann -StellvertreterDr .Leser ,die amtsführendenStadträteHonay,
Richter ,SpeiserundProfessorDr .Tandler ,LandtagspräsidentWeigl ,Ma¬
gistrats - DirektorDr .Hartl ,die führenden Mitglieder derInternationalen
Gesellschaft für Neue Musik ,zahlreiche bekannte Musiker und Künstler und
viele andere eingefunden .

Die Eröffnungsfeier leitete der Bläserchor derWiener
Philharmonikerunter der LeitungvonDr .Paul . Piskmit denFestfanfaren
von Richard Strauss ein .Professor Edward . Dent ,Cambridge,begrüsstesodann
als Präsident der Internationalen Gesellschaft für NeueMusikdieFestgäste .
ProfessorDentführte in seiner Anspracheaus :" AusWienkamdie ersteAn¬
regung zur Gründung der Internationalen Gesellschaft für Neue Musik .Es
waren die jungen Schüler Arnold Schönbergs ,die hior nicht zu Gehörgolan¬
gen konnten und daher im Jahre 1922 in Salzburg ein modernes Musikfest ver - ¬

anstalteten .Dabeikamensie auf den glücklichen Gedanken ,auchjungeKompp¬
nisten aus anderen Ländern dazu einzuladen ;so wurde das Salzburger Musik¬

fest von 1922 nicht nur zu einer grossartigen Demonstration derdamaligen
Musikströmungen ,sondernwarauch die erste Gelegenheit ,bei der Musikeraus
den früher kriegführendenLändernin Frieden undFreundschaftmiteinander
musizierten .So wurdeunsere Gesellschaft gegründet .Wirhalten unsereMusik¬
feste alljährlich in den verschiedensten Ländern ab ;bisher waren wir in Prag ,

Venedig ,Zürich ,Frankfurt , Lüttich und Oxford .Jetzt ,nach zehnjährigem Beste - ¬
hen ,halten wir endlich unseren Einzug in Wien .Wir sind wohl alle umzehn
Jahre älter geworden . DiejungenKomponisten ,die 1922als gefährlicheRevo¬
lutionäre galten ,sind jetzt - darf ich sagen" leider "- zu Klassikernge- ¬
stempelt worden .Ja ,eine Aufführung in der klassischen Stadt Wien ist an und
für sich eine Stempelung zum Klassiker .Aber noch immer wächst in allen Län¬

dern eine junge Generation heran und wir freuen uns ganz besonders ,die Wer¬
ke der Jüngeren und noch Unbekannten zu Gehör zu bringen . "Professer Dent
dankte sodann dem Bundespräsidenten und dem Hürgermeister im Namen der

Internationalen Gesellschaft für NeueNmmikfür den Empfangund fügtedaran
den Dank an alle jene ,die sich um die Veranstaltung des Festes in so lie - ¬
benswürdiger Weise bemühten .( LebhafterBeifall ) .

Dann betrat,mit lebhaftem Beifall begrüsst ,Bundespräsident
Miklas die Rednertribüne ;der Bundespräsidentführte in derEröffnungsan¬
sprache aus :

" VorwenigenTagenerst hatte ich Gelegenheit ,denIn¬
ternationalen Kongress der Gesellschaften von Autoren und Komponisten in
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Wienzu eröffnen ,deren Delegierte sich hier zur Beratung von Berufs -und
Standesfragen der schaffenden Künstler zusammengefundenhaben . Heuteist
es mir nun abermals gegönnt ,eine internationale Veranstaltung vonschaffen¬
den Künstlern und Künstlerinnen auf demGebiete der zeitgenössischen Musik
zu eröffnen ,deren Beratung nicht ausschliesslich nur sekundärenProblemen
gilt ,ein internationales Musikfest ,das vor allem der Kunst selbst ,ihrem
eigenen Werke dienen soll . Esist das zehnte internationale Musikfest ,das

Sie meine Damenund Herren in diesem Jahre nach Oesterreich einberufenha¬
ben .Sie feiern damit ein erstes Jubiläum und verhinden damit zugleich die

Feier des zehnjährigen Bestandes der Internationalen Gesellschaft für Neue
Musik ,deren Wiege 1922 in Salzburg stand .Dass diese Ihre Idee vor einem
Jahrzehnt gleichfalls hier in Oesterreich geboren wurde ,ist sicherlich
kein blosser Zufal 1 ,Oesterreich ist ja seit Jahrhunderten dasklassische
Landder Musik ,das Landder schaffenden Künstler ebenso wie dermeisterli¬
chen Wiedergabevon Werkender Musik ,unserer grössten Tondichter derErde ,
verstorbener und lebender Meister .

VonHerzen begrüssen daher wir Oesterreicher die Inter¬
nationale Gesellschaft für neue Musik heute hier in Wien ,auf demBoden
der österreichischen Republik und beglückwünschen Sie zugleich zuIhrem
Zehnjahr - Jubiläum ,das Sie in Oesterreichs Bundeshauptstadtzu feiernbeschlo

sen haben .
Ihre Internationale Gesellschaft hat sich unter anderem

auch die Aufgabe gestellt ,jungen ,aufstrebenden musikalischen Talenten un¬
serer Zeit den Wegzu künstlerischer Position und Geltung zuschaffen
oder doch zu erleichtern .Ich begrüsse dies mit grosser Befriedigung ,denn
Sie erfüllen damit gewiss nicht nur eine hohe künstlerische ,sondern zu¬

gleich auch eine dankenswerte soziale Aufgabe . Bekanntlichist es fast auf
keinem anderen Gebiete den jungen aufstrebenden Talenten in un serer ver¬
armten Zeit so schwer ,sich durchzusetzen ,wie gerade auf demGebieteder
schaffenden Kunst .Und was im Besonderen die Musik anlangt ,so fällt es an¬
gesichts der ungeheurenFülle und Klangschönheitdes alten klassischenMu¬
sikgutes ,das auf unsere Zeit gekommen ist ,nicht zuletzt demzeitgenössi¬

schen Musiker äusserst schwer ,sich mit eigenem künstlerischen Schaffen
durchzuringen ,zumal weder die öffentlichen Faktoren noch privates Mäzena¬
tentum heute imstande sind ,den aufstrebenden Künstlern jene Förderungange- ¬
deihen zu lassen ,die ihrer Bedeutung für das geistige und künstlerische Le¬
ben der Nation entspräche . Wenndaher in diesem Belange Ihre internatio¬

nale Gesellschaft für neue Musik helfend einspringt und zielbewusst denWeg
der künstlerischen und sozialen Förderung unserer lebenden Kompenisten be¬

schreitet ,so erfüllt sie damit eine in unserer Notzeit doppeltwillkomme¬
ne Mission ,für die ihr der aufrichtigste Dank der gesamten Kulturwelt ge¬

bührt .
Mögedaher Ihr 10. internationales Musikfestdie aufdiese

VeranstaltunggesetztenHoffnungenimInteresse unserer jungen ,strebsamen
schaffenden Künstler in reichem Masse erfüllen .Möge aber zugleich auch die

Darbierungauserlesener modernerMusikschöpfungender edelsten Kunstdienen ,
die am stärksten und unmittelbarsten von allen Künsten auf das menschliche

Gemüt wirkt ,den ganzen Menschen erfasst und ihn förmlich in himmlische
Spären erhebt .

Musik und Harmonie sind zwei unzertrennliche Schwestern .Man
sagt zwar der zeitgenössischen Musik nach ,dass manche ihrer prominenten

Vertreter in ihren musikalischen Schöpfungen oftmals auch mit schrillen Dis¬
Sonanzenarbeiten ,Dissonanzen ,die im ersten Augenblickdasmusikalische
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Ohrfrappieren .Abersolch wirklicher oder scheinbarer MissklangimTonge¬

mälde ist doch wohl nur gleichsam ein Abbild der vielen Dissonanzen ,an

denen die heutige Welt so üerreich ist .In der Musik freilich lösen sich

schliesslich alle diese Dissonanzen immer wieder in Schönheit und harmoni¬
schen Klang auf .Dass es auch in der Welt so wäre ,können wir leider nicht
behaupten .Doch wäre es gewiss wohl unser aller sehnlichster Wunsch ,dass die :

ebenso sein möchte und dass sich auch aller Missklang und alle Unstimmig - ¬
keiten ,die heute die grosse Welt erfüllen und die Kulturvölker entzweien ,
ebenso glücklich in Harmonieauflösen .Freilich es ist ein dorniger Pfad ,
der dahin führt .Doch mag uns dabei auch die " königliche Kunst "der Musik

willkommene Schrittmacherin sein ,Wegbereiterin zu dem heissersehnten Ziele ,
dass die Völker der Erde ihren Zwist und Streit begraben ,einander wieder
verstehen und in ihrer Vielheir und Vielgestaltigkeit doch wieder die höhe¬

re Einheit in ausgleichender Marmonie und Schönheit den Frieden wieder fin¬

den .Mit diesem aufrichtigen Wunsche begrüsse ich nochmals von Herzen Ihre
diesjährige Tagung in Wien ,heisse insbesondere auch Ihre Exzellenzen ,

die Herren Gesandtender auswärtigen Mächte ,und alle die illustren Gäste ,
die von weiter Ferne in unsere Bundeshauptstadt gekommen sind ,als Bundes - ¬
präsiient der Republik Oesterreich herzlich willkommen und erkläre hiemit
das 10 .internatienale Musikfest in Wien 1932 für eröffnet . " ( Langanhalten¬
der Beifall ) .

Dann betrat ,mit stürmischem Beifall begrüsst ,Bürger¬
meister Seitz die Rednertribüne .Der Bürgermeister führte aus :

" Das erste Wort nach der feierlichen Eröffnung soll ein

Wort des Willkomms der Stadt Wien sein .Wir freuen uns ,dass Sie Ihr zehn¬
tes Fest hier in der Stadt Wien veranstalten ,in der der Gedanke Ihrer Ver¬

einigung geboren wurde .Ihr Gedanke ist eigentlich ,den Unterschied zwischen
Neuemund Aätem zu überwinden .Mankommtdem Nouon immer wieder mitWider - ¬
streben entgegen ,weil manam Alten haftet ,weil maneine deutliche Caesur
macht zwischen der alten und der neuen Zeit . Begraben wir diese Gegensätze !

Was in dem alten Wien erklungen ist ,die Schöpfungen eines Haydn ,eines

Beetheven ,eines Mozart ,eines Schubert ,sie werdenimmerwieder neusein ,
weil sie immer wieder Menschen neu ergreifen ,weil sie immer wieder das

Höchste im Menschenwachrufen ,ausbauen und anregen .Unddas Neue ,wiebald
wird es alt !Gewiss ,es gibt grundlegendeUnterschiede ;aber das sehenwir
ja auf allen Gebieten ,vor allem auch in der Wissenschaft . Esist wahrhaf¬
tig nicht einzusehen ,warum man die Caosur zwischen alter und neuer Musik
so tief macht .Was ist uns Laien in der Musik ,nicht Schöpfern ,nicht In¬
terpreten ,sondern nur Geniessern ,wichtig ?Dass Sie unser Gemütergreifen ,
dass Sie uns am Herzen packen ,dass Sie uns erheben ,das Leben verschönern .
Der Künstler ,der das kann ,ist zunächst nicht neu oder alt ,er ist ein
Grosser aller Zeiten ,aller Völker .

Die Stadt Wienist eine Musikstadt .Mankönnte sagen ,dass
diese ganze Stadt ,ihr Gelände und ihre Häuser ,von Musik gesättigt seien .
Wienwar aber auch immereine internationale Stadt und wird es immersein ;
darum eignet es sich besonders für einen internationalen Kongress ,wiesich
auch Ihre Gesellschaft besondere dazu eignet ,internationale Ideen zuver¬
breiten und die Menschen zusammenzuführen .Damit Menschen sich verständigen
können ,bedarf es gewöhnlich der Sprache ;die Vielheit der Sprachen ist ein

schweres Hindernis der Verständigung .Die Musik ist eine internationale
Sprache ,die jeder versteht ,durch Musik können alle Völker der Erde sich

miteinander verständigen .Sich verständigen aber heisst ,den ersten Schritt
tun ,um einander zu verstehen ;und einander verstehen heisst ,einander an¬
erkennen und achten .Wenn die Völker einander verstehen werden ,wird der
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g ein Ende haben .Dieses Verstehen zu fördern ,ist Aufgabealler inter¬
onalen Gesellschaften .Suchen wir einander ,se wie es in den naivenWor¬
im" Fidelio )die durch die Musikso viel Erhabenheit gewinnen ,heisst :
sucht der Bruder seine Brüder und kann er helfen ,hilft er gern " .
en wir einander ,Völkerder Erde ,helfen wir einander !Traehtenwir ,das
umschlinge ein einig Band der internationalen Kunst ,vor allem der Mu¬
suchen wir ,ob wir nun Harmonie in musikwissenschaftlichem Sinne an¬

nnen eder nicht ,uns zu verständigen ,uns zu verstehen undHarmonie
ustellen im Reich der Kunst ,Harmenie in der Menschheit ,Harmonie in
Welt ! Erstreben wir Verbrüderung aller Völker in Liebe ,in der Ideedes
schritts ,in der Idee der Aufwärtsentwicklung !DiesemGedankenwolle
er internationale Kongress der Musik ,wolle dieses internatienale Mu¬
est dienen ,das Sie hier feiern .In diesem Sinne heisse ich Sie als Bür¬

eister derStadtWienherzlichwillkommen. "(StürmischerBeifall ).
Der Bläserchor der Wiener Philharmeniker unter derLeitung

Dr .Paul A .Pisk brachte sodann zumAbschluss der feierlichen Eröffnung
Zehnten Internationalen Musikfestes den Militärmarsch D - Dur von Franz

bert zumVertrag .LebhafterBeifall danktedenKünstlern .
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BürgermeisterSetzzeröffnet um17 Uhr1o dieSitzung

und teilt zunächst mit ,dass der Punkt 'Neufestsetzung der Hafengebührenfür
den Freudenauer Hafen ' vonder Tagesordnung abgesetzt wurde .

Ohne Debatte werden angenommen Aenderungen des Flächenwidmungs - ¬
und Bebauungsplanesfür den XIII . ,XIX ,und XXI ,Bezirk .

GR ,Friedjung ( soz ,dem . ) referiert über den Antrag ,die vomGe¬
meinderat genehmigten Kosten für die Erweiterung des Neustifter Friedhofes
in der Hzhe von Schilling 193 . 000und für die Ausgestaltung derFeuerhalle
in der Hzhe von 120 . 000Schilling als Betriebsausgaben anstatt unter " In¬
vestitionen "zu buchen ,Infolge des günstigen Gebarungsergebnissesistes
nicht nötig ,zurDeckungder Kosten für den erstgenannten Friedhof ,wie
ursprünglich beabsichtigt ,die Betriebsrücklagen heranzuziehen ,eskönnen
vielmehrdie Betriebsüberschüsseverwendetwerden .Ebensokönnendieübrigen
Herstellungen auf das Gebarungsergebnis verwiesen werden .

GR. Dr . Arnold( chr . soz . )spricht die Meinung aus ,dass diese
UmbuchungenihrenGrundin einerBeanständüggdurchdenRechnungshofhaben,
der zwischendenerwerbsmässigenundjenen Betriebenunterscheidet ,die
ausschliesslich oder vorwiegend hoheitsrechtliche Aufgaben zu erfüllen haben ,
hei welch letzteren nach der Ansicht des Rechnungshofesein Gewinnnicht
erzielt werdendürfe .Nunhabendie BetriebeGemeindefriedhöfeundFeuerhalle.
die zur zweitenGruppegehöreneinen sehr namhaftenUeberschussvon ' 2Mil¬
lionen aufzuweisen ,woraushervorgeht ,dass die derzeit eingehobenenGebüh¬
ren zu hoch sind .GR. Dr .Arnold stellt daher den Antrag ,demamtsführenden
Stadtrat aufzutragen ,dem Gemeinderat unverzüglich Vorschläge über die Herab¬
setzung der Gebührenfür Grabstellen ,Beerdigungund sonstige Arbeitenzu
unterbreiten.Wenndagegeneingewendetwird ,dassheutedieGebührenniedriger
sind als in der Vorkriegszeit ,se ist darauf zu sagen ,dass in einer so
schrecklichen Zeit wie der heutigen bei Aufwendungender Pietät derMasstab
der Valorisation nicht angewendetwerdenkönne .DerRednererklärt weiters ,
dass seine Partei aber auch grundsätzlich gegen diese Art vonUmbuchungen
ist .Eshandeltsichhier zweifellosumInvestitionenumnichtumlaufende
Ausgaben. Wenndie ganzenhier in BetrachtkommendenBeträgein derHöhevon
408 . 000Schilling von Investitionen auf das Konto laufende Ausgabenumgebuch :
werden ,so bedeutetdas ,dass der GebarungsüberschussumrundeinDrittel
herabgemindertunddie Einsicht in die wahreBilanzverschleiertwird .

DurchsolcheBilanzenwerdesowohlderOppositionwieauchdemRechnung
hof die Kontrolle erschwert und er stelle daher auch in diesemZusammenhange
menAntrag ,denverfassungswidrigenGeheimberichtdes Rechnungshofesan
den Magistrats - DirekterunverzüglichdemGemeinderatundderOeffentlichkeit
zur Einsicht vorzulegen .( Beifall b .d .Chr .soz . )

in domPetriebGR,Rotter( . . )bemerkt ,dass Friedhofver¬
waltung beträchtliche Ueberschüsse erzielt wurden ,die nunmehrfür Betriebs - ¬
auslagenverwendetwerdensollen .Dasist in unserenAugeneineSchiebung .
In dieser ausserordentlich schwerenZeit wird es den allermeisten Menschen
sehr schwer ,die Begräbniskosten für ihre Verwandten zu bezahlen .Ein solcher

Betriebwiedie Friedhpfsverwaltungdarf nicht auf Gewinnberechnetsein .Aus
den erzielten Ueberschüssenergiht sich ,dass die Tarife desFriechofabetriebes
viel zu hoch sind .Er stelle daher den Antrag ,die Tarife des städtischen
Friedhofsbetriebesunddes städtischenLeichenbestattungsbetriebeswerden
für minderbemittelte Gemeindeangehörigesoweit herabgesetzt ,dass beidiesen
zwei Betrieben keine Gebarungsüberschüsse verbleiben ,Der Rednererklärt32u
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das s seine Fraktion dem Referentenantrag nicht zustimmen werde .

( Lebhafter Leifal . . . . )
GR .Friedjung( soz .dem . )widerspricht in seinemSchlusswort

der Meinungdes GR. Arnold ,dass der Bericht des Rechnungshofes die gegen¬
swändlichen Umbuchungenveranlasst habe . DerBericht des Rechnungshofes hat
mitdiesen Umbuchungengarnichts zu tun .Es handelt such hier vielmehrum
Notwendigkeiten in der Betriebsführung .Bei dem Betrieb Gemeindefriedhöfe
sind Rücklagen unbedingt notwendig ,da immer wieder Grundkäufe vorgenommen
werden müssen .( GR . Dr .Arnold :Aber nicht um eine Million Schilling ! )Ausser¬

dem muss ,wenn eine Auslage als Investition geführt wird ,dieses Geldverzins
werden ,während ,wenn die Auslagen aus den Erträgnissen des betreffenden

Betriebse bestritten werden ,sie zinsenlos bleiben und deshalb billiger sind
Da die Gemeindesparsam wirtschaften muss,hat sie die zweite Methodegewählt
Die Gebührenselbst sind weit untervalorisiert .Einzelde Gebührenwiedie
für Totenbeschauund Totenbeschreibung ,die es vor demKrieg gegebenhat ,
gibt es überhaupt nicht mehr .Die andeen Gebühren sind für Minderbemittelte
ganz ausserordentlich herabgesatzt .An eine Senkung der Eingänge der Gemeinde

kann heute angesichts des Rückganges der Gemeindeeinnahmen nicht gedacht
werden . DerBerichterstatter wendet sich sodann nachdrücklich gegen den Vor¬

wurf ,dass es sich hier um eine Schiebung handle .Eiese Angelegenheit wird
ja ganz offen im Gemeinderat hehandelt .( GR. Dr . Arnold( chr . soz . )Es ist eine
Bilanzverschleierung ! )Was den sogenannten Geheimbericht betrifft ,wurde

schon wiederholt festgestellt ,dass es einen Geheimbericht gar nicht gibt ,
sondern cass das ein Bericht des Rechnungshofes an dån Magistrats Direktion
ist .( Zwischenrufe . -GR. Stöger ( chr . soz . ): Aber er wird geheimgehalten . - ¬
GR . Ar .Arnold : Wirwerden keine Ruhe geben,bis der Bericht aufgelegt wird !
GR .Stöger :Der Bericht ist einGeheimbericht ! )

Bgm .Seit z ,der schon wiederholt zur Ruhe gemahnt hatte ,ersucht

nun die CR ,Stöger und Dr .Arnold .die Verhandlung nicht zustören .
GR. Dr .Friedjung ( sez .dem. ) spricht sich

für die Ablehnung der Anträge Dr .Arnold und Rotter aus ( Lebhafter Feifall
bei der Mehrheit . -Zwischenrufe ) .

Der Referentenantrag wird angenommen .Bei der Verkündigung des
Abstimmungsergebnisses rufen die Nat .Sos :Die Maschine funktioniert tadel - ¬

los .
Die Anträge Dr .Arnold und Rotter betreffend dieGebührenherabse

zung werdenabgelehnt .
Den Antrag Dr .Arnold betreffend Vorlage des " Geheimberichtes

des Rechnungshofes "erklärt der Bürgermeister nicht zur Abstimmung bringen

zu können ,da es einen solchen Geheimbericht nicht gibt .
GR. Lötsch( soz .dem . )referiert über den Ankauf eines Grundesan

der Lainzerstrasse durch die GemeindeWienvon der Union - Baugesellschaft
Er weist darauf hin ,dass die Gemeindebereits im Besitze einesGrundstückes
auf dem sogenannten Promenadeweg in Lainz ist ,das aber nur verwertbar wird
wennder Strassengrund ,umdenes sich handelt und der im Besitz derUnion¬
Baugeselschaft sich befindet ,in den Besitz der Gemeinde übergeht .Die Union

Baugesellschaft hat dieses Grundstückder Gemeindeangeboten .DurchdenErwer
dieses Grundstücks wird der städtische Besitz wertvoller und es wird eine

Arrondie ung durchgeführt ( Zwischenrufe b .d .Nat .Soz . - Gratzenberger( . . )
Unddann verdienen die Juden daran ) .Der Quadratmeter des Grundstückeskostet
36 Schilling ) .

St . . Kunschak( chr . soz . )bemekt ,dass der Crundankaufnachmehr
als einer Richtung anfechtbar ist .Zunachst muss gefragt werden ,warumdie325
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Gemeindediesen Grundüberhaupterwirbt . DieGemeindebesitzt dort einklei¬
nes Grundstück ,an dessen Verbauung durch die Gemeinde nicht gedacht werden
kann ,da es zu klein ist .Soll es verbaut werden ,so müssendieanliegenden
Flächendazu erwaenwerden .Aberdie Konfigurationauch desarrondierten
Baugnundesermöglichtnach den Bestimmungender Bauordnunggar keineandere
Verbauungals dic einer kleinen Villa mit einem unverhältnismässiggrossen
AufwandvonBaugrund ,der unverbautbleibenmuss .Nunhat manin derletzten
Gemeinderatssitzungdie Abneigungunddas ganzeMassder Entrüstungder
MehrheitsparteiengegenVillenbautenvernommenunddasselbeLiedisterst
jüngst auch im N,tionalrat gesungenworden . Esist auchnichteinzusehen ,
warumdie Gemeindedort eine vereinzelt stehende Villa bauen sellte ,wenn
sie dazu noch ein weiteres Stück ebenfalls unverwertbaren Baulandeskaufen
müsste . Esliegt also gar kein Grund zum Ankauf vor .Dazu noch in einer

nach der Angabe des ReferatesZeit ,wodie Gemeindesparen muss .Der Baugrundwird/mit . 6Schilling per
Quadratmetererworben .In Wirklichkeit stellt er sich aber beiHinzurechnung
der Nebengebührenauf rund37Schilling .Ich kennedie Verhältnisseinder
Gegendsehrgenauundweiss ,dassin denletztenzweiJahrendortBaugründe
um22 Schilling ohne Nebengebühren ( Lebhafte Hört ! Hörtrufe bei denChr . soz . )
und um rund 28 Schilling mit den Nebengebühren ver äussert wurden .Nabeihat
es sich um baureife Gründe in der gleichen Lage gehandelt ,während es sch
hier umeinen Baugrund handelt ,der nicht baureif ,sondern Ackerlandist .
Wir kaufen also in einer Gegend in der zur Zeit der Hochkonjunktur für die

Grundspekulation baureifes Gelände umhöchstens 28 Schilling gehandelt wurde ,
heute in einer Zeit ,in der der Wert des Baulandes um mindestens 1oProzent
zurückgegangenist ,einen Ackergrundum37 Schilling .Nunhat die Union -Bauge-¬übe
sellschaft den Baugrund ,der heute um/153 . 000Schilling gekauft wird ,im

JännervorigenJahres ,also in einer Zeit ,woder Grundpreisnochweithöher
war als heute ,um126 . 715Schilling einschliesslich aller Nebengebührener - ¬
worben .Sie hat also in 17 Monaten26 . 605Schilling rein verdient ( Zwischen¬
rufe . -GR. Frauenfeld ( . . ) :Eine saubere Geschichte ) .Sie bekommt also um
21Prozentmehr ,obwohlsie nachderallgemeinenMachtlagenurmiteinemVer¬
lust von etwa 1o Prozent aus demGeschäft heraussteigen könnte .WelchesIn¬
teressehat die Gemeindedaran ,ein solchesGeschäftzumachen?(Zwischenrufe. -¬
GR. Mühlberger ( . . ) : Damitein paar Juden verdienen ! )Dieses Geschäft ist

ausserordentlich bedenklich und stellt eine Vergeudung des Gemeindevermögens .
im Hinblick auf die wirtschaftliche Lage der Gemeinde ,auf di vollständige
Ueberflüssigkeit der Erwerbungund im Hinblick auf den bedeutenderhöhten
Kaufpreis dar .Seitens der Union - Baugesellschaft liegt hier ein typischer
Fall vor ,deralle MerkmalederSpekulationunddesWuchersansichträgt .
( GR .Frauenfeld ( . . ) :Eine Gaunerei ist das ! )Seitens der Gesellschaft ist
ein solcher Vorgang ,wennauch nicht verzeihlich ,so doch erklärlich ,da
es ihre Aufgabeist ,möglichstviel zuverdienen .AberwiekommtdieGemeinde
dazu ein solches Geschäft zu finanzieren ? Wirsind durch unser Gelöbnis gebun¬

den an die Pflicht ,das Gemeindevermögen möglichst zu schonen ( Zwischenrufe
und lebhafter Beifall . - GR. Dr. Arnold( chr . soz . ) : Wassagt der HerrBürgermeister
dazu ? )DieGemeindehat die Verpflichtungmwennsie schonBaugründekauft ,
sie möglichst billig uns so zu kaufen ,dass ihr kein Nachteil erwächst .Aus- ¬
serdem ist der Kaufvertrag auf Grund des § 99 der Verfassurg abgeschlossen
worden ,der nur dann angewendet werden darf ,wenn der Gemeinde aus der Nicht¬
durchführung eines Geschäftes schwerer Schaden erwächst .( Zwischenrufe . -. R.
Dr .ArneldWassagtderHerrBürgermelster dazu ! )Damussmanschonfragen,326
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welcher Schaden für die Gemeinde entstanden wäre ,wenn das Geschäft nicht
unter Anwenlung dieses Paragrapahn gemacht wonden wäre .Die Union -Bau¬
gesellschaft hätte den Grund sicher nicht an jemanden anderen verkauft ,
da sie einen so guten Käufer nicht gefunden hätte ,und auch wenn sie ausge¬
sprungen wäre ,hätte die Gemeinde nichts verloren .Dern der Baugrund dürfte
auch in den nächsten Jahren nicht verbaut werden .Ja ,wenn die Gemeinde die
Verkehrsinteressen im Auge hat ,wird sie dieses Gelände überhaupt nicht
verbauen ,sondern es zu der dort sehr notwendigen Strassenregulierung ver¬
wenden müssen .Zu all dem kommtnoch ,dass der Seinerzeitige Ankauf
des Grundstückes seitens der Union -Baugesellschaft vom Stift Klosterneuburg
durch eine Mittelsperson erfolgt ist ,die eine Provision von über . 000
Schilling erhalten hat . Wennman das berücksichtigt ,erhält die Union - Bau - ¬
gesellschaft nicht nur um 26 .000 ,sondern um rund 30 . 000Schilling mehr
als sie für den Kauf angelegt hat ,das sind 27 Prozent in einer sokurzen
Zeitspanne .Ein solches Geschäft kann sich sehen lassen .Die Gemeinde kann
sonst bei Grundkäufen sehr knauserig sein und sie wagt sich dabei sonst

hart an Methoden heran ,die eine Erpressung bedeuten .So hat man imX .
Bezirk einen Grundbesitzer den Grundpreis so herabgedrückt ,dass er erklären
musste,um diesen Preis nicht mehr verkaufen zu können .Darauf hat man ,um
ein Exempel zu statuieren ,den Verbauungsplan der Gemeinde geändert und seinen
Baugrund måt einer Parkwidmung belegt ,sodass der Grund unverkäuflich geworden

ist ( LebhafteEntrüstungsrufe bei de .Chr . soz . ) .Das ist auch inverschiedenen
anderen Fällen vorgekommen .Hier auf einmal dieses unerhörte Entgegenkommen ,

diese unerhörte Ueberzahlung und diese Eile um dieses für die Gemeinde so

schädliche und für die Union - Baugesellschaft so bedächtig nützliche

Geschäft möglichtt bald unter Lach zu bringen ( Lebhafter Neifall beiden
Chr . soz . )

. R .Weikert ( . . )erklärt ,er werde als gewöhnlicher Arbeiter sich
der Arbeitersprache bedienen (Rufe der . . gegenSt . . Weber . )DerGe¬
meinderat werde bei dieser Angelegenheit vor eine vollendete Tatsache ge- ¬

setzt ,an der nichts mehr zu rütteln ist .Wir Nationalsozialisten halten es
für eine Pflicht der Gemeinde ,Grundstücke zu gemeinnützigen Zweckenzu
erwerben ,aber zu möglichst billigen Preisen ,Dasist hier nichtgeschehen .
Der Preis des me mit allen Kosten stellt sich auf 10 ( St . . Frauenfeld :
Da ist Licht und Luft für HerrnSt . R.Weber dabei ! )Das Grundstück wurde im
vorigen Jahr von den Stift Kletterneuburg zu einem Preis von 28 : fürden

9
m angekauft ,wobei ich feststellen muss ,dass schon das ein Wucherpreis

war .Dass sich nun die Gemeindedazu hergibt ,so teure Grundstücke zukau¬
fen ,das bedeutet eine Verschleuderung und Vergeudung der Steuorgegelder ,
die aus der Arbeiterschaft herausgepresst werden( Lebhafter Beifall bei
den Nat .Soz .) .Aus den Ausführungen des Referenten war nicht zuentnehmen ,
dass dieser Ankauf für die Gemeinde zu gemeinnützigen Zwekennotwendig

nuwar ( St . . Frauenfeld :Aber für die Union Baugesellschaft ! ) ,es ist alsó an¬

zunehmen ,lass die Gemeinde Wien der kapitalist ischen Union - Baugesellschaft
einen Liebesdienst erwiesen hat (Beifall bei den . . )wieder eine Be¬
weis ,wie eng die Sozialdemokratischen Führer mit den Kapitalismus verbunden
sindBefaefbei den Parteigenossen . )Vorgeaternhat dieArbeiterzeitung
über die Notwendigkeitder Enteignungvon Grundund Boder derGrossgrundbe-¬
sitzer geschrieben .Ich möchte den soz ,dem ,Mitgliedern des Gemeinderates be¬
kanntgeben ,dass wir ein Bodenreformgesetz geschaffen haben ,durch das wir

den gesamten Grund und Boden der Terrainspekulanten und Aktiengesellschaften

kostenlos enteignen und den Arbeitern kostenlos zu Eigenheimen überlassen

werden . Esist hier noch nicht erwähnt worden ,dass anläs slich diesesGrund¬
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ankaufes der kapitalistischen Union - Baugesellschaft 19 . 0008 "rückstän¬
diger Steuern gestrichen wurden .( Lebhafte Hört - Hörtrufe bei den . . )
Wennein Gewerbetreibender 50 Saschuldig ist ,erscheint sofort der Stuu¬
erexekuter ,handelt es sich aber um eine kapitalistische ( . R .Mühlberger

. . -Jüdische ! )Gosellschaft ,so werdenihr 19 . 000Ssglatt gestrichen .
Wir legen gegen den vorliegenden Antrag

denschärfstenFrotest ein undlehnenihn strikte ab ,dennwirwollen
uns nicht mit = schuldig machen an einer Verschleuderung von Wiener Steuer¬
geldern .( Lebhafter Beifall bei denParteigenossen ! )

St . . Linder( Soz .Dem . )weist darauf hin ,dass in der vor zweiJahren
beratenen neuenBauordnungeine Bestimmungenthalten war ,die es der Ge- ¬
meinde ermöglichen sollte ,Gründe anzufordern ,wenn es das Interesse der

Gemeindeerheischt .Die Bundesregierung hat aber die Verwirklichungdieser
Enteignungsbestimmungen ,( St . . Frauenneld ,. . :Gegen die Arier ! )

welchedie soz . dem .Gemeindeverwaltunggeplant hat ,verhindert .
( Zustimmung bei den Soz . Dem . ,Zwischenrufe bei den . S .) Dasist ja gerade

ennes der Grundübel ,daas die Gemeindeverwaltung ,wennsie Grundstückeim
Interesse der erwerbenden Bevölkerung braucht ,sie zu teuren Preisen kau - ¬

fen muss .Himmelweit sind wir von Ihnen ,meine sehr geehrten Herren von
der nat . soz .Partei ,entfernt ,wennSie eine Debatte darüber führen ,obwir
Gründe kaufen sollen .Nach unserer Absicht müsste die Gemeindealle frei

werdenden Gründe erwerben ,um sie im Interesse der Oeffentlichkeit zu ver - ¬
werten .( Bt . . Frauenfeld :Sie machen eine Abgrundpolitik ,aber nicht
eine Grundpolitik !- Die nat . soz .Gemeinderäte mæchen gegen den Redner iro¬

nische Arm -undtenegewegungen . -Erregte Zwischenrufe beiden Soz .Dem. )
Bürgermeister Seitz :Ich bitte um Ruhe .Wenn sich etwas Geschäfts - ¬

und Ordnungswidrigesereignet ,so ist es Sache des Vorsitzenden ,das zube¬
anständen .Ich kann nicht jede Geschmacklosigkeit ,sofern nicht unästetisch

ist ,verbicten ,muss es daher den Herren überlassen ,jene Händebewegungenzu
mechen ,die ihnon angemessensind .( LebhafterBeifall undHändeklasschen
bei den Soz .Dem. )

St . . Lindererklärt gegenüber St . . Kunschak ,dass die Kpitik ,die die - ¬
ser an dem Grundkauf geübt hat ,das zuläsige Mass wohl überschritten hat .

( Zwischenrufebei denChr . Soz . )St . . Kunschakhat gesagt ,die GemeindeWien
habe Grundstücke ,die die Union Baugesellschaft um 103 . 000Schilling er - ¬

worben hat ,nunmehr mit 153 . 000Schilling bezahlt .In diesem Betrage von
153,000 Schilling . . . . . .( St . . Frauenfeld :Ist eine Schiebungenthalten ! )
Ich habeSie nicht gefragt .lernen Sie schweigenundaufpassen ,damitman
sie belehren kann .( Abg .Jenschik ,Soz .Dem . :Der Frauenfeld schiobt Feuille¬

tons ! )In demBetrage von 153 . 000Schilling sind die Wertzuwachsabgabeund
die Uebortragungsgebühr enthalten und Herr St . Rt .Kunschak weiss so wieich ,
dass die Wertzuwachsabgabe ganz ,die Uebertragungsgebühr zu 80 Prozent in

den Säckel der Gemeinde fliesst .Mankann daher nicht sagen ,dass die Grund¬
stücke überzahlt worden sind . ( Zwischenrufe bei den Chr .Svz . ! )Eswäre
uns vielleicht sympatischer gewesen ,wenn das Stift Elosterneuburg umdie
Grundstückodirckt verkaufthätte ,aberdie Herrenwissen ,dasswirvom
Stift Grundstücke nicht bekommen .Wonn die Union Baugesellschaft 103 . 000

Schilling für die Gründebezahlt hat undwir jetzt 133 . 000Schillingdafür
zahlon ,so sind in demDifferenzbetrag . . . .( . . Mühlberger ,Nat .Soz . :
Judengewinne ! )Für Ihre antisemitis chen Bemerkungen habe ich wenig Verständ - ¬

nis ,mit mir müsseh Sie deutsch reden .Der Mehrbetrag ,der sich aus der
Differenzergibt ,ist eine Verzinsungvon118Prozentdes seinerzeit aus- ¬
geleghen Kapitales .Wir könnten uns in Oesterreich glücklich preisen ,wenn
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der Zinsfuss der Nationalbank auf 118 Prözent herabgesetzt würde .

Wasnun die Verwendnganbelangt ,so wird die soz .dem .Gemeindeverwal- ¬
tung nicht der Gefahrausgesetzt sein ,dass mansie beschuldigt ,siewolle
dort vielleicht eine Villa mit einer grossen Parkamlageerrichten ,sondern
diese Grundstüxke wurden mit der Absicht angekauft ,der Heimbauhilfezur
Verfügung gestellt zu werden ,die dort 8 oder 10 Häuser errichten kann .
( Zwischenrufe ) .Wenn St . . Kunschak meine Aufklärung überdenkt,wird er
sicher zu der Ueberzeugung kommen ,dass er mit geiner Kritik heute etwas
über das Ziel geschossen hat ( Lebhafter Beifall bei den Soz .Dem .) .
St . R .Kunschak ( chr . soz . ) stellt gegenüber dem Vorredner fest ,dass die Wert¬
zuwachsabgabeauf das Kontodes St . . Breitnerübertragen und dortals
Einnahme der Gemeinde gebucht ,de St . . Linder aber unter dem Titel
" Grunderwerb "zur Last gelegt wird .Es könnte daher vielleicht St . . Breit¬
ner mit dem Grundkauf zufrieden sein ,denn er bekommtdie hoheWertzwachs - ¬
abgabe ,aber St . . Lindermuss den Grundkauf samt der Wertzuwachsabgabe ver¬

rechnen und der Grund kostet nicht ,wie er sagt ,133 . 000Schilling ,
sonder n ,wie man erst aus der Fussnote ersehen muss ,153 . 000Schilling .
( St . . Frauenfeld :Talmudistischer Dreh ! )Ber Grund ist also gegenüber dem
Geschäft vom Jänner 1931 um 26 . 000Schilling überzahlt .Es ist auch zu

bedenken ,dass in dem Faufpreis die Vermittlergebühr von über . 000Schil¬
ling steckt ,die von der Gemeinde gezahlt werde muss und nicht in die Ge¬

meindekassa fliesst .( St . . Linder :Die hätte ich auch zahlen müssen ! )Es

ist ein Irrtum ,wenn Sie dagen ,dass wir keile Vermittler haben ,alle
W . - G inde

grossen GrundtransaftfonenesihatnitevePmischerngemächt worden ! )Nurmit
dem Unterschied ,dass dort der Vermittler vom Baron Drasche gezahlt warden
ist ,während er in diesem Falle von uns gezahlt werden muss . Dassder Hrund
der Gesiba für eine Heimstättensiedlung überlassen werden soll,hätte uns
der Referent auch sagen können ( St . . Frauenfeld :Das weiss der Referent
gar nicht ! )Manwird aber auf dem Grund stück acht Heimstätten nicht unter¬
bringen ,weil mandort an die offene Bauweise gebunden ist .Es bleibt also
die Tatsache bestehen ,dass eine Grundfläche von über . 000Quadratmetern
im besten Falle zur Errichtung von vier kleinen Familienhäusern verwendet

werden kann .Das ist unter den heutigen Verhältnissen eine Verschwendung
und Vergeudungdes Gemeindevermögens .Dieses Geschäft ist aus einem Ge- ¬
meindeinteresse absolut nicht erklärt ,sondern es müssen dafür andere uns
nicht bekannte Gründe massgebend gewesen sein ( Lebhafter Beifall bei den

Chr . soz . ) .
. R .Thaller ( Soz .Dem . )führt aus ,dass auch die Soz .Dem .alle

Spekulationsgrundstücke in dieser Stadt lieber enteignan ,als kaufn
würden .( St . . Frauenfeld ,Nat .Soz . :Siehe Punkt 3 der Tagesordnung ! )

St . . Linderhat schonmitgeteilt ,dass in demursprünglichenEnnwurfder
BauordnungEnteignungsbestimmungenenthalten waren ,die abereliminiert
werden mussten ,weil die Regierung dagegen Einspruch erhoben hat ( St . R .Frau¬
enfeld ,Nat .Soz . :Das haben Sie im Voraus gewusst ,deswegen haben Sie sie
hineingenommen ! )Auchwennwir es im Vorhinein gewusst hätten ,hättenwir
diese Bestimmungenhineinbekommen ,weil das unsere Ueberzeugungentsprücht .
( Lebhafter Beifall bei den Soz .Dem . )Wenn die Nationalsozialisten
in unserer Stadt auf diesem Gebiete mit uns gehen ,so lade ich Sie ein ,mit
uns für ein Grundenteignungsgese 2 zu kämpfen ( Beifall bei den Soz . Dem. - ¬
Zwischenrufebei den Nat .Soz . ) . Weikert hat von einem Gesetzgeredet ,
das die Nationalsozialisten geschaffen haben .Ich muss ihn fragen ,wodies
geschehen ist ( Zwischenrufe ) .
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Ich will ihm aus der Verlegemhiit helfen .Im Bunkt 17 der berümten25
Punkte des nationalsozialistischen Prgrammes heisst es :„ Wirfordern eine
unseren nationalen Bedürfnissen angepasste Bodenreform ,Schaffungeines
Gesetzes zur unentgeltlichen Enteignung von Bodenfür gemeinnützige
Zwecke ,Abschaffung des Bodenzinsesund VerhinderungjederBodenspekulation "
eine sehr sozialistische Forderung ,die wir Sozialdemokraten vom
ersten bis zum letzten Buchstaben unterschreiben ( St . . Weber( soz .dem . ) :
Ist uns ja gestohlen ,das ist unsere Forderung ! ( Lachen und Zwischenrufe

bei den Nationalsozialisten .St . . Weber :Feuilleton - undProgrammabschreiber ! )
Sehr

Nunhat es zweifellossolcherLeute ,wiees GR .Weikertist,/viele gegeben,
die geglaubt haben ,wenneine Partei einen Punktin ihr Programmaufnimmt,
müsse das auch Geltung haben .( Zwischenrufe . . Nat,soz . -St .. Frauenfeld
( . . ) : Siesprechen ja nicht zur Tagesordnung ! )

Bgm .Seitz : Darüber ,was zur Tagesordnung gehört ,entscheidet der
Vorsitzende »WennSie eine Kritik nicht vertragen ,dann reden Sie nicht so !
Sie müssen den Mut aufbringen ,auch die Antwort zu ertragen ;das ist deutsch !

GR .Thaller : Gegendiesen Programmpunkthat sich nun vongewisser
Seite doch einiger Widerspruch erhoben und der oberste Führer hat sich daher
bemüssigt geschen ,am 13 .April 1928 eine Erläu terung dieses Punktes 17
zu geben ( Lebhafte Rufe . HörtHört bei d .Sozialdemokraten ) ,In dieser von
Hitler eigenhändiggezeinhnetenErklärungheisst es :" Gegenüderdenverloge-¬
nen Auslegungendes Punktes 17 des Programmesder . . . P,von Seite unserer
Gegner ist folgende Feststellung notwendg :Da die . . . A,P .auf demBoden
des Privateigentums steht "( Stürmische Rufe :Hört Härt bei den Soz . dem . )
" ergibt sich vonselbst ,dass der Passus"unentgeltlicherEnteignung "nurauf
Boden Bezug hat ,der auf unrechtmässige Weise erworben wurde "( Zahlreiche

Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten . - Gegenrufebei denNationalsozialisten

in derErklärungHieref .Heridtsa wertel : "JenerBodenmussenteignetwer¬
den ,der nicht nach den Gesichtspunkten des Volkswohls verwertet wird " - Der

ganze grosse Schwindel dieser Erklärung ist aber im letzten Satz niederge¬
legt ,wo es heisst :„ Dies richtet sich demgemäss in erster Linie gegen die

jüdischen Grundspekulationsgesellschaften . "( Zustimmungbei den Nat .Soz . )
Sie ,meine Herren Nationalsozialisten verstehen noch immer nicht ,wasSo¬

zialismus ist ,Sozialmsmus ist der Kampf gegen jedes Kapital ,nicht nur

gegen das jüdische .Sie machenaber eine sehr geschickte Unterscheidung ,dami
Sie Ihren arischen Gönnernnicht wehtun .( ZwischenrufederNationalsozia¬
listen . - GR . Gratzenberger ( . . ) : Kusch Jud ! - Gegenrufe bei den Sozialdomo¬

kraten . -GR ,Papanek( soz .dom. ) : Mehrkanner nicht ! ZahlreicheZwischenrufe
undGegenrufe ) .

Bgm .Seitz : Ich bitte die Herren in den Grenzgebieten ,sich nicht

in weitere Kämpfe einzulassen .Jetzt spricht GR ,Thaller ,ich muss also vor
ersuchen .

allem die Mitglieder des Gemeinderates ,die ihm nahestehen,/nicht zustören .
GR. Thaller: Das" KuschJud "hilft unsamallerwenigsten ,denn

diejenigen ,die in Wien Gründe besitzen ,sind meist nicht Juden ( Zwischenru¬

fe bei den Nat . soz . ) .Die grössten Grundbesitzer ,von denendie GemeindeGründe
angekauft hat,waren sehr gute Arier .Die pseudo - revolutionärenPharsen ,die
der Gemeinderat Weikert hier gebraucht hat ,können Sie in Ihren ähler¬

versammlungenvorbringen ,wosie unkontrelliert sind .Hier sollten Siesich
jedes Wort gut überlegen ,denn hier werden Sie kontrolliert und manwird

Ihnen auf die Finger klopfen ,wennes notwendig ist .( LebhafterBeifall
und Hendeklatschenbei den Soz .dem. ) . 330
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Berichterstatter GR ,Lötsch führt as ,er habe im Laufe der
letzten Jahrc wiederholt über Grundankäufe berichtet ,die weit über das Mass

des vorliegenden Grundankaufeshinaugingen .( St . . Frauenfeld( . . ) : Die
noch teurer waren ! ) Siewaren ja nicht hier ,Herr Kollege .( St . . Frauenfeld :

Wer ist Ihr Kollege ! )Es ist aber der Gemeinde niemals unterschoben wer - ¬

den ,dass sio einen Verkäufer begünstigt ( St . . Frauenfeld :La waren wirnoch
nicht hier ! ). -GR .Kun schak ( chr . soz . )Lauter Schottenstifte gibt es nicht .
die der Gemeindeeinen Grund schenken . - Zwischenrufe ) .Ich könnte Ihnenein
anderes Stift sagen ,das durchaus nicht gewillt ist ,der Gemeindeeinen
Grund zu schenken ( Zwischenrufe ) .GR .Lötsch stellt sodann gegenüber demSt .

. Kunschak fest ,dass sich die Gemeindein allen Fällen bemüht hat ,die
Gründe ,die sie braucht ,möglichst billig zu kaufem ,dass aber die Grund - ¬

preis e nicht überall gleich sein können ,da sie von der Beschaffenheit
und Lage der Grundstücke abhängen ( Zwischenrufe ) .Richtig ist ,dass die Ge¬
meinde auch Grundstücke gekauft hat ,die nicht immerder Verbauungzuge¬
führt wurden ,sie sie aber als Reserve für Grundtauschaktionen brauchte .
Schon .St . . Linder hat gezeigt ,dass der gegenständliche Grund für eine Heim¬
bauhilfe gebraucht wurde .Es ist auch nicht richtig ,dass eine Flähe von
mehr als 6000 Quadratmetern nichts bedeutet und dass nur eine Villa darauf
gebaut werden kann Nach Schätzung der Fachleute beträgt der Verkehrswert
des Grundes 135 . 000Schilling ,während er tatsächlich um 133 . 000gekauft
wurde .Der Kaufpreis ist also sehr wohlzu vertreten ( Lebhafter Beifall b .
d .Mehrheit . - Zwischenrufe ) .

Bgm .Seitz : Herr . . Kunschakhat den Bürgermeister wegenderAn¬
wendung des Art .99 der Verfassung auf den gegenständlichen Fall apos¬
trophiert .Ich glaube ,dem Herrn GR,Kunschak als einen Stadtrat nicht erst

sagen zu müssen ,dass die Beurteilung der Frage,ob gemäss Art .99 eineAnge¬
legenheit nicht aufgeschoben werden kann ,selbstverständlich demStadtsenat

obliegt .Ich hake natürlich feststellen lassen ,welche Meinung der Stact se¬
nat damals gehabt hat ,und ich konstatiere aus den amtlichen protokollari¬
schen Aufzeichnungen über diese Stadtsenatssitzung ,dass darüber ,ob der Grund
anzukaufen ist,wie auch darüber ,ob das eine Angelegenheit ist ,über die

gemäss Art .99 sofort entschieden werden müsse ,im Stadtsenat eine einver¬
nehmliche Auffassung bestand ,und dass dieser Antrag angenommen wurde ,weil
gegen ihn niemand eine Einwendung erhoben hat . Esliegf also ein einstimmi¬
ger Beschluss vor ( Widerspruch bei den Chr . soz .GR. Kunschak :Ihnen dürfte
aber der Unterschied zwischen einer einvernehmlichen und einer nicht wider¬
sprochenen Tatsache geläufig sein ! )Wenn sich niemand zum Worte meldet und
der Vorsitzende erklärt ,es ist keine Einwendung erhoben ,daher ist der
Antrag genehmigt ,so drückt sich darin noch mehr als durch eine formelle

Abstimmungaus ,dass die gesamteKörperschaft einer Meinungist .Es ist das
der Beweis ,dass nicht eine einzige Stimmedagegenist Mit einer solchen
Einstimmigkeit ist dieser Beschluss im Stadtsenat gefasst worden . Eswäre ge¬
radezu verfassungswidrig und eine Anmassung von mir ,wenn ich hier dem

Stadtsenat ,der eineneinhelligen Beschlussgefasst hat ,in demArmfiele .
GR . Weikert ( . . ) bemerkt in einer tatsächlichen Berichtigung ,GR. Thaller
habe behauptet ,dass die Nationalsozialisten viel zu spät mit der Forderung
der Grundenteignung kommen ,die die Sozialdemokraten bereits seit 80Jahren
stellen .Leider haben aber die Sozialdemokraten in 80 Jaaren davon nichts

durchgeführt .Er hat auch den Punkt 17 aus den 25 Thesen Adolf Hitlers sehr

richtig vorgelesen .
BGm .Seitz : Wenndas richtig war,so haben Sie keinen Anlass zu

einer Berichtigung .Ich bitte ,sich auf einc Berichtigung zu beschränken .
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GR . Woikert ( . . ] : GR .Thaller hat auch behauptet ,dass wir

nicht sozial sind .
BGm .Scitz : Dasist keine Tatfrage .WonnSie ctwasberichtigen

wollen ,muss os sich umeine Tatfrage handeln .
GR .Weikert : Wirsind es ,die in Wirklichkeit zur sezialen Tat

schreiten .Ich möchte auch dem Gemeinderat mitteilen . . .
Bgm .Seitz : Ichbitte um einc tatsächliche Berichtigung ( Zwischen¬

rufe ) .
GR. Weikert :Wasist es mit IhremAgrarprogramm( LehafteZwischen¬

rufe . - Lärm. )
Bgm.Seitz: IchmacheSiezumletztenMalaufmerksam,dassSie ,

wenn Sie zu einer tatsächlichen Berichtigung zum Wort gemeldet sind ,auch
eine

nur/tatsächliche Berichtigung verbringen dürfen und dass da keinePolemik
gestattet ist .

GR. Weikert : Esist unwahr und es ist wahr .( Schallende Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . - LebhafteZwischenrufe bei den Sozialdemokraten und
Nationalsozialisten ) .Es ist unwahr ,was GR ,Thaller gesagt hat und es ist
wahr ,was ich gesagt habe ( Neuerliche Heiterkeit bei denSozialdemokraten ) .
Ich richte an Sie die Frage,welchen Hachteil die Gemeinde gehabt hätte ,wenn

der Grundkauf unterblieben wäre . . .
Bgm .Seitz :Sie sind nicht berufen ,Fragen zu stellen .Alsobitte

nehmen Sie Platz . ( LebhafteZustimmung und Heiterkeit bei denSozialdemokrater
Zwisschenrufe ) .

GR. Riehl( . . ) : Trauriggenug .dass Sie einen Arbeiter derzum
ersten - malin einer solchen Körperschaft spricht ,auslachen !( Lebhafte Zwi¬

schenrufe ) .
GR. Wagner( sozdem . )EinRenegat!
St . R.Frauenfeld ( . . )Jetzt sind alle Statisten aufgewacht !

( Lebhafte Zwischenrufe ) .
GR .Wagner : DerOberrenegat !
GR .Riehl : Sieblöder Kerl !
GR .Mühlberger :Kusch !
GR. Frauenfeld : Erkléfft schonwiederdrüben !
GR .Sucherwirth : DieMakkabäer schreien !( Lebhafte andauerende Zwi¬

schenrufe ) - ¬
Bgm .Seitz :GR . Riehl hat ;einem Mitglied des Gemeinderates

zugerufen :Blöder Kerl .Ich rufe den GR ,Riehl zur Ordnung .( LehafteZwischen¬
rufe ) . GR. Frauenfeld : Dr.Riehl kann den Wahrheitsbeweisantreten .

GR . Beisser ( soz .dem . )Der hat die Hochsdale besucht ,damit er
das dort lernt .

St . . Kunschakstellt in einer tatsächlichen Berichtigung zunächs
fest ,dass er den Bürgermeister nicht apostrophiert habe Gegenüber der
Behauptung des Bürgermeisters ,dass in der betreffenden Stadtratssitzung
das Geschäftstück einvernehmlich und ohne Widerspruch angenommen wurde ,
stellt er richtig ,dass in dieser Sitzung ein Einvernehmen nicht gesucht und

daher auch nicht getroffen wurde .
Bgm .Seitz : Ich kann nur noch einmal feststellen ,dass der Vorgang

in der Stadtsenatssitzung folgender war :Referat .Vorsitzender :Es wirdkeine
Einwendung erhoben .Angenommen .Es hat sich also niemand zum Wort gemeldet
und niemand die geringste Einwendung erhoben .Das Geschäftstück wurde daher
einstimmig angenommen .Was die weitere Behauptung des GR . Kunschak betrifft ,
dass er mich nicht apostrophiert habe,ist es möglich ,dass ich einen bezüglich

Zwischenruf des GR . Dr .Arnold ,der vor dem St . . Kunschaksitzt ,für eine
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Aeusserung des St . . Kunschaks gehalten habe .
Es wird sodann zur Abstimmung geschritten und der Referenten¬

antrag angenommen
II
Während der Enunziation des Abstimmungsergebni sses ruft
GR. Hölzl( . . )zu den Sozialdeokraten :Schieberpartei !
Bgm .Seitz :Ein Gemeinderathat den Ausdruck"Schieberpartei "

gebrauaht .
GR. Dr .Suchenwirth : Erhat,Schülerpartei gesagt .( Rufebeiden

Nationalsezialisten Schülerpartei und nicht Schieberpartei . )
Bgm .Seitz :Früher hat aber der Zwischenruf anders gelautet .

Rufe bei den Nat . soz . Schülerpartei hat er gesagt ! )
GR .Hölzl : Ichhabe Schieberpartei gesagt !
Bgm .Seitz : Ichrufe Sie zur Ordnung ! Esist absolut ungehörig ,

hier jemanden zu verleumden und noch ungehöriger ist es ,mit so allgemeinen
Bezeichnungen zu verleumden ,von denen Sie wissen ,dass deswegen nicht ge¬

klagt werden kann . WennSie ein Mitglied des Gemeindenntes einer unchrlichen

Bandlungzu bezichtigenhaben ,habenSie auchals deutscherMannaufzustehen
und zu sagen ,wer der Schieber ist ( Lebhafter Bgifall . d .Sezialdemokraten ) .

Es geht aber nicht an,mit allgemeinen Parteibezeichnungen zuoperieren ,
da Sie sich dann ver dem Strafgericht verantworten könnten ,dass Sie ja nur

einen allgemeinen Parte ibegriff gebraucht haben ( Zwiwkhenrüfe bei denNat . soz
Wennein Mitglied des Gemeinderates Ihre Fartei einer unehrlichen Handlung
bezichtigen würde,würde ich den Betreffenden ebenso zur Ordnungrufen .
Ich werde solche Sitten hier nicht zulassen ( Zwischenrufe ) .

GR .Rotter ( . . ) : Dannsagen wir also Giftgaspartei !
Bgm .Seitz : Ichsage Ihnen zu wiederholtem Male ,dass es undeutsch

ist ,weil es feig ist ,Beschuldigungen in allgemeinen Aeusserungen zu erheben

WennSie gegen jemanden eine Beschuldigung erheben wollen ,seien Sie deut¬
scher Mann genug ,ihn zu nennen .( Lebhafter Beifall bei denSozialdemokraten . - ¬

Zwisdhenrufe .
GR . Lezsch referiert hierauf über die Bauabrechnungen der Land¬

und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft .
GR . Müller ( chr . soz . ) weistdarauf hin ,dass nach dem vorliegenden

Bericht der Land -und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft 152 . 000

Schilling als Ersatz der Kosten ,die she bei verschiedenen Bautenaufge¬
wendet hat ,zurückzuzahlen sind .Diese Reparaturen bezw .Rückzahlungen gehen
auf 9 Jahre zurück .Das widerspricht sicher der seinerzeitigen Absicht .Ur¬

s rünglich hatte mannur denErsatz der Kostenfür kurzeZeit ,
für etwa ein oder zwei Jahre im Auge .Vor allem müssten Bauten ,die keine
Wertvermehrungbedeuten ,auf Kostender Gesellschaftgehen .Andersist es
bei einem kaufmännischen Betrieb nicht möglich ." Fener hat die Ge¬
sellschaft in den letzten Jahren auch keinen Pachtschilling beza lt ,was

ebenfalls ein unmöglicherZustandist .Zuall demkommtnoch ,dassdie
Gemeinde in den letzten zwei Jahren ein Defizit der Gesellschaft vonfast
2 Millionen decken musste .Schliesslich stellt GR. Müller fest ,dass bei der
Land -und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft auchtschechische
Arbeiter ,insbesonderc bei der Ernte verwendet werden .Es wäreunbedingt
nötig,bei der heutigen Arbeitslosigkeit deutsche und zwar einheimische
Arbeiter einzustellen .( Lebhafter Beifall bei den Chr . soz . )

GR. Weikert ( . . )bemerkt ,der Zweck der Gründung der Land -und
forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft sollte sein ,der Landarbeiter¬

schaft die Sozialisierung der Landwirtschaft vorzuführen ,umsief fürdie
sozialdemekratischePartei zu gewinnen .DiesesExperimentist ebensowie
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a .Sozialisierungsexperimente misslungen .Man wollte Partteibuchinhaber
in sehr gut bezahlten Stellungen unterbringen .In der Dbern Viaduktstras se

lauter
1 gibt es/Zimmer mit Aufschriften " Forstrat " ,Oberforstrat " ,Verwalter "
" Oberverwalter " ,„ Direktor " usw ,und draussen in der Verwaltuns ist es nicht

anders . DieGesellschaft hat vom Anfang an ein Defizit gehabt und dabei
ist sie in den Preisen wesentlich höher als die Landwirte ,Zum B .bekommen
ie Landwirte für einen Liter Milch 23 bis 26 Groschen ,während die Gesell¬
schaft an die Milchhüttenbesitzer in der Lobau die Milch um 60 Groschen

liefert .Ein Grund ,warumdie Gemeinde den Betrieb aufrechterhalten will ,
liegt wohl darin ,dass sie das Jagdgebiet in der Oberau den seinerzeitigen
Wildpark der Habsburgerfamilie nicht aufgeben will .Als im Jahre 1926 die
Arbeitslosen das Gebiet besetzten ,um die Sie dlurg zu erzwingen ,wardie
erste Frage des Vizebürgermeisters Emmerling :Ja was gemchicht mit meinem
Hirsch dort unten ( Lebhafte Hört Hörtrufe bei denNationalsozialisten ) .
Da wird natürlich kein Arbeitsloser zugezogen ,sondernes werden Bankdirekto - ¬

ren eingeladen ( Hört Hört bei den Nat .Soz . - Zwischenrufe ) .Seinerzeit hat
GR. Angermayerin einemAntragdie Auflösungder Gesellschaftverlangt .Wie¬
weit sind die betreffenden Verhand - lungenbediehen .Der Rednerstellt
schliesslich den Antrag die Verträge ,die zweischen der Land - undforst¬

und der Gemeindewirtschaftlichen Betriebsgesellschaft /abgeschlossen wurdenherbeizuschaffen
und einen Ausschusszur Ueberprüfungder Verträge und derwirtschaftlichen
Standesgebarung der Unternehmung einzusetzen .Er bemerkt ,dass seine Partei
dem Betrieb die grösste Aufmerksamkeit schenken werde .DenReferentenantrag
lehnen wir ab ,weil wir and an der Verschleuderung von Steuergeldern nicht

mitschuldig machenwollen .
Vizebgm .Emmerling stellt zunächst fost ,dass nicht die Sozialä

demokraten die Lend -und forstwertschaftlichey Betriebsgesellschaft gegründe

haben ,sondern dass die Habsbuggernach demUmsturz den grösseren Teil der
der Gemeinde über - ¬handelt ,Güter um den es sich

geben habemdie damals unter christlichsoziaer Herrschaft atand . DieGründe
der Gesells chaft setzen sich zusammenaus solchen ,die die Gemeindebesass ,
dann aus Gründen der Habsburger und schliesslich aus Pachtgründungen ande¬
rer Gutsverwaltungen .Die Leute die wir übernommen habem ,sind zumeist

Angestellte der habsburgischenGutsverwaltung .Das sei Herrn Weikertgesagt .
Sowohl die Besitz - die die Personalverhältnisse sind bei der Gesellschaft
ausserordentlich kompliziert und infolge der eigenartigen Besitzverhältnisse
bessanden auch immer schon verschiedene Ansichten über die Notwendigkeit
der verschiedenen Bauten und darüber ,ob sie wertvermehrend sind . AlleNeu¬
bauten wurden aber vorher der Gemeinde angezeigt .Infolge der komplizierten
Verhältnisse hat sich die Verrechnung hingezogen ,es ist aber niemand zu

Schaden gekommen .Gegenüber der Beha luptung ,dass es sich hier umeine
Fehlgründung handle ,stellen wir mit Genugtuung fest ,dass bis zumJahre
1928 ,also bis zu der Zeit der schrecklichen Krise der Landwirtschaft dieHind
Gesellschaft immerErträgnisse abgeworfenhatø ,Wasdie neuesteZeit,Zeige

manuns doch den Landwirt oder die landwirtschaftliche Gesellschaft ,diees
besser macht als die Land und forstwertschaftliche Betriebsgesellschaft .
Wasdie Fragoder Fremdarbeiterbetrifft ,so ist es richtig ,dass fürden
Rübenbauqualifizierte Arbeiter in Petracht kommen ,die hauptsächlichin
den Rübenbaugebieten des alten Oesterreich zu finden sind und dass die Ar¬
beiten nicht leicht durch andere Arbeiter gemacht werden können .Wir haben
uns aber schon seit langem bemüht ,die fremden Arbeiter durch bodenständige

allg
Arbeiter zu ersetzen ,wir haben/Bemühungen in der Richtung unterstützt ,
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. B .die Bestrebungen der burgenlängischen Schulen ,wir haben auch selbst

Umschulungskurse errichtct . Wirtun in dieser Richtung also sehr viel und

gewissviel mehrals irgend jemandanderer .GR. Weikerthat aucherklärt ,
ich solle einmal gesagt haben,ich las se mir die Jagd nichtwegnehmen,Dem¬
gegenüber stelle ich fest ,dass wir die Jagden verpachtet haben und einen
ansehnlichen Ertrag erzielen .Wenn aber GR. Weikert mich imZusammehhagg

L
mit der Jagd gebracht hat ,so ist das 2 Bock ,den or selbst ge¬
schossen hat .( Lebhafte Heiterkeit und Zustimmung bei den Soz .dem . ) .Ich habe
in den Jagdgründen der Land -und forstwirtschaftlichen Betriekcgesel schaft
noch nic ein Gewehrin der Handgehabt ( Zwischenrufe ) . Eswurdeauchver¬
langt ,dass wir den Grund für Siedlungszwecke zur Verfügung stelle .Dem¬
gegenüber stolle ich fest ,dass wir ,als Siedlungen in der Lobauunter¬
nemmen wurdch ,Gbwohl wir sie als Versuche mit untauglichen Mitteln g

4
angeschen haben ,deshalb weil sie bereits unternommen wären ,in jeder Weise

geldlich unterstützt haben . Wowir am Randgebiet siedeln können ,tun wiros .
( Lobhaftor Seifall bei den Sozialdemokraten ) .

lehnt .
Der Referentenantnag wird angenommen .Die Anträge Weikertabge

Vorsitzender Dr .Neubauer . Eswurde von den GR ,dernationalso¬

zialistischen Partei die Mitteilung gemacht ,dass angeblich ein Galeribesu¬
cher einen zweiten Galcriebssucher ,der eine harmlose Bomerkung gemacht habe
angeflegelt habe .Ich habe darüber Erhebungen pflegen lassen ,Mirwurde
berichtet dass ean Galcriebesucher sich nicht entsprechend benommenhat ,
von den amtlichen Organen zwei mal verwarnt wurde und da dashnichts genützt
hat ,aus dem Saale gewiesen wurde ( Widerspruch und Zwischenrufe bei denNa¬

tionalsozialiston . )
St . . Honay( soz .dem . )referiert über die Aenderungdes §18

der Geschäftsordnung fürden Gemeinderat .Nach den jetzt geltenden Bostimmun- ¬
gon der Geschäftsordnung hat bei Einbringung eines Lringlic keitsantrages

nur der Antragsteller die Möglichkeit ,dr Dringlichkeit in einer Funfminuten
t werden muss .EinGegen¬rede zu begründen ,wdrauf über den Antrag abgestimwanderun d

redner kennte also zur Frage der Lringlichkeit nicht sprechen .Das/ ?18
der Geschäftsordnung soll nun die Möglichkeit schaffen ,auch einen Gegen¬
redner zur Frageder Dringlichkeit zu hören .Ausserdemsoll bestimmtwerden ,
dass wenn dem Antrag die Dringlichkeit zuerkannt wurde ,der Bürgermeister
und die amts führenden Stadtrate die Möglichkeit haben ,länger als 20Minu¬
ten zu sprechen ( Lebhafter Beifall bei der Mchrheit )

St . . Kunschak Bemerkt ,die Tendenz ,den Gemeinderat von der
Verwaltung möglichst auszuschalten ,hat sich in wiederholten Aenderungen

der Geschäftsordnung geäussert ,die die Kompetenz des Gemeinderates wesent¬
lich uneerhöhlt haben . Heuteist der grösste Teil der Verwaltung demEin - ¬

/
fluss des Gemeindenagesentzogen . fellen Angelegenheiten mit einem
Aufwand bis zu 25 . 000Schilling in die Kompetenz des Magistrates und die
Gemeinderäte erhalten davon überhaupt keine Kenntnis .In den Ausschüssen

können Ueberschreitungen und Posten ,die nicht im Budget vorgesehen sind
bis zu lo . do0Schilling mit Zustimmungdes Finanzreferenten und desStadt¬
senates selbstständig beschlesen werden und sind so demGemeinderatent¬
zogen .Erst bei Ausgaben von mehr als li0 . 000Schilling oder bei Neuerwerbun¬
gen von mohr als 30 . 000Schilling kommtder Gemeinderat in die Lage,sein
Urteil abzugeben .Laher kommt es ,dass die Gemeinderatssitzungen ,was den

Gegenstand der Tagesordnung anlangt ,wirklich kärglich sind .Diese Kompe¬

tenzabgrenzung wird ausserdem noch weiter getrieben ,in - demeinzelne Agenden
der Verwaltung hinsichtlich ihrer Erfordernisse in mehrere Teile zerlegt
und so der Kompetenz des Gemeindeartes ,ja sogar der Aussc üsse entzogen
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werden .Seit den letzten Aenderungen der Geschäftsordnung bezw .der Ver¬
fassung ist der Gemeinderat fast gar nicht mehr beschäftigt ,dagegen
wurde die Kompetenz des Magistnates und der Auschüsse sehr wesentlich
erweitert ,das heisst die Kompetenz der amtsführenden Stadträte hat sich
ins gigantische gesteigert .Unter diesen Verhältnissen gewinnen jene Be¬
stimmungen ,die es der Opposition ermöglichen üher Dinge zu reden ,die

nicht auf der Tagesordnung des Gemeinderates stehen ,erhöhte Bedeutung .
Hie kommen vor allem die Pringlichkeitsanträge in Betracht .Nunbesteht
das Wesentliche der Abänderung ,die vorgeschlagen wird darin ,dass,während
heute ein Gegner der Dringlichkeit eines Antrages bei Gelegenheit derFrage
der Dringlichkeit nicht zu Worte kommen konnte,nun auch ein Kontraredner

das Wort erlangen soll .Das widerspricht dem Geiste der Bestimmungen der
Geschäftsordnung und der seit dem Jahre 1891 gehandhabten Praxis .DieBe¬
stimmung,wie sie bisher galt ,hatte den Zweck ,für die Mehrheit ,die die
Dringlichkeit enes Antrages ablehnt ,eine höhere moralische Verantwortlich¬
keit zu schaffen in dem sie dadurch ,dass sie ihre ablehnende Haltunz nicht
begründen kann gewissermassen unter Druck gesetzt wird ,in ihrer ablehnen¬
den Haltung vorsichtiger zu sein und sich doch dazu zu entschliessen ,der
Dringlichkeit zuzustimmen ,um dann wenigstens beim Meritum des Antrags zu
Worte zu kommen .Nach dem vorliegenden Antrag soll ausserdem das Recht ,die

Dringlichkeit abzulehnen nur der Mehrheit zukommen ,obwohl heute ,da es zwei
Oppositionsgruppen im Hause gibt ,auch eine Gruppe der Minderheit das Be¬

dürfnis haben kann ,gegen die Dringlichkeit zusprechen . Wirbeantragen daher
dass der Antrag dahin abgeändert werde ,dass jed r Partei das Recht auf

einen Kontraredner zustehhn soll .Wenndieser Antrag angenommenwird ,müsste
auch der dritte Absatz abgeändert werden und zwar in folgendem Sinn :Melden
sich von einer Partei mehrere Kontraredner zum Wort ,so haben diese aus

ihrer Mitte denjenigen zu wählen ,der für alle zu sprechen hat .Damit soll
verhindert werden ,dass die Minderheit durch die Mehrheit bei der Wahl
eines Kontraredners überstimmt werden kann .( Lebhafter Beifall . . Christ¬

lichsozialen ) .
GR ,Frauenfeld ( . . ) bemerkt ,die Geschäftsordnung einer parlamen¬

tarischen Körper schaft hat nach der demokratischen Aufassung ,der die Mehr¬

heit des Hauses zu huldigen beliebt ,wo es ihr gerade passt ,den Zweck ,jedem
Mitglied und jeder Partei dieser Körperschaft das gleiche Recht zuzuteilen .

Dieser ursprüngliche Sinn der Geschäftsordnung ist mit vielen "
talmudistischen Spitzgindigkeiten und alttestamentarischer Erfindungsgæbe
dahin umgefälscht worden ,dass die Geschäftsordnung zum Instrument der Mehr¬
heit gemacht wird ,mit der Aufgabem ,die Rechte der Minderheit nach jeder
Richtung einzuschränken .Es ist nichts dagegen einzuwenden ,dass die Mehrheit
nun gerade jetzt ,da die Nationalsozialisten in den Gemeinderat Einzug ge¬

haltenhaben ,das dringende Bedürfnis hat ,im Gemeinderat etwas ausgiebiger

mitzureden .Aber die Art ,wie dieser Antrag eingebracht wurde ,enthüllt das
wahre Gesicht der Mehrheit .Obwohl der Bürgermeister seine wohlwollenden
Vaterkomplexebei uns abzureagieren beliebt ,kann das nicht darüberhinweg¬
täuschen ,dass die Mehrheit durch die Abänderung des § 18 bestrebt ist,un¬

sere Reden möglichst abzuschwächen ,indem sie einen Kontraredner die Mög¬
lichkeit zu reden gibt .Dagegen ist grundsätzlich nichts einzuwenden ,aber
dann müsste auch der Antragsteller nach dem Kontraredner noch das Schluss¬
wort erhalten ,eine Gepflogenheit ,die in der ganzen Welt besteht Manhat
jetzt plötzlich das dringende Bedürfnis nach einer AenderungderGeschäfts¬
ordnung des Gemeindenates gefühlt und hat auch die Geschäftsordnung der Be¬
zirksvertretungen ,die noch aus der Zeit Kaiser Josefs stammt ,merkwürdiger¬
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ise gerade jetzt abgeändert ,als die Nationalsozialisten frisches Leben
die Bezirksvertretungen gebracht haben

und das Interesee für die Bezirksvertretungen undhierGemeinderatdeshalbausserordentlichgestiegenist,beit demdieNational
wialisten hier sind ( Zwischenrufe) . Wasfrüher hier gesprochenwurde ,hat
emandenineeressiert . Wirsindder Mehrheitausserordentlichdankbar ,dass
e sich nunin so hervorragenderWeisedemaskiertundzeigt,wie sehrsie
l Argumentedes Nationalsozialismus zu fürhhten hat ( Zwiszhenrufe ) .Eshat
h früher Oppositionen gegeben ,denen aber die Mehrheit nicht in derWei¬
entgegengetreten ist .Auchin demFalle ,dass die Dringlichkeit eines An¬
ges angenommenwird ,hat sich die Mehrheit das Recht gesichert ,möglichst
sgiebig zu sprechen ,da der Bürgermeister und die amtsführenden Stadträte
r Zeit nachunbeschränkt reden können .Das ist das Einbekenntnis des
standes dass wir in 5 Minuten mehr zu sagen verstehen als Sie in Stunden
widerhkönnen( Lachenbeiden Spz .dem .Lebhafter Beifall beiden
. soz . )SiewollendenNationalsozialismusdie Möglichkeitnehmen,die

teressen des bodenständigen und werktätigen Volkes nachdrücklich zuver¬
ten .Wirstellen denHauptantrag ,dass§ 18der Geschäftsordnunginseiner
merigenFassunggelassen wird .Sollte der AbänderungsantragdesReferente
genommanwerden so stellen wir den Abänderungsantrag ,dass auf jedenFall
Antragstellef das Schlusswortgebührtunddass ihmeine Redezeitvon
inuten einzuräumen ist ( Lebhafter Beifall bei denNat . soz . )
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St .. Kunschak: Der Vorredner hat behauptet ,dass es imGemeinderat
erst seit ddem Einzug der nationalsozialistischen Partei lebendig gewordn
ist und dass manden Verhandlungendes früheren Gemeinerates keinInte - ¬
resse entgegen gebracht haß ,Ich kann das natürlich nicht als eine
böswillige Entsellung des Sachverhaktes beezichnen ,weil ich keine Kennt
nis davon habe ,inwieweit St . Rt .Frauenfeld sein Interesse den Gemeinderat

seunerzeit zugewendet hat .Es ist immerhin möglich ,dass er von den Vorgän¬

gen des WienerGemeinderateskeine Kenntniserlangt hat .) Heiterkeitund
Züstämmung bei den Chr .Soz . ) .Er hat auch gesagt ,dass es früher wohleine
Epposition im Gemeinderat gegeben habf ihm sei aber nicht bekannt ,obdies .
Opposition auch Dringlichkeitsanträge gestellt hat .Jemand ,der überdie
Vorkommnisse im öffentlikhen Leben so mangelhaft informiert ist ,sollte
etwa weniger Aufgeblasenheit an den Tag legen ( Lebhafter Bei fall und Hände¬

en MotSoz . )k . I qén 18 .nh7 ,962 , 0eklatschen bei den Chr .Soz .ZwischenrüfebeldeRNaB .Sozz .St .K .Frauenfeld :
Schwarz - reteEinheitsfront im Sinen der heutigen Lügen der Reichspost ! ?
Heftige Gegenrufe bei den Chr . Soz .- Abg .Eisinger ,Soz - Dem . :Damalshat
er sich nur mit Sieghart beschäftigt . -Anhaltende Zwischenrufe ) .

Bürgerneister Seitz :Der Gegenstand ,der uns hier beschägtigt ,ist
eine kleine Aenderung der Geschäftsordnung ,die sich als wirklich dringend¬
notwendig erwieson hat .Wir wollen mit ihr einer endgiltigen Geschäftsord¬

nungsreform nicht vorgreifen .Es hat sich aber jetzt eine neue Praxis hin¬
sichtlich der Dringlichkeitsanträge herausgebildet .Auchfrühersind
Dringliczkeitsanträge gestellt und meist auch angenommen worden ,weil sie
eben ernst waren .In dem Augenblick ,wo solche Antrøge in gröserer Zahl
kommen ,ändert sich das Qualitätsverhältnis zugunsten desQuantitätsver¬
hältnisses und es müssen daher in solchen Zeiten Dringlichkeitsanträge
anders behandelt werden .Bei der Pegründung der Dringlichkeit istes oft

sehr schwer ,die Grenze zwischen einer meritorischen und o » rein formalen
Erörterung einzuhalten .Es kommt daher oft vor ,dass man bei der Begrün - ¬

dung der Dringlichkeit auch auf das Meritum eingeht .Nun ergib sich
der folgende sonderbare Fall :Jemand hat eine Behauptung aufgestellt und
sie bleibt entweder unwidersprochen od res muss eine grosse DDebatte er - ¬
öffnet werden ,die nach der Absicht der Mehrheit wirklich Zeitvergeudung
ist .Diesem Uebelstand soll durch den vorgeschlagenen Vorgangabgeholfen

werden .
Gegenüber den Bemerkungendes Herrn St .R .Bunschak über die Frage

der demokratischen Verwaltung kann ich nur sagen ,dass ich in einer 10
im Sin n sire demcke 2832Jahragen öffentlichen Tätigkeit immering

setzgebung und Verwaltung gearbeitet habe ,und ich kann heute mit Genug¬
tuung fe ststellen ,dass es meiner Partei in den wenigen Jahren ihres Wir¬
kens im Gemeinderategelungen ist ,auf diesem Gebiet einen grossenFort - ¬
schritt zu erzielen ( Zwischenrufebei denChr .Soz . ) .DieVerwaltungwar
bis zum Jahre k918 eine Hoheitsverwaltung ,die Linc "magustratische
Bürokratie ,an ihrer Spitze ein Wahlbeamter ,der Bürgermeister ,hat die
Verwaltung geführt und der Gemeinderat hat sie mit Regen undAnregungen
begleitet .Der Stadtrat war gewähnlich so zusammengesetzt ,dass manje - ¬

hMegnt hat ,und der betreffende Stadtrat musste überdenBezirnar
alle Angelegenheiten seines Bezirkes referieren ,ohne das Recht zuhaben ,
unmittelbar mit der bürokratischen Verwaltung in Kontakt zutreten .
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Daher waren diese Stadträte aben auch nur berathe,de und besch lussefas¬
sende Organo ,

Die Folge war ,dass man zu der Erkenntnis kommenmusste ,es müsse
ein richtiges Kompromisszwischen Gürokratischer unddemokratischer
Verwaltung hergestellt werden .Deshalb hat man nach den Grunssätzen

der Demokratie gewählte Mitglieder des Gemeinderates an idie Spitze
von acht Gruppen des Magistrates und der Gemeindeverwaltung überhaupf
gestellt . Nunmehrist der gewählte zugkeich Wahlbeamter ,er ist der
Chef eines Teiles der Verwaltung ,er kann initiativ wirken und ist da - ¬

durch ,dass er im Sinne der Ministerverantwortlichkeit verantwortlich is
geradezu gezwungen ,die Anregangen aus der Mktte des Gemeimerates entge¬
genzunehmen und entsprechend zu verwerten .Ich gestehe chneweiters dass
das natürlich die Mchtbefugnisse und insbesondere auch den Einfluss des
Bürgermeisters wesentlich gemindert hat .Ich als Bürgermeis ter könnte
vielleicht persönlich wünschen ,dass mir höhere Machtbefugnisse gegen

wären ,ich lehne das aber ab ,weil ich Demokrat bin und weil ich wörehe
Vdass dig ,Verantwortlichkeit auf mehrerenSchultern lastot ,meinetwegenaud

6 verbundenist .Dassbeieinem
solchen Zustand natürlich nicht alle kleineren Angelegenheiten demStadt
senate ,dem Bürgermeister ,dem Gemeinderate und die Ausschüsse befassen
können ,ist selbstverszändlich .Wir sind aber hier weitergegangen und
haben gesagt ,nicht der Stadtrat allein soll Einfluss haben,sondern es

ist den Stadträten je ein Ausschusszur Seite zu stellen ,der alle Ange- ¬
legenheiten ,die in dieser Gruppe der Verwaltung zur Verhandlung ge - ¬
langen ,mitberät .Dadurch ist die Mitwirkung in der Verwaltung aufeinen
grossen Fersonenkreis ausgedehnt .und es sind viele Agenden ,die früher
nur der magistratischen Verwaltung unterl egen sind,nunmehr der demokra¬

tischen Verwaltung unterstellt worden .
WennHerr St . R .Kunschakbehauptet hat ,dass die Kempetenzgrenzen

im Sinne der Domokratie ungünstiger seien ,so kann ich demgegenüber nur

feststellen ,dass die Kompotenzgrenze zwischen Magistrat und Ausschuss

bezw .Gemeinderate sehr zugunsten der Demokratie verschoben wurde ,( Zwischen
rufe bei den Chr . Soz . )Es kommt heute eine viel grössere Zahl von Agen¬
den in die demokratische Stadtverwaltung als früher .Nun hat " Stadtrat

Kunschak darauf ebfmerksag macht ,dass man um de Kompetenzgrenze zu
umgehen ,zu demAusweggreifen könnte ,eine Ausgabe zu teilen ,sodass
beide Ausgaben im Rahmender magistratischen Kompetenz bleiben .Ich
stehe nicht an ,ganz offen zu sagen ,dass solche Versuchetatsächlicg ?
gemacht worden sind ,sie sind aber vongd 1 Finnazreferanten ,St . R .Breitner ,

mit der ihm gewohnten Energie sofort unterdrückt und abgestellt worden .

Ich werdenicht dulden ,dass Versuche ,die Kompetenzgrenzezuumgehen,
gemacht werden .Wonn ich den Wunsch hätte ,dass die Grenze herabgesetzt
wird werde ich dam Gemeinderat einen dahinzielenden Antrag unterbreiten

und werde den Mut haben ,ihn zu vertreten .Solange ich eine Abänderung
nicht wünsche ,werdeich nicht dulden ,dass diese Grenzeinirgond
diner Form umgangonwird .

St .R .Frauenfeld hat mich schon einigemale als eine Art Vater

apostrophiert ( Heiterkeit ! ) .Ich muss aufrichtig gestehen ,dass ichsol¬
che infantilo Anwandlungengerade bei einer Partei ,die docchsonst

. 4 .CimmerKraft undStärke , etwas sonderbar finde ( Heiterkeit ! ) .
IchlegeaufdieseAutoritätsstellegarkeinenWertundfühlemichnoch
immerso jugendfrisch ,dass ich es wielleicht mit manchemaufnehmeneer
der an Jahren . weniger zählt .
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Wenne St . R.Frauenfoldsagt ,dass hier . . 1frisches Lebeneingezogen
ist ,sa will ich ihnt . 3 Wuelifision nicht entgegentreten ,dasist
oben eine Auffassung and übor Aesthätik lässt sich nicht stroi¬

ten .Aber der Wert einer parlamentarischen Körperschaft wächst nicht immer
im graden Verhältnis zu ihrer Lebendigkeit .Ich glaube ,dass man eine par

lamentarische Körperschaft mahr nach der Tiefe ihres ökonomischenundpoli¬
tischen Erkennens und nach der wi . . eaftlic . enund praktischen Höheder
Diskussion zu beurteilen hat .Wir werdensehr erfreut sein ,wenndurchden
Eintritt einer nouen Partei frisches Leben in diosom odleren Sinnoeinzicht
als durch eine gewisse äussere Lebendigtkeit ,die sich in Tumulten ,Geston ,
Liedern ,Uniformen und dergleichen reinen Aeusserlichkeiten kundgibt ,

nwür sind . DerDeutsche hat seinen Ehrgeiz immer dreinge - ¬
setzt ,durch wissenschaftliche und instesondere volkswirtschaftliche Argumen
te zu wirken ,undich kanndie neu eingetreten Mitglieder nur einladen ,uns

auf diesem Wege zu folgen .Dabei wird es sich dann sehr bald zeigen,ob die

weitere Behauptungdes St . R .Frauenfeld richtig ist oder nicht ,dass einMit¬
glied seiner Partei in einigen Minutenmehrsagen könne ,als dieMehrheit
in Stunden .Messonwir da einander nicht !In meiner Jugend hatmireiner
einmalgesagt :Ein Narrkannmehrgragen ,als zehnWeiseüberhauptbeantworte
können .( LebhafteHeiterkeit und Zustimmungsbei den Soz .Dem . ) ,webeiiches
absolut ablehne ,irgend eine Analogie auf Parteien zu zikhen ( Zwischenreufo
bei den . . ) .io

Sachliche Bedenken habe ich den Ausführungen des St . R .Frauenfeld
nicht entnommen,es warnur die allgemeineKlagezu höen ,dass mannicht
genügendzu Wirtekomme.WennSie sægen ,dassan dieser Verwaltung ,anderen
Spitze zu stehenich die Ehro ,habe ,sehr viel zu beanstandenist ,undwenn
Sie sich fast mitdrehenderGebärdezu der Behauptungaufschwingen ,Siewer-¬
den dieser Verwaltung noch dies oder jenes zeigen ,so kann ich Ihnen nurin
derallergrösstenGemütsruhesagen :WirsehenIhrer sachlichenKritikmit
grossen Interesse entgegen !Dass many 6 8 eine Millionenstadt . .
verwalten ,dass manmit 62 . 000Menscheneine Verwaltungführen könnte ,ohne

rouait 1 dale dee d dedass hie undda ein Fehlergeschieht,tuez ' ich .Ich bin für je desach¬
liche Kritik dankbar ,vonwemimmerundin welchenFormenimmermiekommt,
wobeiich allerdingsgestehe ,dassich es imInteressedesAnsehensderak¬
ten ,deutschenStadt Wienfür gelegenerachtenwürde ,dass wir unsaufderze

eiZivilisationunsererVolkeshalten .NiemandemwirdeinRedeverbotauferkegt
Es wirdüber das Budgetwochenlangverhandelt ,es wirdderRechnungsabschluss
vorgelegtundgenaugeprüft ,wobeiesmöglichist ,nichtnurdieZiffernzu
pfüfen ,sondernauchdie ganzeGestionderVerwaltunghinsichtlichihrer
Zweckmäsigkeit .Eswirdgewissnotwendigsein ,eineGeschäftsordnungsreform
vorzunehmen,wasimLaufederZeit sichals änderungsbedürftigerweistmwird
geändertwerden.BeiallendiesenBeratungenwerdenSieuns : v .k8 .für sachliche Argumenteimmersehr entgegenkommendfinden ,über drühendeGo- ¬
bärdenkanneinervonunsererGardenurlachen(LebhafterBeifallundHände. -¬
klatschenbei denSoz .Dem. -Zwischenrufebei den . . ! )Wirsindanderen
politischenFaktærengegenübergestandenunhabenunserenManngestellt,wir

stellen ihn auchheute .Ich unterlasso es ,in eine heroischeGestezu ver- ¬
fallen ,aberwennwirunsereseinerzeitigenGegnermitdenGegner ,vergleichen,
die unsheutegegenüberstehen ,so könnenwir sagen :Wennwirauchschwächer
wärenals unsere Ahnen ,da werdenwir wirklich nech bestehen können .Alse
nicht drohen ,meine Herren ,sondern sachliche Arbeit !( Scürmischer an - ¬
haltenderBeifallbei denSoz .Dem. ! )
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Nach dem Schlusswort des Berichterstatters wird der Referenten¬

antrag under Ablehnung der Oppositionsanträge unverändert angenommen .
( Rufe bei den Christlichsozialen :Hoch die Demokratie ! - GR. Stöger: DieMehr¬
heit wirdbeglückwünscht ! )

St . R .Honay beantragt ,Parkschutzbestimmungen für die Errichtung
einer Aufenthaltshalle samt Nebengebäuden für Kinder im Prater an der As¬

pernallee und im . Bezirk auf dem Laubeplatz für den Bau einer Gasdruck¬

regleranlage aufzuheben .
GR .Hörmayer( chr . soz . )kritisiert ,dass nur für dieKinderfreunde

Spielplätze geschaffen werden ,aber nicht für Andersgesinnte .In der Freudenau

wurde so ein Kinderspielplatz gerade vor der Kirche geschaffen .( GR.
Riehl ( . . )In der Vorgartenstrasse sogar einer vor der kathölischen Schu¬
le ) . Wennes sich um einen jüdischen Geschäftsmann handelt ,dem Sie eine

. . .weg - ¬Gefälligkeit erweisen wollen ,werden gleich Barkanlagen
rasiert ,wenn es sich aber um einen Invaliden handelt ,der einen kleinen
Kiosk aufstellen will,werden die grössøten Schwierigkeiten gemacht .( Beifall

b . . Chr .soz . )
St . . Honaystellt in seinem Schlusswort fest ,dass auhh für katho¬

lische Kinder nach Möglichkeit vorgesorgt werde ;von einer Benachteiligung
dieser Kinder könne nicht gesprochen werden .

Der Referentenantrag wird angenommen
Vizebgm .Emmerling beantragt ,für die Herstellung einer Kokslager - ¬

grube und Verländerung der Kran - undElektrohämgebahn im GaswerkLeopoldau ,
wofür der Gemeinderatsausschuss VIII am . Februar 1932 einen Sachkredit von

270 . 000Schilling genehmigt hat ,einen Nachtragsskredit von 630 . 000Schilling
zu genehmigen .

GR .Pichler ( . . )verlangt Aufklärung ,wie der ursprüngliche Kos¬
tenvoranschlag ausgesehen hat . Dawird einmal ein Kredit von 270 . 000Schil¬
ling bewilligt ,jetzt kommtein Nachtragskredit von 630 . 000Schilling .Wieviel
Nachtragskredite sollen eigentlich noch bewilligt werden ?( Beifall . d .
Nat .soz . )

In seinem Schlusswort erklärt der Referent,es handle sich umkeine
Ueberschreitung ,sondern einfach um einen Nachtragskredit .Wennfür eine In¬
vestition keine entsprechende Deckung vorhanden sei ,müsse ein Kredit ange¬

sprochenwerden .
Der Referentenantrag wirdangenommen .
GR .Räusnitz ( soz ,dem . )beantragt ,den im Wirtschaftsplan 1932

der städtischen Elektrizitätswerke für Restzahlungen für Investitionen aus
den Vor - jahrenvorgesehenen Betrag von 13 ' 96Millionen S infolge Zahlungs - ¬
verschiebungen um den Betrag von ' 68Millionen B ,der aus denverfügbaren
Kassenbeständen zu bedecken ist ,zu erhöhen .

GR. Pichler ( . . )erklärt ,manhabe den Eindruck ,dass es sich bei
diesem Antrag umeine Verschleierung handle . ImAusschuss hiess es ,eshandl .
sich umInvestitionen ,dann hiess es Restzahlungen und jetzt bei derdritten
Auflage heisst es Zahlungsverschiebungen .Was stellen eigentlich die ' 68
Millionen S dar ?( Beifall bei den Nat .Soz . )

In seinem Schlusswort stellt der Berichterstatter fest ,dass von
einer Verschleierung nicht gesprochen werden kann . Eshandelt sich vielmehr
um eine rein rechnungsmässige Verschiebung von Zahlungen ,die schon vorgese¬
henwaren .

Der Referentenantnag wird angenommen .
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Die Tagesordnung ist erschöpft und es kommennunmehr die dring¬
lichen Anträge zur Behandlung .

Bgm . Seitz führt aus ,dass Anträge gestellt worden sind mit dem
Zusatzantrag ,sie zur Verlesung zu bringen .In der Geschäftsordnung ist
jedech dafür keine Begründung zu finden .Im § 16 der Geschäftsordnung ist
die Behandlung der Anfragen festgelegt .Dementsprechend wird die Frage der
Verlesung erst aktuell ,wenn die Antwort gegeben ist . Esliegen auch Dringlich
keitsanträge vor ,darunter ein Dringlichkeitsantrag des GR .Pichler undGe¬
nossen ,der jedoch nicht zulässig ist ,da er den Art .7 der Verfassung wider - ¬

spricht .
Es gelangen sodann die Dringlichkeitsanträge zurVerhandlung .
Ein Dringlichkeitsantrag des GR. Prinkeund Genossenverlangt

die Schadenserhebung in dem durch den letzten Hagelschlag getroffenen Ge¬
der Gemeinde Wien

bieten/und Hilfsmassnahmen für die Betroffenen .
GR .Prinke ( chr . soz . ) begüündetdie Dringlichkeit ,indem er ausführt

dass in Simmering und angrenzenden Gebieten rund 500 Joch Kultur teils voll¬
ständig verhichtet und weitere Kulturen durch den Hagelschlag schwer ge¬

schädigt wurden .Da sofortige Hilfe für die nun in Not geratenen Gärtner
äusserst dringlich ist,ergibt sich die Dringlichkeit des Antrages vonselbst

St . . Breitner führt aus,es sei tief bedauerlich ,wenn ein grosser
Kreis von Personen durch eine Wetterkatastrophe geschädigt werde . DieFra¬

ge der Hilfsmassnahmen ist im Grundsteuergesetz gelegen ,nach welchem es
den Eigentümern oder Pächtern obliegt ,den Schaden anzumelden .Kommissionen ,
die vomGemeinderateingesetzt werden ,haben dann an Ort und Stelle die
Schadenserhebungen anzustellen .Die betroffenen Pächter oder Eigentümer soller
daher möglichst rasch an den Magistrat herantreten ,um die Sache in Fluss

zu bringen .Weil das Gesetz den Pächtern diesen Wegvorschreibt ,könnedie - ¬
sem Antrag die Dringlichkeit nicht zuerkannt werden .

Die Dringlichkeit wirdabgelehnt .
Nunmehrgelangt der Dringlichkeitsantrag des GR. Kunschakund

Kollegen zur Verhandlung .Der Antrag verlangt ,die Gemeinde solle aus den
Erträgnissen der Wohnbausteuerzur Errichtung von Kleinwohnungsbautenund
Eigenheimen Hypothekardarkehen bis zu 75 Prozent der gesamten Baukosten ge¬

währen .
St . . Kunschak( chr . soz . )führt in der BegründungdesAntrages

aus ,die Wohnungsnot s nicht behoben ,die Arbeitsloseigkeit habeein
erschreckliches Ausmass angenommen .Da die Gemeinde mit ihrem Bauprogramm
der Wohnungsnot nicht Herr werden kann und die Arbeitslosegkeit mit allen
Mitteln bekämpft werden müsse,ist die Dringlichkeit des Antragesgegeben .

StrR . Weber( soz .dem . )erklärt ,der Antrag Kunschak will eine

Fortsetzung . amder beendigten Wohnbauaktion des Bundes .Es wäre
sehr wünschenswert gewesen,wenn die Partei des St . . Kunschak imNationalrat
bei der Bundesaktion verlangt hätte ,dass die bewohnbare Fläche nicht mehr
als 80 Quadratmeter betragen dürfe .Dann hätten aus der Bundesaktion nicht
18 . 000 ,sondern wirklich 30 . 000Wohnungen hergestellt werden können .Mit dem
Antrag sollen der Gemeinde die eigenen Mittel zur Ausführung ihres Baupro¬
grammes weggenommenund an Private verschenkt werden .Durch die Abgaben¬
teilung ist ohnehin eine furchtbare Schmählerung der Gemeinde undeine
überaus bedauerliche Einschränkung der Wohnbautääigkeit bewirkt worden .Das
jetzt noch zu verschärfen ,muss auf das entschiedenste abgelehnt werden .
Die Gemeinde fördert die Ejgenheimbewegung auf das Tatkräftigste . Der
heutige Antrag ist durch den letzthin gefassten Beschluss desGemeinderates ,
dass in den nächsten 5 Jahren die Abzahlungen der Besitzer von Häusern der
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der Heimbauhilfe von der Gesiba zur Erbauung von neuen Heimbauhäusern

verwendet werdn sollen ,überholt und daher abzulehnen .
DemAntrag wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt .Nunmehrgelangt

der Antrag Dr .Alma Motzko zur Verhandlung ,der die Schaffung von Wirt - ¬

schaftssiedlungen verlangt .Die Antragstellerin begründet dee Antrag ,indem
sie ausführt ,dass die Gemeinde an der grossen Notlage der breiten Masse

nicht mit Bleichgültigkeit vorübergehen dürfe .Die Gemeinde sei Grossgrund¬
besitzerin und aller Grund ,der brach liegt ,müsse für Wirtschaftssiedlungen
zur Verfügunggestellt werden .

St . . Webererklärt ,dass in der Frage der Wirtschaftssie dlungen
im Natmonalratbereits ein Kuratoriumeingesetzt wordensei .LieGemeinde
Wien habe für die Innenkolonisation in der Leopoldau bereits 220 . 000

Quadratmeter Gründe zur Verfügung gestellt .Brachliegendes Land

ist nicht im Besitze der Gemeinde . Umsolches für die Innenkolonisation
frei zu bekommen ,braucht man ein Enteignungsgesetz ,das uns bisher immer
vorenthalten wurde . Wennes der Frau St . R .Motzko mit ihrem Antrag ernst
ist,so möge sie mit aller Energie auf Herrn Dr .Krasser einwirken ,umdie
Handhabe für eine Förderung der Innenkolonisation zu gewinnen .

DemAntrag wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt .Esgelangt
nunmehr der Antrag des GR. Frauenfeld zur Verhandlung ,der für die Kriegsin¬

validen eine Fahrpreisermäs sigung auf der Strassenbahn von 50 Prozent und
die Zuweisung von Wohnungen an Kriegsbeschädigte verlangt .

In der Begründung der Dringlichkeit führt GR .Frauenfeld aus ,
dass es eine Schande sei ,dass erst heute der Antrag eingebracht werden
musste ,den Kriegsinvaliden den Strassenbahnfahrpreis um 50 Prozent zuermässi
gen . WennFachinierer und Etappenschweine Wohnungen bekommen ,müssen vor allem
die Kriegsbeschädigtenberücksichtigtwerden .WirwollenvonIhnensehen,
wie es um Ihre Phrase vom Sozialismus und mit der Tat steht .

St . . Weberführt aus ,dass mit Stadtratsbeschluss vom1o. Dezember
1919 den Kriegsbeschädigten auf der Strassenbahn eine 5oprozentige Fahrt¬
ermässigunggewährtwordenist . DieForderungnach ZuweisungvonWohnungenan
Kriegsbeschädigte sei ebenfalls schon überholt .Die Krankheit unddeshalb
auch die Beschädigung ,die jemand im Kriege erlitten hat ,werden bei der

Wohnungszuweisungbesondersbewertet .Leute der Art ,wie sieGemeinderat
Frauenfeld geschildert hat gibt es in den Gemeindehäusen nicht ( Beifall
bei derMehrheit ) ,

Dem Antrag wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt .

Hölzl ,undGenossenIn einem weiteren Dringlichkeitsantrag der GR
wird der Bürgermeister aufgefordert „ VErsorge zu treffem ,dass die Demolierung
bewilligung für das Haus Wiedner Hauptstrasse 39 verweigert wird .

. *Dazu bemerkt GR . Hölzl ,dass es sich um ein Haus handelt ,das

aus dem Besitz der Firma Auspitz zu einem sehr niedrigen Preis in denBe¬
sitz der Vindobona . G .übergegangen ist .Die Parteien des Hauses wur denin
der ketzten Zeit durch einen Anschlag aufmerksam gemacht ,dass sie das Haus

räumen müssten ,da es demoliert werden soll ,In demHaus wohneneine Reihe
Kleinbürger ,Arbeiter und Geschäftsleute ,die durch die Demolierungauseer¬
ordennlich geschädigt würden ,da sie nicht in der Lage seicn ,eine neu

Wohnungzukaufen .
St . R.Honaystellt fest ,fassausdenMi

zu entnehmen ist ,dass ein Demolierungsansuchen bei (

nicht eingebracht wurde ,weshalb kein Anlass vorlie

tteilungen des
der Baubehörde

' ,denAntrag

Vorredners
noch
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dringlich zu behandeln .Im übrigen ist die Praxis der Baubchörde bei De¬

molierungsansuchensehr rigeros und nur sehr selten wird dieDomolierung
gestattet .

DemAntrag wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt .
In einem weiteren Dringlichkeitsantrag des GR .Pichler und

Genossen ,wird der Bürgermeisteraufgefordert,bei sämtlichen seit derneuen
DienstordnungdurchgeführtenAufnahmenzuüberprüfen ,obdiebetreffenden
Personen der deutschen Nationalität angehören und jene Engestellten ,die
diesem Erfordernis nicht entsprechen ,unverzüglich aus dem Dienst auszu¬
schei den .GR .Pichler verweist darauf ,dass heute inWien ca 106 . 000Menschen
arbeitslos sind ,mit den Familien über 1oo. 000. Laruntersind wenigAuslän¬
der .( DerBürgermeister fordert den Redner auf ,sich auf die Frage der
Dringlichkeit zubeschränken ) .

Dagegenbefinden sich im Dienst der GemeindezahlreicheAnge¬
stellte die nicht der Beutschnationalität angehören .Es geht nicht an ,dass

Fremdrassige ein Amt der Gemeindebekleiden .
DerBürgermeisterermahntdenRednerwiederholt ,sich aufdie

Frageder Dringlichkeitzu beschränkenundnicht zumMeritumdesAntrages
zu sprechen ,da er ihm sonst das Wort entziehen müsste

GR .Pichler verlangt ,dass nur deutsche Volksgenossenin denGe¬
meindediensteingestellt werden.

Bgm .Seitz erklärt ,dass er Bedenkengehabt habe ,ob derAntrag
überhaupt zulässig ist .Bevor der Antrag verhandelt wird ,müsste mansich
aber erst darüber klar werden ,was unter demBegriff der Nationverstanden
wirdeineSchicksaldgemeinschaft ,eineRassengemeinschaftodereineSprachen¬

gemeinschaft .
Dem Antrag wird die Dringlichkeit nicht zuerknnt .
Ein wai terer Antrag des GR. Gratzenbergerund Genossenfordern

den Bürgermeister auf unverzüglich auf ,eine genauer Durchsuchungaller
Räume aller Kinderheime der Gemeinde unter Beiziehung von Polizei vorzu¬

nehmenundfalls sich dabei strafbare HandlungenvonGemeindeangestellten
ergeben ,diese abgesehenvonder strafrechtlichen Untersuchungenauchin
DisziplinaruntersuchungzuziehenunddemGemeinderatspätestensinder
zweitnächsten Sitzung darüber Bericht zu erstatten .GR .Grateznberger :Es

ist in der lætztenZeitvorgekommen ,dassdie Giftgaspartei . . . .BGm. Seitz:
Ich kannes nicht zulassen ,dass Sie hier eine Partei beleidigen .GR.
Gratzenberger Es ist durch einen Poligeibericht bekanntgeworden ,dassin
einemKinderheimder GemeindeHandgranatenund Gewehregefundenwurden .Der
Bürgermeister ersucht den Redner ,sich auf die dringliche Behandlung des

Gegenstandeszu beschränken ,GR .Gratzenberger : Damalshat der JudeDoutscher¬
klärt ,dass es noch nicht alle Waffen sind und diesmal hat der Judeaus¬
nahmsweisenicht gelogen . - DerBürgermeister ruft der Redner neuerlich zur
Sache und ermahnt ihn Angriffe gegen Personen ,die im Saale nicht anwesend
sind ,zuunterlassen( LebhafteZwischenrufebei denNat .soz. -GR. Mühlberger
zeigt ein Plakat herum ,in welchemaufgefordert wird ,die Kinder zuden
Kinderfreundenzu schicken .DerBürgermeisterfordert ihn auf ,solcheStörun¬
gen zuunterlassen .

Als GR .Gratzenberger neuerlich über Sprengmaterial spricht ,dasg
in demKinderheimgefundenwordensei ,ruft ihn der Bürgermeisterneuerlich
zur Sache und droht ihm die Wortentziehung an ,

GR ,Hratsanberger verliest hierauf denDringlichkeitsantrag und
ersucht ,ihm die Dringlichkeit zuzuerkenne .( Debhafter Beifall . d .Nat . soz . Y.

DemAntrag wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt ,
Schluss der Sitzung 10 Uhr153ll Poßensbföstigung11 Uhr10 .
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Slatin Pascha - Bürgerder Stadt Wien .
Der Gemeinderatder Stadt Wienhat in seiner letzten Sitzung

General Rudolf Slatin Pascha anlässlich der Vollendung seines 75 . Lebens¬

jahres in Anerkennung der grossen Verdienste ,die sich Slatin Pascha umdas
österreichische Vaterland erworben hat ,zum Bürger der Stadt " ienernannt .

3
Rudolf Slatin Pascha wurdeam7 .Juni 1857in Wiengeboren .

Schon als Achtzehnjähriger begleitete er Henglin nach Chartum undunternahm
eine Forschungsreise nach Dar Nuba .Im Jahre 1878 nahm er am bosnischen Okku¬

pationsfeldzug teil und wurdenach dessen Beendigungvon Gordonin denOrient
berufen,wo er als Mudir von Dara und seit dem Jahre 1881 als Generalgouver - ¬
neur von Lafur wirkte . Slatin war einer der Führer gegen den Madhi ,von dem
er im Jahre 1884 gefangengenommen wurde .Fast elf Jahre verbrachte er in

Gefangenschaft ,zuletzt als Leibgardist Abdullahis .Im Jahre 1895 gelang ihm
endlich die Flucht nach Assuan .Slatin trat dann in den ägyptischen General¬
stab ein ; erwurde Oberst und Chef des Nachrichtendienstes imMadhi - Krieg
und im Jahre 1900 Generalinspektor des Sudan .Im Weltkrieg war Slatin Pascha ,
dem im Jahre 1899 der österreichische Adelsstand und im Jahre 1906 der Frei¬
herrnstand verliehen worden war ,als Referent für die Kriegsgefangenenlager

beim Roten Kreuz tätig .Seine hervorragende patriotische Gesinnung trat bei
Ausbruch des Weltkrieges sichtbar in Erscheinung ,als er die ihm vonden
Engländern angebotene Belassung in seiner Stellung ablehnte und sich als
Oesterreicher seinem Vaterlande zur Verfügung stellte .Durch seine persön¬

lichen Beziehungenzu ClemenceauundLloydGeorgeleistete eranlässlich
des Friedensschlusses von St .Germainseinem österreichischen Vaterlandwert¬
volle Dienste .

. - . . . —- - - . - . - . - ¬
Schülereinschreibungen undSchulbeginn .

Der Stadtschulrat für Wien verlautbart amtlich :DieEinschrei¬
bung der vom nächsten Schuljahre an schulpflichtig werdenden Kinder ,also

aller Kinder ,die bis zum 15 . September das sechste Lebensjahr vollenden ,hat

bereits stattgefunden . Wenndie Einschreibung eines solchen Kindes aus irgend - ¬
einem Grunde zum ordnungsmässigen Termin versäumt worden ist,kann sie beim

Ortsschulrat des Wohnbezirkes nachgetragen werden .Die Unterlassung der Ein¬
schreibung ist strafbar .Je später die Anmeldungerfolgt ,desto geringer ist
die Aussicht ,dass bei der Zuweisung der Schule auf den Wohnort des Kindes
Rücksicht genommen werden kann . Esliegt mithin im Interesse der Eltern und
Kinder ,die Anmeldung sofort zu vollziehen .Näheres ist aus den an denstädti - ¬
schen Schulgebäuden und Amtshäusern angeschlagenen Kundmachungender Orts - ¬
schulräte zuentnehmen .

Jubilare der Ehe .
In der vorigen Wochefeierten die Ehepaare Adolf undJosefa

Beer ,EduarundMariaHoralek ,BernhardundRosaIranyi,WenzelundJohanna
Kasparek ,Jacob und Jeanette Rothbart ,Franz und Josefa Scheer undWilhelm
und Anna Schubert das Fest der goldenen Hochzeit .In Vertretung des Bürger - ¬

meisters erschien amtsführender Stadtrat Honay in der Wohnungder Jubel - ¬
paare ,beklückwünschte sie und überreichte ihnen die Ehrengabe der Stadt Wien .

Sitzung der PezirksvertretungFavoriten .
Die Bezirksvertretung Favoriten tritt am kommendenFreitag

um 16 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen .
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Zehn Jahre öffentliche Eheberatung .
Die Eheberatungsstelle beim städtischen Gesundheitsamte ist im

Juni 1922 durch Stadtrat Professor Dr . Tandlerals erste öffentliche Bera¬
tungsstelle dieser Art eingerichtet worden .Sie wurde in den zehn Jahren

ihres Bestandes von . 300Personen in Anspruch genommen ,ungefähr gleich
viel Männern und Frauen ,deren Angelegenheiten in . 600Besprechungen er¬
ledigt wurden .Jeder ,der Beratung suchte ,hat die Eheberatungsstelle durch¬
schnittlich zweimal aufgesucht .

Die Eheberatung beschränkt sich nicht ,wie manursprünglich
dachte ,auf vor der Eheschliessung stehende Ehewerber ,sondern es wird auch
an schon Verheiratete Rat erteilt ,ferner an Unverehelichte ,die keine un¬
mittelbaren Heiratsabsichten haben ,aber ihrer Ehetauglichkeit wegen er¬
littener oder auch manchmal nur eingebildeter Krankheiten nicht sicher

sind ,undschliesslich an Jugendliche ,die amBeginndes Sexuallebensstehen
und mit den Problemen der Pubertät nicht allein fertig werden .Alle gesund - ¬
heitlichen Fragen ,die mit dem Geschlechtsleben in Beziehung stehen ,fallen
in den Pflichtenkreis der öffentlichen Eheberatung .

Die Sprechstunden der Beratungsstelle ,die im städtischen Wohl¬
fahrtsamt ,Rathausstrasse 9,untorgebracht ist ,finden in Hinkunft anjedem
Montag und Donnerstag von 17 bis 18 Uhr statt .

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .
Im Zuge der Ausgestaltung der elcktrischen Strassenbeleuchtung

sind in Hietzing die Ameisgasse und die Ameisbrücke und in Hernals die
Parkanlage auf dem Lorenz Bayerplatz mit elektrischer Beleuchtung ausge¬
stattet worden .Die Installtionsarbeiten sind nunmehr beendet ;die neuher¬

gestellte elektrische Beleuchtung wird daher dort in den nächsten Tagen
in Betrieb genommenwerden .

- - - - - - - ¬
Mietzinszuschüsse der GemeindeWienfürWohnhausreparaturen .

Der vom Gemeinderat der Stadt Wien eingesetzte Beirat ,demdie
Entscheidung über die Gewährung von Zuschüssen zu Hauptmietzinsen zusteht ,
die das Viertausendfache des Friedenszinses übersteigen,hielt amletzten
Donnerstag seine 63 .Sitzung .In dieser Sitzung wurden die Ansuchen von153
Parteien in 64 Häusern behandelt und Mietzinszuschüsse im Betrage von
monatlich . 053Schilling bewilligt .Insgesamt hat der Beirat bisher den
Ansuchen von 36 . UlhParteien in . 104Häusern stattgegeben undzusammen
Monatsbeiträge in der Höhevon rund 195 . 234Schilling genehmigt .

. - . -- . - —- —. - - - - - ¬
Sitzung der Bezirksvertretung Rudolfsheim .

Die Bezirksvertretung Rudolfsheim tritt am kommenden Freitag

um18 Uhr zu einer öffentlichen und vertraulichen Sitzungzusammen.
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Die Bevölkerungsbewegungin Wienim April1932 .
Wie die Magistratsabteilung für Statistik mitteilt ,kamenim

April dieses Jahres in Wien . 397Säuglinge lebend zur Welt ;das sind um
18 weniger als im März dieses Jahres und um 21 weniger als im April 1931 .
Von den Lebendgeburten waren 747 Knaben und 650 Mädchen ,. 063eheliche
und 334 uneheliche Kinder .In der Wohnung der Mutter wurden 212,in Anstal - ¬
ten . 155Kinder geboren .Die Zahl der Totgeburten betrug im Berichtsmona¬

te 113,um 12 mehr als im März dieses Jahres ,abar um 7 weniger als imApril
1931 .

Im Berichtsmonate starben in Wien . 282Personen ;das sind um
308 weniger als im März dieses Jahres und um 22 weniger als im April 1931 .
Von den Verstorbenen waren . 177männlichen und . 105weiblichen Geschlech¬

tes ; . 133gehörten der Wiener Bevölkerung an ,während149 ortsfremdwaren .
In ihrer Wohnungstarben 930,in Anstalten . 352Personen .AlsTodesursachen
sind in 396 Fällen organische Herzkrankheiten ,in 305 Fällen Krebs ,in 217
Fällen Tuberkulose der Atmungsorgane und in 198 Fällen Lungen - undRippen¬
fellentzündung angegeben worden . 120Anzeigen haben als Todesursachen Ge¬
hirnschlag ,119 Anzeigen Arterienverkalkung ,65 Anzeigen Altersschwäche und

9 Anzeigen epidemische Krankheiten bemeichnet .135 Verstorbene standen in
einem Alter bis zu fünf Jahren,35 in einem Alter von fünf bis zehnJahren ,
1l in einem Alter von zehn bis fünfzehn Jahren,35 in einem Alter von fünf¬
zehn bis zwanzig Jahren ,107 in einem Alter von zwanzig bis dreissig Jahren ,
137 in einem Alter von dreissig bis vierzig Jahren ,237 in einem Alter von
vierzig bis fünfzig Jahren und 1Ol in einem Alter von fünfzig bis sechzig
Jahren ; . 184waren mehr als sechzig Jahre alt .

Die Zahl der Selbstmorde in Wien betrug im April dieses Jahres
122 ;das sind um6 mehr als im März dieses Jahres und um12 mehr als im
April 1931 . ImBerichtsmonate unternahmen 163 Personen einen Selbstmordver - ¬
such,um 19 weniger als im März dieses Jahres und um 52 weniger als imApril

1931 .
Ueber die Säuglingssterblichkeit wird berichtet ,dass imver¬

gangenen April in Wien 95 Säuglinge starben,um 34 weniger als imMärz
dieses Jahres und um 25 weniger als im April 1931 . Vonden im Berichtsmona¬

te verstorbenen Säuglingen waren 56 Knabenund 39 Mädchen ,61 eheliche und
34 uneheliche Kinder ;12 Säuglinge starben im ersten Lebensmonat,53 im
zweiten bis zwölften Lebensmonat .

Der Elektrobusverkehr Põtzleinsdorf - Salmannsdorf .
Wegen unaufschiebbarer Arbeiten amWasserleitungsrohrstrang

in der Strasse " Neustift am Walde "wird der Elektrobusverkehr Pötzleins - ¬
dorf - Salmannsdorf von morgen ,Mittwoch ,Mittag an bis etwa Mitte nächster
Woche nur bis zur Eyblergasse geführt .Für die Weiterfahrt nach Salmanns¬

dorf steht der Autobus Krotterbachstrasse - Salmannsdorfzur Verfügung .

Sitzung der Bezirksvertretung Fünfhaus .
Uebermorgen ,Donnerstag ,um 18 Uhr tritt die Bezirksvertretung

Fünfhaus zu einer öffentlichen und vertraulichen Sitzuns zusammen .
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Der Kampf gegen die Tuberkulose in Wien .
Jahressitzung der Landeszentrale Wien zur Bekämpfung der Tuberkulose . - ¬

Bericht über 1931 .
Die Landeszentrale Wien zur Bekämpfung der Tuberkulose

hielt heute im Sitzungssaal des Wiener Gemeinderates ihre diesjährige Jah¬
ressitzung ab ,die dem Gedenken Robert Kochs gewidmet war .In der Eröffnunga¬
ansprache würdigteder Vorsitzende ,amtsführender Stadtrat Professor Dr .
Tandler ,die BedeutungRobert Kochs ,der vor fünfzig Jahren ,im Jahre1882 ,

den Tuberkelbazillus entdeckt hat .Diese Tat sei in der Geschichte der Medi¬

zin epochemachend gewesen ;die gesamte Menschheit müsse mit Dank undBewun¬
derung jederzeit des grossen Entdeckers gedenken .Sodann sprachen Professor

Dr .Maresch über „ DerWegzum Tuberkelbazillus "und Professor Dr .Sorge
über „ DieBedeutung der Entdeckung des Tuberkelbazillus durch Robert Koch
für die Bekämpfung der Tuberkulose "worauf Chefarzt Dozent Dr .Götzl den
Berinht über die Tuberkulose in Wien und deren Bekämpfung im Jahre 1931 er - ¬

stattete .
Dozent Dr .Götzl stellte vor allem fest ,dass die Tuber - ¬

kulosesterblichkeit in Wien weiterhin abnehme ." Während im Jahre 1926 von

10 . 000Personen noch 20 an Tuberkulose gestorben waren " ,führte derReferent
aus, " starben im Jahre 1931 von 10 . 000Personen nur mehr 17 an Tuberkulose .
Der gleiche Rückgang der Sterblichkeit ist bei der Tuberkulose der Atmungs¬

organe im besonderen festzustellen .Während im Jahre 1926 von 10 . 000Perso¬
nen 17 an Tuberkulose der Atmungsorgane gestorben waren ,starben imJahre
1931 von 10 . 000Personen nur mehr 14 .Ein Netz vonTuberkulosefürsorgestellen
steht in Wien im Dienste der Tuberkulosebekämpfung .Die Gemeinde Wienunter - ¬
hält 12 Tuberkulosefürsorgestellen ,daneben bestehen 7 privater Vereine und
6 ,die von Krankenversicherungsträgerm betrieben werden An den städtischen

Fürsorgestellen waren im Berichtsjahre 24 Aerzte und 60 Fürsorgerinnen ,an
den Fürsorgestellen der Vereine und Krankenkassen 24 Aerzte und 23Fürsor¬

gerinnen tätig . DieGesamtfrequenz der Wiener Tuberkulosenfürsorgestellen
betrug im Vorjahre 211 . 066Personen ,um 11 . 871Personen mehr als imJahre
1930 . DieZahl der Neuaufnahmen in den Tuberkulosefürsorgestellen betrug im
Berichtsjahre 25 . 806gegenüber29 . 542im Jahre 1930,27 . 255im Jahre1929 ,
27 . 196im Jahre 1928 und 28 . 107im Jahre 1927 . Vonden Neuaufnahmen entfie¬

len 12 . 690auf die städtischen Fürsorgestellen,6 . 315auf die privaten Für
sorgestellen und . 721auf die Krankenkassenfürsorgestellen .Es ist äusserst
bedauerlich ,dass trotz aller Propaganda die Zahl der Personen ,die freiwillig
die Tuberkulosefürsorgestellen aufsuchen ,ständig abnimmt .Während sich von

den neuaufgenommenenPersonen des Jahres 1928 noch 30 Prozent freiwillig ge¬
meldet hatten ,waren es im Jahre 1931 bloss 25 Prozent .Durch die Fürsorgerin¬
nen wurden den Tuberkulosefürsorgestellen 32 Prozent der aufgenommenen
Patienten zugewiesen ,durch die Krankenkassen 17 Prozent ,durch Schulen 8
Prozent ,durchKrankenanstalten3 Prozent ,durchBehördenI Prozent ,durch
praktische Aerzte 3 Prozent und auf Grund der Anzeigepflicht 5Prozent .
In den städtischen Tuberkulosefürsergestellen wurden im Berichtsjahre

12 . 690Erstuntersuchungen und 60 . 734Wiederholungsuntersuchungen ,zusammen
also 73 . 124Untersuchungen durchgeführt ,in den privaten Tuberkulosefürsor¬

gestel¬
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len 28 . 611Untersughungen und in den Fürsorgestellen der Krankenkassen
22 . 196Untersuchungen ,insgesamt also 124 . 531Untersuchungen vorge¬
nommen .Von je 100 Gesamtuntersuchungen waren im Berichtsjahre ' 7Spu¬
tumuntersuchungen ,11 ' 1Röntgenuntersuchungen ,' 4Tuberkulinprüfungen

an Kindern und ' 4Untersuchungen der Sinkgeschwindigkeit des Blutes
nach Fahräus .An der Auswurfuntersuchungsstelle des städtischen Gesund¬
heitsamtes wurden . 132Auswurfuntersuchungen und an der städtischen
Fahräusstation . 303Blutsenkungsprüfungen vorgenommen .Vonden25 . 806
Neuzugängen im Jahre 1931 entfielen 12 . 091auf geschlossene Tuberkulo¬
se,1 . 518auf offene Tuberkulose ,189 auf tuberkulöse Erkrankungen mit

Ausschluss der Lungentuberkulose und . 378auf andere nicht tuberkulö¬
se Erkrankungen ;. 195Fälle waren sogenannte Verdachtfälle,während
bei . 110Personen alle Krankheitserscheinungen fehlten .Bei 678Lun¬
genkranken zeigten sich Komplikationen mit tuberkulösen Erkrankungen
anderer Organe ,insbesondere des Drüsenapparates ,der Knochen und Gelenke .

Die Erfassung der ansteckenden Tuberkulösen bildete auch imvergangenen
Jahre wieder einen der wichtigsten Zweige der fürsorgerischen Arbeit .
Von den an den Fürsorgestellen neu aufgenommenen Kranken wurden . 518
als ansteckend befunden ;durch die vollständige Erfassung von . 251

Familien mit . 975Familienmitgliedern lernten die Fürsorgestellen 70

Ansteckungsquellen neu kennen . Von10 . 000Einwohnern standen imBerichts¬
jahre 34 ' 3offen - tuberkulöse Kranke in der Fürsorge .Von den Fürsorge - ¬
rinnen wurden im Berichtsjahre insgesamt 91 . 925Heimbesuchedurchgeführt ,
von denen 20 . 061Erstbesuche und 71 . 864Nachbesuche waren .Vongrund¬
sätzlicher Wichtigkeit für die Erweiterung und Vertiefung der Tuberku¬
losefürsorge ist die im Einvernehmen mit dem Jugendamte der Stadt Wien
in die Wege geleitete Heranzichung des Jugendgerichtes zum Schutze ge¬

fährdeter Säuglinge und Kleinkinder solcher Familien ,in denentrotz
eindringlichster Aufklärung der Eltern die zum Schutze der Kinder not¬
wendigon Massnahmen nicht durchgeführt werden .Die Zusammenarbeit mit den

Organen der städtischen Jugendfürsorge hat sich auch imBerichtsjahre
weiter entwickelt . Sowurden dem schulärztlichen Dienst . 80cGesund - ¬
heitsblätter von Kindern übermittelt ,die schon vor Schuleintritt unter

Beobachtung der Fürsorgestellen gestanden waren . Beider städtischen Zen¬
tralaufnahmestelle für Tuberkulöse und Kurbedürftige liefen insgesamt

10 . 022Ansuchen ein .Die Zentralaufnahmestelle führte im Berichtsjahre
14 . 183Untersuchungen ,. 609Schickproben ,. 039gynäkologische Visita¬
tionen und 225 Haus -und Spitalsbesuche durch . . 387Erwachseneund

. 899Kinder wurden von der städtischen Zentralaufnahmestelle der ent¬
sprechenden Behandlungzugeführt . "

Sodann wurden die Wahlen in den Vollzugsausschuss der
Landeszentrale Wien zur Bekämpfung der Tuberkulose vorgenommen .ZumVor¬

sitzenden des Vollzugsausschusses wurde Landessanitätsreferent Ober¬
stadtphysikus Dr .Gegenbauer gewählt .

- . - — —319
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DieKonfessionsänderungenin WienimJahre1931.
AufGrundder Berichteder magistratischenBezirksämter

hat die Magistratsabteilungfür Statistik die AnzeigenüberKonfessions¬
änderungeninWienimJahre1931zusammengestelltundstatistischverarbei¬tet .Ausder Zusammenstellunggehthervor ,dassimBerichtsjahre912Perso¬
nenin die römisch-katholischeKircheeintraten ,während. 997Personen
ihrenAustritt ausder römisch-katholischenKircheanmeldeten .Dieevange¬
lischeKirche. B.verzeichnet. 207Eintritteund959Austritte ;derevan¬
gelischenKirche. B.tratenimBerichtsjahre92Personenbei ,während97
PersonenihrenAustritt vollzogen .In die altkatholischeKirchetraten
. 035Personenein ;die ZahlderKirchenaustrittebetrug366 . Dieisraeli¬

tischeReligionsgemeinschaftverzeichnetimVorjahre128Eintritteund717
Austritte .Dergriechisch-katholischenKirchetraten14Personenbei ,während
3PersonenihrenAustrittanmeldeten .NachdieserZusammenstellungergibt
sicheinUeberwiegenderZahlderAustrittegegenüberdenEintrittenbei
der römisch-katholischenKircheum . 085,beider evangelischenKirche. B.
um5,beiderisraelitischenReligionsgemeinschaftum589undbeidergrie¬
chisch - katholischenKircheum29 . DieZahlder Eintritte ist nur beider
evangelischenKirche . . undbei deraltkatholischenKirchegrösseralsdie
derAustritte ; indieevangelischeKirche. B.tratenimBerichtsjahreum
248Personenundin die altkatholischeKircheum669Personenmehreinals
ausdiesenKirchenaustraten . . 791Personenerklärten ,konfessionslosbleiben
zuwollen .

Städtischer Ehrenpreis für dieSezession .
DerGemeinderatderStadtWienhatfür dieFrühjahrsaus¬

stellungder VereinigungbildenderKünstler„WienerSezession "einenEhren¬
preisin derHöhevontausendSchillinggewidmet.Gestern ,Mittwoch,trat
unterdemVorsitzedesamtsführendenStadtratesHonaydieJuryzusammenund
beschlosseinstimmig,denfürdieSezessiongewidmetenEhrenpreisdemakade¬
mischenMalerFerdinandKitt für die Gesamtheitder vondiesemKünstleraus-¬
gestellten Werkezuverleihen .

Tagesbadekartenfür das StadionbadanSonntagen .
Badegäste ,die dasStadionbadmitbesondererVorliebean

Sonntagenbesuchen,habendarüberKlagegeführt ,dasssie sichbeiderUeber¬
schreitungdervierstündigenBadezeitneuerdingsandenKassenschalternzur
Verlängerungder Karteanstellenmüssen ,waszu unbequemenundzeitraubenden
Manipulationenführe .UmdenWünschendesPublikumsgerechtzuwerden,hat
die Stadion -Betriebsgesell schaft nunmehrveranlasst ,dass vonkommenden
Sonntagan nurganztägiggültigeTagesbadekartenzumPreisevon ' 60Schil¬
lingfür einKästchenundvon3 Schillingfür eineKabineausgegebenwerden.
HiedurchentfallenfürdieBadebesucherallezeitlichenBeschränkungen.

Sitzungder BezirksvertretungMeidling .
Die BezirksvertretungMeidlingtritt amDonnerstag ,den

30 .Juni ,um18UhrzueinerPlenarsitzungzusammen.
350 - - . - —- . - -
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In der nächsten Wochetäglicher Parteienverkehr imWohnungsamt.
Ausgestaltungdes Wohnungsnachweises . -Einschränkungder Zahl derschrift

lichen Eingaben unbedingt notwendig .
Die Zahl der Eingaben und Vorsprachen der Parteien im

städtischen Wohnungsamtist in den letzten Wochenstark angestiegen ;dashat
eine Stockung in der Erledigung der einzelnen Fälle mit sich gebracht .Die

städtische Wohnhäuserverwaltung hat sich daher veranlasst gesehen ,eine Ver¬
einfachung im Verkehr mit der wohnungssuchenden Bevölkerung durchzuführen ;
es soll jeder Partei möglich sein ,ihre Angelegenheit ,ohne irgendeine In¬
tervention in Anspruch zu nehmen ,unmittelbar und persönlich beim Amte vor¬
zubringen .Die Vereinfachung im Parteienverkehr soll ,wie das Amthofft ,auch
zeitraubenden und unnützen schriftlichen Verkehrersparen .

Es wird daher in der kommendenWochein der städtischen
Wohnhäuserverwaltungvon Montagbis einschliesslich Freitag in der Zeit von
12 Uhr bis 11 Uhr ,am Samstag in der Zeit von 10 bis 12 Uhr allgemeiner Par¬

teienverker sein .
Dain den nächsten zwei MonatenNeubautennichtbesiadelt

werden und da überdies die grösste Zahl der Urlaube der Angestellten in die - ¬
se beiden Sommermonate fällt ,wird in den Monaten Juli und August imstädti - ¬
schen Wohnungsamt kein allgemeiner Parteienverkehr stattfinden .In unauf¬

schiebbarenFällen ,zumBeispiel bei DelogierungkinderreicherFamilienoder
Baufälligkeit einer Wohnung ,sind jedoch auch in diesen beiden MonatenVor¬

sprachender ParteienbeimWohnungsamtemöglich .DerallgemeinetäglichePar¬
teienverkehr beim städtischen Wohnungsamtwird dann vom . September anwie¬
der aufgenommen werden .

Da die Zahl von Ansuchen um Wohnungstausch ständig ansteigt ,
wird der Wohnungsnachweis der städtischen Wohnhäuserverwaltung ausgestaltet .
Bisher wollten die meisten Tauschwerber ihre Wohnung mit einer Wohnungin
einem städtischen Neubautauschen ;solche Ansuchenkönnen jedoch nurin
einem beschränkten Umfangebefriedigt werden ,weil von den Wohnungenin
städtischen Neubauten höchstens ein Drittel im Tauschwegevergebenwerden
kann .Nunmehrsoll versucht werden ,auch Wohnungenin Privathäusern inden
Tauschverkehr einzubeziehen .Es werden alle Tauschansuchen ,die bei der
städtischen Wohnhäuserverwaltung einlangen ,bezirksweise geordnet in Listen
zusammengestellt und diese Listen den Tauschwerbern zurEinsichtnahme
vorgelegt werden .Se wird den Parteien die Möglichkeit gegeben werden ,selbst
Tauschpartner zufinden .

Neuerlich muss darauf aufmerksamgemacht werden ,dassimmer
wieder Betrüger sich die Wohnungsnotzunutze machenundWohnungssuchenden
vorspiegeln ,dass sie durch irgendeine Intervention im Wohnungsamt eine be¬
günstigte Behandlung eines Ansuchens herbeiführen können .Selbstverständlich
kannkeinerlei Intervention ,durch wenimmersie erfolgen möge ,diesachliche ,
lediglich durchdie Wohnungsbedürftigkeitder Partei bestimmteEntscheidung
des Amtes irgendwie beeinflussen .

Da das städtische Wohnungsamtnatürlich nur einen Teil der

Wohnungssuchendenbefriedigen kann ,wendensich viele Parteien ,denenkeine
351
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Wohnungen zur Verfügung gestellt werden konnten ,entweder mit Ein - ¬

gaben oder durch Vorsprachen an Mandatare ,Organisationen und Perso¬
nen ,von denen sie annehmen ,sie könnten durch Intervention bei der
städtischen Wohnhäuserverwaltung eine günstige Erledigung der Ansu - ¬
chen erwirken .Wennsolche Bemühungendurchaus begreiflich sind ,sokön¬
nen sie dochnie zumZiele führen und bedeutenbloss für dasAmt
eine ungeheureBelastung und Häufungder Arbeit ,da auch durchwieder¬
holte Interventionen die Zahl der zur Verfügung stehendenWohnungen
nicht vermehrt werden kann .Die ungeheure Zahl der schriftlichen Ein¬
gaben an die städtische Wohnhäuserverwaltung macht es schlechthin
unmöglich ,jedes Schreiben schriftlich zu beantworten .ImVorjahre
sind beim städtischen Wohnungsamtinsgesamt 89 . 260schriftliche Ein¬
gaben von Wohnungssuchenden eingelangt ;32 . 117Eingaben waren anden
amtsführenden Stadtrat für Wohnungswesen persönlich gerichtet .Diese
Zahlen beweisen ,dass der schriftliche Verkehr mit denWohnungssuchen¬
den nicht nur zeitraubend ,sonderngeradezuunmöglichist . Eswirddaher
von nun an die Beantwortung schriftlicher Eingabenausschliesslich
bei der nächsten Vorsprache der Partei durch den zuständigen Refe¬
renten der städti schen Wohnhäuserverwaltung erfolgen .
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DerKampfgegendenKrebs.
Heute fand eine Sitzung der Gesellschaft der Aerztestatt ,

im Zeichen der Krebsbekämpfung und Krebsbehandlung stand .Primarärzte
Krankenhauses der Stadt Wien und Aerzte des dem städtischen Kranken¬

a angegliederten Institutes für Strahlentherapie ,das bekanntlichüber
f GrammRadium verfügt ,stellten eine Reihe von Patienten vor undbe¬
achen die erzielten Heilerfolge . Eswurden mehr als zwanzigPatienten
gestellt ,die im Strahleninstitut der Gemeinde Wien behandelt worden

on .
AssistenzarztDr .Schlosszeigte Fälle vonMundboden-und

delkrebs ,von Krebs des Rachendachesund des männlichenGeschlechts¬
les ,die trotz der Schwere der Behandlung geheilt wordensind . Die
lung einer Geschwulstdes vorderen Mittelfellraumes ,die ebenso wiedie
eren Fälle mit Radium behandelt worden und vollkommen zurückgegangen
erregte berechtigtes Aufsehen .Assistenzarzt Dr .Maier stellte Fäl¬
von Kehlkopf -und Gebärmutterkrebs vor ,die ausgezeichnet auf Radium
prechen und ebenfalls zur Heilung gebracht werdenkonnten .VonAssi¬
nzarzt Dr .Melchart wurde je ein Fall von Krebs des Kehlkopfes ,der
menmandelnunddes Dickdarmsgezeigt ,die durch eine energischeRönt¬
bestrahlung bedeutend gebessert wordensind .

In der anschliessenden Debatte sprachen Professor Dr .
er über die Ziele der RadiumbehandlungbeimKehlkopfkrebs ,Professor
Keitler über operative Behandlung und Strahlenbehandlung bei Gebär¬

terkrebs und Professor Dr .Kren über die Behandlungsmethode bei Haut¬
hs .Primararzt Dozent Dr .Schönbauer erklärte ,dass er als Chirurg
le vonHaut - ,Wangen - ,Zungen -undSch' undkopfkrebsundKrebsdesmänn¬
hen Geschlechtsteiles nicht mehr operieren werde ,da die Radiumbehand¬
in diesen Fällen zu durchaus befriedigenden Erfolgen geführt habe .
hoffe ,sagte DozentDr .Schönbauer ,dass auch jene Aerzte ,dieandere
andlungsmethoden anwenden ,einmal die Erfolge ihrer Behandlungemethode

genwerden .
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Ehedispense und Konfessionsänderungen im April 1932 .
Wiedie Magistratsabteilung für Statistik mitteilt ,wurden

im vergangenen April vom Wiener Magistrat 318 Ansuchen um Ehedispens bewil¬

ligt ;das sind um64 mehr als im März dieses Jahres und um29 mehr als im
April 1931 . Vonden im Berichtsmonate bewilligten 318 Ansuchen betrafen 211
Dispens vom Hindernisse des bestehenden Ehebandes .

An den Magistrat wurden im vergangenen April 802Anzeigen
über Konfessionsänderung erstattet ,um 99 mehr als im März dieses Jahres ,aber

um89 weniger als im April 1931 . 600Personen zeigten ihren Austritt ausder
römisch - katholischen Kirche und 67 ihren Austritt aus der mosaischen Reli¬
gionsgemeinschaft an ; 157Personen erklärten ,konfessionslos bleiben zuwol - ¬

len .
. - . - —- . ——. —- . —. —. - - ¬

Jubilare der Ehe .
In den letzten Tagenfeierten die Ehepaare Franzund

Elisabeth Fröhlich ,Mathäusund AnnaKaiser und Johannund AnnaZeminaihre
goldene Hochzeit .In Vertretung des Bürgermeisters erschien amtsführender
Stadtrat Honay in der Wohnungder Jubelpaare ,beglückwünschte sie undüber¬
reichte ihnen die Ehrengabe der Stadt Wien .

Freie Arztstelle .
An der Prosektur des Krankenhauses der Stadt Wien in Lainz

gelangt die Stelle eines Assistenzarztes zur Besetzung .Die Bezüge eines Assi¬
stenzarztes betragen 356 ' 25Schilling monatlich und erhöhen sich nach den
ersten zwei Dienstjahren als Assistenzarzt einmal um 10 Schilling monatlich .

Hiezu kommtein monatlicher Wohnungsgeldzuschuss von 33 Schilling ,der im
Falle der Einräumung einer Dienstwohnung wieder zur Gänze als Entgelt für
Beheizung ,BeleuchtungundBedienungabgezogenwird .GesucheumdieseStelle ,
die mit den entsprechenden Personaldokumenten und Verwendungszeugnissen be¬
legt sein müssen ,sind bis spätestens 9 .Juli im Büro derVerwaltungsgruppe

für Personalangelegenheiten ,Neues Rathaus ,einzubringen .Bereits im Dienste

der GemeindeWienstehende Bewerber haben die Gesuche im Dienstwegevorzu¬
legen . DieGesuche sind mit einem Bundesstempel im Betrage von einem Schil¬

ling zu versehen ;die Gesuchsbeilagen sind ,wenn sie nicht ohnehin bereits ge¬
stempelt sind ,mit einem Bundesstempel im Betrage von je zwanzig Groschen

zuversehen .

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .
In der nächsten Zeit werden auf dem Alsergrurd die Fuchs¬

röhrengasse ,Wilhelm Ottogasse und ein Teil der Zipperergasse mit elektrischer
Beleuchtung versehen . DieAufträge zur Durchführung der notwendigen Installa¬

tionsarbeiten sind vom Magistrat bereits vergeben worden .
- . - - ——. ———. ——-- - ¬
VondenBezirkavertretungen .

Die Bezirksvertretung Wieden tritt am Dienstag .den 28 . Juni

um18 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen .
DieBezirksvertretungMariahilfhält amDonnerstag ,den30 .

Juni ,um 18 Uhr eine öffentliche und vertrauliche Sitzung ab .

Einsiedekurse an der städtischen Koch - undHaushaltungsschule .
An der Koch - undHaushaltungsschule der Stadt Wien ,Brücken¬

gasse 3 und Petrusgasse 10,wird demnächst je ein Einsiedekurs amNachmittag
und amAbendabgehalten .Der Nachmittagskurs findet am27 . ,28 .und 30 .Juni
statt ,der Abendkurs am . ,6 .und 7 .Juli .Einschreibungen in der Schulkanzlei .
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Subventionender GemeindeWien .bei
Im Voranschlag der Gemeinde Wien sind /verschiedenen Zwei¬

gen der Gemeindeverwaltung Subventionsposten mit ausdrücklicher Widmung
angeführt ,die bereits gleich nach Genehmigung durch den Gemeinderat zur

Auszahlunggelangten ,so beispielsweise der Beitrag für das WienerJugend- ¬
hilfswerk in der Höhe von 200 . 000Schilling ,die Subvention an die Aktion

" Lehrlinge aufs Land "in der Höhe von 50 . 000Schilling ,die Subventionen
zur Förderung von Sport und Körperkultur in der Höhe von 75 . 000Schilling
und die Subvention an die Wiener Messe von 60 . 000Schilling .Ausserdem aber
genehmigt der Wiener Gemeinderat alljährlich auf Grund von Einzelgesuchen
noch eine grosse Anzahl von Subventionen an Vereinigungen ,die sich mit

Kunst ,Wissenschaft ,Bildungswesen ,humanitären Einrichtungen ,Bekämpfung
des Alkohols beschäftigen ,an freiwillige Feuerwehren und so fort .Insge¬

samt sind für Subventionen rund 827 . 000Schilling vorgesehen .Folgende Ver¬
eine sollen mit einer Subvention bedacht werden :

Kunst .
Denkmäler der Tonkunst 800 . - ,Gesellschaft der Musikfreun

de . 500 . - ,Wiener Tonkünstler Orchester . 000 . - ,Wiener Sinfonieor - ¬

chester . 000 . - ,Wiener Lehrer a capella Chor 300 . - ,Deutscher Volksge¬

sangsverein 200 . - ,Verein für volkstümliche Musikpflege 700 . - ,Oesterr .
Komponistenbund 300 . - ,Genossenschaft der bildenden Künstler Wiens

. 000 . - ,Vereinigung bildender Künstler „ Wiener Sezession ". 000. - Kunst - ¬

gemeinschaft "Vereinigung bildender Künstler Oesterreichs 500 . - ,Gesell¬
schaft zur Förderung der Kunstgewerbeschulc . 000 . - ,Gesellschaft für ver - ¬

vielfältigende Kunst 300 . - ,Wiener Zweigverein der Doutschen Schillerstif - ¬

tung 600 . - ,WienerDombauverein . 000 . -S und Künstlerbund " Hagen "500 . - .
Wissenschaft .

Verein „ Carnuntum "800 . - ,Biologische Versuchsanstalt
der Akademie der Wissenschaften 800 . - ,Komitce zur Veranstaltung von Gast - ¬
vorträgen ausländischer Gelehrter exakter Wissenschaften 600 . - ,Verein

für Geschichte der Stadt Wien . 000 . - ,Oesterr .Bund für Volksaufartung und

Erbkunde 400 . - ,Wissenschaftlicher Klub 500 . - ,NumismatischeGesellschaft
100 . - ,WienerBibliophilen - Gesellschaft100 . - ,GeographischeGesellschaft
100 . - ,Oesterr .Gesellschaft für Höhlenforschung 200 . - ,Oesterr .Gesell - ¬

schaft für Bevölkerungspolitik und Fürsorgewesen 200 . - ,Oesterr .Mykolo - ¬

gische Gesellschaft ( Pilzkunde,Botanisches Institut )200 . - undGesellschaft
zur Förderung des Institutes für Statistik der Minderheitsvölker an der

Universität in Wien 200 . - .
Bildungswesen.

Volkstümliche Universitätskurse . 000 . - ,Volkshochschule
Wien Volksheim 24 . 000 . - ,WienerVolksbildungsverein 16 . 000 . - ,Verein Zen - ¬
tralbibliothek . 000 . - ,Zentralverein für Volksbüchereien und Leschallen

12 . 000. - ,VereinVolksleschalle . 000. - ,WienerUrania12 . 000. - ,Oesterr .
Gesellschaft für Volksgesundheit . 500 . - ,TechnischesMuseum . 000. - ,
Oesterr .Verband für die Materialprüfungen der Technik 200 . - ,Fürsorge der

modizinischen Fakultät ,Physiologisches Institut . 600 . - ,Vereinigung Wiener
Juristen . 200 . - ,Vereinigung Wiener Mediziner 700 . - ,Museum für Volks - ¬

kunde . 000 . - ,Gesellschafts -und Wirtschaftsmuseum22 . 000 . - ,Lehrerar¬
beitsgemeinschaft"Lichtbild ". 000 . - ,Grillparzer - Ausgabe. 000. - ,
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Jugendschriftenstelle für blinde Kinder . 000 . - ,Verein Hilfsschule für
Schulentlassene 300 . - ,Verein der Naturbeobachter und Sammler 100 . - ,
Wiener Frauenakademie 300 . - ,Fortbildungsschule für Hausgehilfinnen

. 600 . - ,Verband der christlichen Hausgehflfinnen 800 . - ,WienerPädago
gische Gesellschaft . 300 . -und Oesterr .Bildspielbund 500 . - .

BekämpfungdesAlkohols .
Arbeiter Abstinentenbund in Oesterreich 10 . 000 . - ,Absti - ¬

nentenverein " Lebensreform "500 . - ,Verein abstinenter Frauen . 200. - ,
Katholisches Kreuzbündnis 500 . - ,Bund enthaltsamer Erzieher 200 . - ,Ge - ¬

sellschaft zur Förderung des Verbrauches von Milch und heimischen Molke¬
reiprodukten . 000 . -und Oesterr .Guttemplerorden 200 . - .

HumanitäreEinrichtungen .
Wiener freiwillige Rettungsgesellschaft . 000. - ,Herzsta¬

tion . 000 . - ,I .öffentl .Kinderkrankeninstitut 2,000 . - ,St .JosefKinderspi - ¬
talverein . 000 . - ,Dr .Krügerheim 200 . - ,Rekenvaleszentenheim " Philan - ¬
tropia "200 . - ," Charite "200 . - ,Verein Künstlerheim 500 . - ,Verein „ Di - ¬

striktskrankenpflege " 10 . 000. - ,Hauskrankenpflege . 800 . - ,Krüppelarbeits - ¬
gemeinschaft . 500 . - ,Verein zur Errichtung und Erhaltung der Ersten Wiener
Suppen -und Teeanstalt . 000 . - ,Lebensmüdenstelle der EthischenGemeinde
100 . - ,SozialeGerichtshilfefür Erwachsene. 000. - ,VerbandJugendheim
35 . 000 . - ,Reichsbund der katholischen deutschen Jugend Oesterreichs . 750

. - ,Verein Jugendberatung 200 . - ,Zentralstelle für Kinderschutz und Ju¬

gendfürsorge 100 . - ,Deutsch - österr .Bühnenverein15 . 000 . - ,Wirtschafts - ¬
hilfe der Arbeiterstudenten Oesterreichs . 000 . - ,Unterstützungsverein Aka¬

demikerhilfe . 000 . -und Hiczinger freiwillige Rettungsgesellschaft
500 . - .

DieWienerTheaterunddie Mehrzahlder WienerKinoshaben
bekanntlich die Einnahmender Veranstaltungenam18 .Dezember1931imvollen
Umfangeder „Winterhilfe "gewidmet .Es war dies allerdings an dieVorausset -¬
zung geknüpft ,dass diese Tageseinnahme keine Schmälerung durch die Lust¬

barkeitsabgabeerfahre . Esist dahernotwendig ,der WinterhilfeeineSubven¬
tion in der Höhedes Steuerbetrages zu geben .Da der Steuerbetrag 30 . 9hh
Schilling ausmacht ,soll die Aktien Winterhilfe mit einer Subvention von
30 . 94hSchilling bedacht werden . DieWinterhilfe wird die Einzahlungaufdie
Steuerkonten der einzelnen Veranstalter leisten ,die gegenüberdemMagistrat
normal abgerechnet haben und für den Steuerbetrag belastet sind .

FreiwilligeFeuerwehren.
Feuerwehr Josefsdorf . 000 . - ,SiedlungsfeuerwehrRosenthal¬

Satzberg . 000 . - ,Feuerwehr Wolfersberg . 000 . - ,FeuerwehrRudolfshügel
. 000S, - ,FeuerwehrBadHall 100 . - ,FeuerwehrMauerbach300 . -undFeuer¬

wehr Wieselburg a . . Erlaf 100 . - .
Sammelgruppe.

Oesterr .DeutscherVolksbund. 000 . - ,GesellschaftzurBe- ¬
kämpfungder Rauch -und Staubplage 100 . - ,Verschönerungsverein"Jedlesee "

. 500. - ,Tierschutzvereinfür dasBundesgebietOesterreichjetzt :Allge-¬
meiner Tierschutzverband Oesterreichs . 500 . - ,Touristenverein „ DieNa¬
turfreunde ". 000 . - ,Christlicher Arbeitertouristenverein 800 . - ,Oesterr .
Erfinderverband 500 . - undKomiteezur Errichtung eines Dr .Julius Ofner¬
Denkmales5,000 . - .356
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DieseVorlagewurdeheuteimFinanzausschussdes
Wiener Gemeinderates beraten .Die Minderheit stellte eine Reihevon
Anträgen auf Erhöhungeinzelner Subventionen ;so beantragte Stadtrat
Kunschak ,die Subventionenfür den WienerDombauverein ,für denVerein
Hauskrankenpflege und für den Christlichen Arbeitertouristenverein
zu erhöhen .Gegenüberden Ausführungender Minderheit verwiesder
Referent ,Gemeinderat Thaller ,darauf ,dass die in Beratungstehende
Vorlage schon einen Zuschusskredit von 30 . 000Schilling erforderlich

macheund von einer Erhöhungeinzelner Subventionenmit Rücksichtauf
die finanzielle Lage der Gemeinde abgesehen werden müsse .Der Ma¬

gistratsantrag wurde sodann unverändert angenommen .

ZüricherSängerimWienerRathaus .
Der Züricher Buchdrucker Gesangsverein " Typographia "

hat eine Sängerreise nach Wien unternommen .Die Teilnehmergruppe
umfasst ungefähr 150 Personen ;sie wurde heute im WienerRathaus
empfanyen .Nach einer Führung durch die städtischen Sammlungenund
Festräume begrüsste Stadtrat Honaydie Gäste auf dasherzlichste .
ObmannLeuthold sankte namens aller Teilnehmer für denfreundlichen
Empfang .Die Gäste werden auch die wichtigsten Einrichtungen derGe¬
meindeverwaltungbesichtigen .

357 - . - -
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Die Nahrungs -oder Genussmitte labgabe für dieAutomatenbüfetts .

KeineSonderbegünstigung .
Der städtische Finanzausschuss nahm gestern ,Montag ,

einen Bericht des Magistrates über die Nahrungs -oder Genussmittelabgabe
für die Automatenbüfetts zur Kenntnis .Mit diesem Magiatratsbericht be - ¬
schäftigt sich heute ein Morgnblatt ;diese Zeitung behauptet ,dass die

Automatenbüfetts eine Sonderbegünstigung erfahren haben .Dazu wird fest - ¬
gestellt :

Die Mitteilung ,dass der Magistrat eine Ermässigung
der Nahrungs -oder Genussmitte labgabe für die Automatenbüfetts habeein¬
treten lassen ,ist nicht zutreffend .Nach den Bestimmungen desGesetzes
über die Nahrungs - oderGenussmittelabgabe unterliegen Automanenbüfetts

einer Steuer von 10 Prozent .Daran ist auch,insoferne die Verabfolgung von
Speisen und Getränken im Wege der Automaten sich vollzieht ,keine wie immer

geartete Aenderungeingetreten . Wohlaber hat es sich ergeben ,dass instei¬
gendemMassedie Automatenbüfettsgezwungensind ,Speisen undGetränke
ausserhalb der automatischen Einrichtung zu verabreichen .Auch diesen Teil
des Konsumes der Ausnahmesteuer von 10 Prozent zu unterwerfen ,ist nach
Ansicht des Magiatrates nicht begründet .Die Absicht des Gesetzgebersging
dahin ,die Automatenbüfetts deshalb höher als sonstige Gaststätten zube - ¬
steuern,weil sie infolge der automatischen Vorrichtungen das sonst erfor¬

derliche Bedienungspersonalnicht benötigen und daher mit geringerenRegien
arbeiten .Selbstverständlich muss aber bei Verabfolgungen ausserhalb der
Automaten B dienungspersonal verwendet werden .Es würde deshalb dem Sinne des
Gesetzes widorsprechen ,auch diesen Teil des Konsums mit 10 Prozent zu be - ¬
steuern .Die geschilderte Betriebsform unterscheidet si ch nicht vonder
eines anderen Gasthauses und es wäre deshalb eine nicht zu rechtfertigende

Härte ,diese Kategorie von Gästen eines Automatenbüfetts doppelt sohoch
zu besteuern wie die Besucher der feinsten und teuersten Restaurants,bei¬

spielsweise der Hotels Sacher oder Imperial .Um eine solche gewiss nicht ge - ¬

plante Wirkung zu vermeiden ,bemisst der Magistrat die Steuer in der Wei - ¬
se ,dass zwischen der im Wege der Automaten erzielten Losung und der imnor¬
malen Verkaufe sich ergebenden Losung unterschieden wird .Der erste Teil
unterliegt selbstverständlich der vollen Abgabe von 10 Prozent ,während der

zweite Teil nach dem allgemein für Gasthäuser geltenden Steuerschlüssel

bemessen wird .Von einer Sonderbegünstigung der Automatenbüfetts ist also
keine Rede .Der Magistrat hat einfach jener gemischten Betriebsform ,die
sich in der letzten Zeit bei den Automatenbüfettsentwickelt hat ,aufGrund
seiner juristischen Ueberzeugung und nach sorgfältigster Prüfung des Tat¬

bestandes Rechnunggetragen .

Strassenbahnfahrpreis am Peter undPaul - Tag .
Morgen,Mittwoch( Feiertag ) ,giltauf derStrassenbahn

und Stadtbahn der Werktagsfahrpreis .Es haben daher die Frühfahrscheine,Hin¬
und Rückfahrscheine ,Wochenkarten ,Arbeitslosen - undFürsorgefahrscheine Gültig¬
keit .Die Hin -und Rückfahrscheine und Wochenkarten gelten für die Rückfahrt

schon von 11 Uhr an .Die Schüleranweisungen sindungültig .
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Neue städtische Schulleiter undSchulleiterinnen .
Der Stadtsenat hat heute auf Antrag des städtischen

Personalreferenten,Stadtrat Speiser ,eine Reihe von erledigten Schulleiter - ¬
stellen besetzt .ZuDirektoren an Hauptschulensind ernanntworden :
Leopold Mayer ,Knaben - Hauptschule ,III . ,Dietrichgasse 36 ,Peter Kadan ,
Kraben - HauptschuleIII . ,Hainburgerstrasse 10 ,Friedrich Deubner ,Knaben¬
Hauptschule XIII . ,Hietzinger Hauptstrasse 168 ,Alfred Kloss ,Knaben¬
Hauptschule XVI . ,Lorenz Mandlgasse 56 ,Leopold Prey ,Knaben - Hauptschule
XIX . ,Hammerschmidtgasse 26 ,Leopold Mader ,Knaben Hauptschule XIX . ,

Pyrkergasse 16 ,Josef Strobl ,Mädchen - Hauptschule . ,Siccardsburg¬

gasse 57 .Zu Direktorinnen an Hauptschulensind ernanntworden: Hermine
Hackenberg ,Mädchen - Hauptschule . ,Embelgasse 18,Charlotte Fleischmann ,
Mädchen - HauptschuleXII . ,Steinbauergasse 27 ,Sophie Sigora ,Mädchen- ¬

Hauptschule XIII . ,Gurkgasse 32 ,Isabella Hausrer ,Mädchen - Hauptschule
XVI . ,Wurlitzergasse 59 ,Stefanie Straschak ,Mädchen - HauptschuleXVII . ,
Parhammerplatz 18 .Zum Direktor an einer Sonderschule ist ernannt
worden : RaimundOrtner,Hilfsschule VI . ,Grasgasse . ZuOberlehrern sind

ernannt worden :Karl Martinovsky ,Knaben - Volksschule III . ,Kleistgasse

12 ,Karl Salzer ,Knaben - VolksschuleIII . ,Kolonitzgasse 15 ,Heinrich
Ehlotzky ,Knaben - Volksschule III . ,Strohgasse 15 ,Rudolf Viehfeger,Kna - ¬
ben - Volksschule XI . ,Braunhubergasse 3 ,Karl Cernohous ,Knaben - Volks - ¬
schule XVI . ,Koppstrasse 75 ,Josef Mechtler ,Kraben - Mädchen - Volksschule

. ,Grüngasse 14 ,Rudolf Kanda ,Knaben - Mädchen . VolksschuleVI . ,Gumpen- ¬
dorferstrasse 4 ,Karl Göschelbauer ,Knaben - Mädchen - Volksschule IX . ,Al - ¬
serbachstrasse 23 ,Rudolf Hörmann ,Knaben - Mädchen - Volksschule IX . ,Gil - ¬

gegasse 12 ,Rudolf Barth ,Mädchen - Volksschule . ,Arthaberplatz 12/13 ,Johan
Trinkl ,Knaben-Mädchen-VolksschuleXIII . ,Trogergasse3 ,EmilLechleit-¬
ner - Niehsler ,Mädchen - Volksschule XVI . ,Nauseagasse 19 ,Johann Sommer¬
dinger ,Knaben - Mädchen - VolksschuleXXI . ,Amtsstrasse 25 ,Viktor Riebniger ,
Knaten - Mädchen - Volksschule XXI . ,Dr .Albert Gessmanngasse 187 .ZuOber - ¬

lehrerinnen sind ernannt worden :Marianne Grienberger ,Mädchen - Volksschu¬
le IV . ,Phorusgasse 10 ,Eva Eberhard ,Mädchen - Volksschule . ,Randhar - ¬
tingergasse 17 ,Valerie Nitsche ,Mädchen - VolksschuleXVIII . ,Leiter - ¬
mayergasse 47 und Rosa Dittrich,Mädchen - Volksschule XXI . ,Schöpfleuth¬

nergasse 24 .

Sitzung der Bezirksvertretung Währing .
Die Bezirksvertretung Währing tritt übermorgen ,

Donnerstag,um 17 Uhr zu einer Plenarsitzung zusammen .
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Sitzungen imRathaus .
DerWienerLandtagtritt morgen ,Freitag ,um16 Uhr30zu

einer Sitzung zusammen .Anschliessend an die Sitzung des Landtages hält der
Gemeinderat der Stadt Wien eine Sitzung ab .

- - ¬
NeueBürger der Stadt Wien .

Feierliche UeberreichungderBürgerdiplome .
Heute mittags fand im Sitzungssaale des Stadtsenates die

feierliche Ueberreichungder Bürgerdiplomean UniversitätsprofessorHofrat
Dr .Eiselsberg ,Universitätsprofessor Dr .MarkusHajek ,Universitätsprofessor
Geheimrat Dr . KarlNoordenund Kommerzialrat Johann Wancura ,die vomGemeinde- ¬
rat zu Bürgern der Stadt Wien ernannt worden waren ,statt .Zu der Feier hatten
sich die amtsführenden Stadträte Breitner ,Honay ,Linder ,Richter .Speiser und
ProfessorDr. Tandler ,Präsident Glöckel ,Nationalrat Waihs ,zahlreicheVertre¬
ter der wissenschaftlichen Welt ,insbesondere der Wiener medizinischen Schule ,
so unter anderem Professor Dr .Lorenz ,Professor Dr .Wagner - Jauregg ,undviele
andere eingefunden .

Bürgermeister Seitz nahm die feierliche Ueberreichung der
Bürgerdiplome vor .Der Bürgermeister führte aus : " Ineiner schlichten Feier

ehrt die Stadt Wiendrei Männerder Wissenschaft und einen Mannaus demprak¬
tischen Erwerbsleben .

Die innige Verbundenheit Wiens mit seiner alma matergeht
auf Jahrhunderte zurück ;mögen im Wandel der Zeiten Gegensätze der Weltan¬
schauung und der politischen Meinung bestanden haben und bestehen ,die Schick¬
salsgemeinschaft dieser Stadt und ihrer Universität ist gegeben und wird im¬
mer stehen . WirWiener sind stolz auf die Männer der Wissenschaft ,die nicht
nur in ihrer Heimat Grosses leisten ,sondern den Ruhmder Stadt auchhinaus¬
tragen in die Welt . "

Zu Professor Eiselsberg gewendet sagte derBürgermeister :
" DerNameEiselsberg klingt in ganz Wien ,erweckt in jedem von uns dieEr - ¬
innerung an den grossen Meister Billroth ,an dessen Seite Eiselsberg als .
Schüler und Assistent gewirkt hat . Wirschen Professor Eiselsberg dann in
Paris ,in Würzburgundin ZürichwirkenundwiederheimfindennachWien ,sei¬
ner eigentlichenwissenschaftlichenHeimat. DreiJahrzentewirkter ander
Wiener Universität ,drei Jahrzente im Krankenhaus ,am Bett desunglücklichen
Menschen ,der dank der bewundernswertenKunst des Arztes wieder langsamgenest .
Professor Eiselsberg ,den die Stadt Wien durch die Ernennung zu ihremBürger
geehrt hat ,ist uns ein Beispiel kraftstrotzenden Lebens ,der ,wenneranderen
Gesundheit gab ,das nicht nur aus der Fülle seiner wissenschaftlichen Kunst ,

sondern vielleicht auch aus der Fülle seiner Vitalität tat . Wirhoffen ,ihn
nochlange in Wienwirkenzusehen . "

" Professor Hajek hat durch dreizehn Jahre amAllemeinen
Krankenhausgewirkt ," fuhr der Bürgermeister fort ,„ unddort ein Werkweiter¬
geführt ,demder Dankunddie Bewunderungaller gebührt .Er ,der auchdenNa¬
men der Stadt Wien hinausgetragen hat in die Welt der Wissenschaft ,scheidet
jetzt vonder Universität ; bleibenaber wird das Werk ,das er dortgeschaffen
hat . Wiralle hoffen ,dass die ärztliche Kunst des neuen Bürgers der Stadt
Wien ,demwir heute für sein Lebensworkdanken ,uns noch viele Jahreerhalten

bleibt . "
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e e
derUeberreichungdesBürgerdiploms:"ProfessorNoorden,derheutevorunsin
vollerRüstigkeitsteht ,warschonvorvielenJahreneineZierdederWiener
Universität. Erist danninsAuslandgegangen. Wirglaubenaber ,dasserseine
schönsteZeit ,dieZeit ,diealsdiewichtigstefürseinewissenschaftliche
Arbeitbezeichnetwerdenkann ,hierin WienverbrachthatDerNameNoorden
klingt in der ganzenWelt,womanvenErnährungundStoffwechselspricht,er
klingt ganz besonders in Wien .Ich danke Noardenvor allem dafür ,dasser
sichentschlossenhat,andasKrankenhausderStadtWienzukommenundseine
Tätigkeitin Wienwiederaufzunehmen.WirtragendieBürgerWiensinein
Ehrenbuchein ; wennmandie Namendieser Bürgerüberblickt ,so überschautman
gleichsamein StückKulturgeschichtedieserStadt .Einerderglanzvollsten
Namenin diesemBuchwirdder NameNoordensein ,nicht bloss obderGelehr¬
samkeit ,nicht obder wissenschaftlichenArbeitdesneuenBürgersallein ,
sondernweiler Arztist ,einArzt ,derdenganzenMenschenschautundseine
Behandlungdanachbestimmt ,derArzt ,wiewirihn unsvorstellen . "

DannwendeteBürgermeisterSeitz sich anKommerzialrat
Wancura." WirfeiernheuteaucheinenMannausderGeschäftswelt,ausdem
praktischenLeben ,einenMann,deranderSpitzeeinerhochangesehenenFirma
steht ,die vor kurzemdie Feier ihres hundertjährigenBestandesbegehenkonn¬
te unddie sechzigJahrelangin engerBeziehungzur StadtWiensteht .
Kommerzialrat Wancura hat in verschiedenen Funktionen des öffentlichen Le¬
bens gewirkt undder Allgemeinheitin HingabeundTreuegedient . Wirwissen ,
dass er sozial denkt ,dass er ein Herz hat für die leidenden Menschen .Wir
dankenihm ,einemManne ,der sich weit über denKreis der ihmpolitischNahe- ¬
stehendenhinausder Achtungundder Wertschätzungder Wienererfreut ,für
seineLebensarbeit . "

Die neuenBürgerdanktendemBürgermeisterundderStadt¬
verwaltungfür die Ehrung .ProfessorEiselsbergwiesauf seinenLehrerBill¬

roth hin ,demer alles zu dankenhabe . DieErnennungzumBürgerder StadtWien
fasse er nicht nur als Ehrungseiner Person ,sondernauchals Ehrungaller
Aerzteauf .ProfessorHajekführte in seinenDankeswortenunter anderemaus ,
die ErnennungzumBürgerder Stadt Wienerfükle ihn mit besondererFreude ,
weiler darineinenBeweiserblicke ,dasses ihmgelungensei ,imDiensteder
Allgemeinheitundder Wissenschaftzu wirken .GeheimratProfessorNoorden
erinnertdaran ,dasser vordrei JahrenvomBürgermeisteraufgefordertwor¬
densei ,nachWienzurückzukehrenundhier eineneueAbteilungeinzurichten.
Es habe ihn immernach Wienzurückgezogen ,in die Stadt ,in der er als Nach¬
folger Nothnagelshabewirkendürfen .Darumerfülle ihn die Ernennungzum
Bürgerder Stadt Wienmit besondererFreudeundbesonderemStolz .Inseinen
Dankeswortenan denBürgermeisterunddenGemeinderaterwähnteKommerzial-¬
rat Wancura ,dass er in mehrals fümfzigJahren die Stadt Wienundderen
Bürgerliebenundschätzengelernt habeunddasser die Verleihungder
höchstenAustsichnungder Stadt an ihn als eine Auszeichnungfürseinen
ganzen Stand und für seine treuen Mitarbeiter auffasse .

Am Schlusse der Feier dankte der Bürgermeister den Frounden ,
Ver andten und Mitarbeitern der neuen Bürger für die Hilfe ,die sie den
Männernauf deren Lebenswegund bei deren Lebensarbeit geleistet haben .

Die Bürgerdiplome sind mit künstlerischen Schmuckverse¬
hen .In demDiplomProfessor Eiselsbergs ist ein Bild des akademischenMa¬
lers Karl May ,das die Klinik Eiselsberg im Allgemeinen Krankenhausdar - ¬
stellt ;das Dipolm Professor Hajeks ist mit einem Bild der Kapelle auf dem
Künigsbergvon der Handdes akademischenMalers GeorgMerkilgeschmückt .
ImDiplomdes GcheimratesNoordenhat Hofrat Professor Larisch dasStadt - ¬
wappender Geburtsstadt Professor Noordens ,der Stadt Bonn ,und dieWappen
der Städte des Wirkens des Gelchrten dargestellt .Das Diplom desKommerzial - ¬
rates Wancuraenthält ein Bild des Stefansplatzes von der HandProfessor

Ranzonis . . - . - . - . - . - ¬361
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Ein Besuchdes Rektors der Universität bei BürgermeisterSeitz .
Heute nachmittags erschien Rektor Professor Dr .

AbelimRathausundstattetedemBürgermeistereinenBesuchab ,
um ihm für seinc Hilfe bei der Abwehr des Attentates auf demZen¬
tralfriedhof zu danken .Bürgermeister Seitz erwiderte ,er habe

nur getan ,wasim Augenblicknotwendiggewesonsei .

25 JahreGänsehäufel.
Das Strandbad Gänschäufel feiert heuor dasFeat

seines 25jährigen Bestandes .Aus diesem Anlass findet amkommen- ¬
den Sonntag ein grosses Strandfeat statt .NormaleEintrittspreise .
DasStrandfost beginnt um14 Uhr50 .
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